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Einleitung. 


Der  Zweck  der  vorliegenden  Dissertation  ist,  eine  aus- 
führliche Darstellung  der  Laut-  und  Formenlehre  der  Harley- 
Glossen  zu  geben.  Diese  dem  10.  Jahrhundert  angehörenden,') 
alphabetisch  geordneten,  aber  unvollständig  erhaltenen  Glossen 
sind  wegen  mancher  sprachlichen  Eigentümlichkeiten  von 
grolser  Wichtigkeit  für  die  Kenntnis  der  altenglischen  Mund- 
arten, und  deshalb  verlohnt  es  sich  wohl  der  Mühe,  sie  in 
eingehender  Weise  zu  behandeln.  Sie  sind  dem  Manuskript 
Harley  Nr.  3376  (des  Brittischen  Museums)  entnommen  und 
abgedruckt  in  Wright  und  Wülkers  Anglo-Saxon  and  Old- 
English  Vocabularies.    London  1884,  Seite  192—247. 

Über  diese  Glossen  haben  gehandelt:  1.  die  Herausgeber 
in  dem  Vorwort  zum  Glossar,  Seite  192  Fufsnote:  It  is,  in 
the  original,  a  glossary  of  difficult  and  uncommon  Latin  words, 
explained  in  Latin;  but  to  the  Latin  explanations  the  Com- 
piler, or  others,  who  possessed  the  manuscript  after  him,  have 
added  a  considerable  number  of  interpretations  in  English  of 
the  time. 

2.  Lübke,  Archiv  85,  403 — 409  oben,  wo  er  die  Ver- 
wandtschaft der  Harley -Glossen  mit  anderen,  ebenfalls  bei 
Wright  und  Wülker  abgedruckten  Glossen  nachweist. 

3.  Pogatscher,  A.  f.  d.  A.  XXV,  10:  Die  Harley -Glossen 
enthalten  verschiedene  Glossen  aus  dem  sogenannten  Marcellus- 
Text  der  Peter-  und  Paul -Akten. 

4.  Bülbring,  ABeibl.  XI,  101  ff.  und  in  der  Einleitung  zu 
seinem  'Altengl.  Elementarbuch'  §  27,  Absatz  4:  Ein  im  Manu- 
skript Harley  3376  (des  Brittischen  Museums)  unvollständig 


1)  Vgl.  in   der  Ausgabe  von  Wright  und  Wülker  die  Einleitung 
zum  Glossar,  Seite  192. 

Bonner  Beiträge  z.  Anglistik.    Heft  15.  1 


2  Einleitimg'. 

erhaltenes  Glossar  aus  dem  10.  Jahrhundert  ist  stark  mit 
sächsischen  Patoisformen  durchsetzt. 

Ich  möchte  diesem  auf  Grund  einer  genauen  Durchsicht 
noch  hinzufügen,  dals  der  vorliegende  Text  stellenweise  arg 
verderbt  ist:  einerseits  sind  graphische  Entstellungen  häufig, 
und  die  lat.  Lemmata  wie  die  altengl.  Interpretamente  an 
manchen  Stellen  ganz  unklar,  andrerseits  ist  oft  ein  Zusammen- 
hang zwischen  beiden  garnicht  vorhanden  und  nicht  selten 
den  Gesetzen  der  Kongruenz  keine  Rechnung  getragen;  zu 
bemerken  ist  noch  die  häufige  Übertragung  der  lat.  Endung 
auf  die  altengl.  Glossen.  Auf  diese  Ungenauigkeit  ist,  so  weit 
möglich,  an  passender  Stelle  stets  hingewiesen  worden.  Alles 
übrige  aber,  was  mir  aufzuklären  nicht  gelungen  ist,  habe  ich 
in  einer  übersichtlichen  Liste  am  Schlüsse  der  Einleitung  zu- 
sammen gestellt. 

Verbesserungen  zu  diesem  Text  haben  gegeben: 

1.  Wright  und  Wülker  als  Anmerkungen  zu  den  Glossen. 

2.  Sievers,  Anglia  XIII,  319—321. 

3.  Schlutter,  Anglia  XIX,  103  ff.,  461  ff.;  XX,  136  ff.,  381  ff.; 
XXVI,  286  ff.;  Journal  of  Germ.  Phil.  I,  59  ff.,  312  ff. 

4.  Holthausen,  Anglia  XXI,  235  ff.;  ABeibl.  IX,  33  ff. 

5.  Napier,  Old  English  Glosses,  in  einzelnen  Anmerkungen. 

Was  nun  die  Anordnung  des  Stoffes  anbetrifft,  so  habe 
ich  mich  in  der  Lautlehre  ziemlich  eng  an  Bülbrings  'Alt- 
englisches Elementarbuch'  angeschlossen,  während  ich  in  der 
Formenlehre  der  'Angelsächsischen  Grammatik 3'  von  Sievers 
gefolgt  bin. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  nicht  vergessen  zu  bemerken, 
dals  ich  der  stets  liebenswürdigen  Hilfe  von  Prof.  Dr.  Bülbring 
manche  wertvolle  Ergänzung  und  Berichtigung  verdanke  und 
ihm  deshalb  hohen  Dank  schulde.  Zu  Dank  verpflichtet  bin 
ich  ferner  den  Herren  Prof.  Dr.  Napier  und  Prof.  Dr.  Sievers, 
die  mir  auf  eine  Anfrage  hin  in  freundlicher  Weise  in  manchen 
Punkten  Aufklärung  gegeben  haben. 

Hie  und  da  sind  einzelne  Fehler  von  Wülkers  Ausgabe 
auf  Grund  einer  partiellen  Kollation  von  Prof.  Bülbring  ver- 
bessert; die  Stellen  sind  jedesmal  kenntlich  gemacht. 


Lautlehre. 


Erster  Teil. 

Vokalismus. 

I.   Die  Yokale  der  starktonigen  Silben. 

A)  Selbständige  Entwickelung  der  westgerm.  Vokale  und  Diphthonge. 
1.   Die  kurzen  Vokale  im  Wortinnern. 

§  1.  Wg.  a  {=  as.  alid.  got.  a)  ist  in  den  Harl.  Glossen 
normalerweise  zu  oe  erhöht,  wie  im  Ws.    Es  kommt  vor: 

a)  In  ursprünglich  geschlossener  Silbe.  1.  Im  Sing. 
Prät.  der  st.  Verb.  IV.  V.  Ablautreihe:  fortrced  211,  24;  wces 
222,  29;  226,  3;  236,  43;  238,  41;  wrcec  227,  6.  Hierher  gehört 
auch  das  graphisch  entstellte  tösomne  gercet  208,  32  'con- 
gelauerat';  es  steht  für  -fjercec,  worüber  Förster,  Archiv  85, 189 
und  Pogatscher,  A.  f.  d.  A.  XXV,  10  zu  vergleichen  sind. 

Sonstige  Belege:  mfwendla^)  223,  1;  mfter  219,  17;  cetgär 
235,  15;  hmpearm  231,41;  cnwp  238,  33;  cr(ßftas  212,15; 
leo])crcefte  230,  13;  crceftig  234,  29;  crcet  215,  22;  horscrcet 
194,  26  (neben  den  Dat.  PI.  crmtum  239,  29,  cretum  237,  7); 
dceghryne]  224,  33;  dceglican  224,  31;  dceglicum  224,  30  'diurnum' 
zeigt  den  Einfluls  der  lat.  Endung,  ebenso  dwgrynum  224,  29; 
dcegtvine  232,  14;  dcel  193,  5  'baratrum';  drcestig  238,  20; 
fcedren  225,  8;  wegen  gemetfcest  244,  9,  gefcestnad  238,  42, 
äfcestnie  208,  24,  äfcestnode  239,  16,  fcestmmg  202,  17  sieh 
§  23,  2b;  foepm  216,  22;  frcetwunga  215,  13;  gcersgrene  199,24; 


^)  Zu  korrigieren  in  cefwerdla,  vgl.  Sievers,  Anglia  XIII,  320. 

1* 


4  Paul  Boll, 

gcerstün  215,  41    (mit  Metathesis   äes  r);    cjrmft  203,  28;    Imf 
236,  42  'fermentum';    /^.ce/'MOS,  40;    hceftlinf)  199,2]    emhhceß 
212,1;    rmglsceära^)   241,40;    hivoßt   226,30;    gemcec   207,32; 
fjemceclic  214,19;  ungeniceccre  223,35;  unmcegnes  234,14;  moßl- 
dropa  240,  9;  mcelsceafa  198,  28;  mcest  211,  6;  moesÜing  227, 10 
mcesüön  199,30   'carceria';    scöhnmgl  205,18;    ncester  2^2,1 
poep  197,  25;  prmttigustan  197, 17;  smcec  225, 16;  sncegl  216, 17 
snoeglas  212,30;  spcec  243,23;  spcernes  244,6;  end€stcBf2Sl,9 
hegstcßf  20b,  31;    stcephlepe  224,  2S;    gesüüjjpifj  209,20;    getcel- 
circiil  204,  42;  getcelwls  207,  40;  toeppere  202, 14;  ge])(Ef  211,  30; 
pces  201,26;  235,8;  236,2;   Imslic  20^,1;   208,34;   ])ceslicimi 

207,  24;   pceslcecan   208,  35;    gepceslceca])   208,  35;    gepceslcBcp 

208,  6;  tvcelgrim  245,  3;  ivcer  202,  16;  ivcergeapnis  192,  1 
wcerlic  201,  40;  wcerscipe  202,  4;  «^ög6?j9  237,29  (aus  wmps,  vgl 
dazu  Bülbring,  §  484  Anm.  3,  §  520);  woestm  215,  8;  244,  8 
gewcestmhmrian  238,  23  (vgl.  dazu  Sievers,  Anglia  XIII,.  321) 
wcestmböernes  237,3;  woestmbmrne'^)  244, 10;  wrceclästap  233,38 
tvrcecstpe  ^)  231,5   'exiliata,  consumpta';   tvrcepstujmm  245,28 

Diesen  Beispielen  schlielsen  sich  folgende  Fremdwörter 

an:   mcesseläc  237,  2    (=   lat.  missa,   rom.   messa,    vgl.   Pog. 

§§93,  110;   Morsbach,  Litbl.  1889,  Sp.  981).     Wegen   tmfla]) 

212,  21  ist  auf  Pog,  §§  184,  272  zu  verweisen. 

Anm.  1.    Wegen  der  Form  hegsteald  211,  11  sieh  Lindelöf,  §11. 
Anm.  2.    Auffälligen,  noch  nicht  genügend  aufgeklärten  Diphthongen 
zeigt  sleacllce  228,26;  vgl.  Cosijn,  §3. 

b)   In  offener  Silbe  vor   einem  ursprünglich  palatalen 

Vokal.     Belegt  sind:    hcecering  214,  40;    hrcegen   202,  33,  43; 

hceferbite  198,  16;    hceferhlceta  194,  17;    hcefergät^)  199,  4;  glce- 

teriendum  239,  35;   Icete  223,  21;   mcegna^)  223,  43;   wcetergelcet 

211,  13;   wceterprüh  200,  14.     Vor  Secundär- Palatalen   steht 

einmal   ce   in   ceceras  202,  34.     Dagegen   kommt   vor  hellem 

Vokal  a  vor  in  daliscre  221,  3,  Dat.  Sg.  von  dalisc,  das  wohl 

=  lat.  dedaleus  ist;  vgl.  Georges  I,  1752/53. 

Anm.    babiger  193,  1  ist  kein  ae.  Wort  und  ist  daher  zu  streichen, 
Sievers,  Anglia  XIII,  320. 


1)  Bessere  hrceglsceära,  nach  Sievers,  Anglia  XIII,  321. 

2)  Nach  Sievers,  Anglia  XIII,  321  ändere  in  wcestmbcernes, 

3)  Ist  wohl  in  wrcecsißode  zu  emendieren. 

*)  Trenne  hcefer.  gät,  Sievers,  Anglia  XIII,  320. 

^)  S.  Sievers,  Zum  Ags.  Vocalismus,  Seite  23  Fufsnote. 
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e, 

§  2.  Wg.  e  (=  as.  ahd.  e)  ist  im  Ae.  zu  engem  e  ge- 
worden. Die  Harl.  Glossen  haben  bis  auf  cedweUa  240,  45 
und  abgesehen  von  der  Dehnung  des  Vokals  vor  gewissen 
Konsonantenverbindungen  —  Fälle,  die  ich  hier  mit  anführen 
werde  —  stets  e.    Es  findet  sich: 

1.  Bei  den  stark.  Verb.  III.,  IV.  V.  Ablautreihe.  Belege: 
htilberende  195,  37;  helmberendum  243,  40;  töherstap  229,  14 
(mit  Metathesis  des  r;  wegen  Nichteintretens  der  Brechung 
vgl.  Bülbring,  §  132  Anm.);  üp  äbrecap  229, 13;  töbrecp  211,  34; 
etan  231,  2;  wijbermet  228,  42;  ivipmeten  207,  35;  äscrepan 
227,  1;   tredend  197,  9;   forweren^)  217,  15;  äivrecen  233,  16. 

Im  Zusammenhang  hiermit  führe  ich  das  Prät.  onfeng 
214,  9  an;  vgl.  dazu  Sievers,  §§  394,  395  Anm.  1  und  Streit- 
berg, U.  G.  pg.  168,  331. 

2.  Aulserdem  in  befer  201,  4;  belle  198,  8;  bera  194,  9; 
müj)berstung  242,  33  (mit  Metathesis  des  r);  cwedel  221,  32; 
edhivyrfhmi'^)  237,  44;  edwU  233,  21;  efenealda  209, 10;  efenece 
214,  27;  e/en?/c  207, 19;  geefenliead  207,  34;  efenstäledan  208,  26; 
efemvcege  228,  43;  e/'w  214,  28;  emltce  228,  33;  geemnettende 
208,2;  do?  226,1;  /e7f^e  218,34;  feldwöp'^)  196,23  'bradigatio, 
ploratio,  campi';  feleferä^)  203,  11;  /e/^a  198,  24;  /e?/^  203,  10; 
wegen  gesen  'exta'  231,39  vgl.  Schlutter,  Anglia  XIX,  103 
und  Fulsnote;  heim  200,37;  243,37;  helmas  243,34;  helmbceres 
243,38;  helmberendum  243,40;  helme  200,41;  helmes  200,38; 
leperivyrhta  196,  37;  medo  217,  44;  medomlwe  222,  4;  medii- 
mestan  232,  26;  meldadan  219,  38;  tünmelde  215,  33;  ämetend- 


^)  Gehörte  ursprünglich  wohl  einer  anderen  Ablautsklasse  an,  vgl. 
Sievers,  §  382  Anm.  3. 

'^)  Kongruiert  aber  nicht  mit  lat.  reditu,  die  falsche  Endung  -um  ent- 
stand unter  Einflufs  von  vorausgehendem  gesceligum]  vgl.  §  97. 

^)  Schlutter,  Anglia  XXVI,  291  und  Journal  of  Germ.  Phil.  I,  319 
ändert  die  ae- Glosse  in  olfendwöp.  Ich  möchte  diese  Verbesserung  ab- 
lehnen, weil  feldivöp  eine  korrekte  Interpretation  von  lat.  'ploratio  campi' 
ist  und  in  dieser  Form  und  Bedeutung  noch  öfter  vorkommt  (vgl.  die 
Belege  bei  Schlutter).  Daher  wäre  es  doch  sehr  auffallend,  wenn  in  allen 
Fällen  eine  graphische  Entstellung  vorläge. 

*)  So  noch  belegt  WW.  117,  33;  380,  7;  ferner  begegnet  es  Ep.  1027 
in  der  Form  fetofearp;  Corp.  als  feoluferp.  Vgl.  dazu  den  ausführlichen 
Artikel  von  Schlutter,  Anglia  XXVI, 
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Ucor  207,  18;  wipmetenes  207,  37;  gemetfcest  244,  9;  rjemetlic 
244,39;  plega  211,16;  lewisplega^)  202,32;  seglbösm  199,22; 
seglhusmas  199,  23;  selfhona  194,  18;  5e^?e  225,  25;  forsewen- 
licra  222,42;  smerupearm  231,40;  .s^^eZ  232,3;  Ä^^eZ  234,32; 
speTboda  202,  25;  5^e?a  216,  32  (neben  einmaligem  steola  202, 11, 
sieh  §  55  b);  geswegran  210,  6;  gestveprade  209,  14;  stveprede 
235,33;  geswepredon  233,9;  ryefer^)  223,19;  224,41;  229,30; 
scipter'"^)  195,1;  telde^)  205,20  'claus,  lignum  tentorii';  teter  ^) 
192,  13  'balsis';  getred  209,  11;  pegn  205,  34;  M;^"c/)ef/n  194,  8; 
perscel  192,  3  (mit  Metathesis  des  r;  wegen  des  ungebrochenen 
Vokals  vgl.  Bülbring,  §  132  Anm.);  wefl  205,  23;  wefta  205, 32; 
219,  19;  weftan  219,  20  (wegen  der  Endung  ist  §  101  zu  ver- 
gleichen); orweg^)  220,  36;  wega  207, 10, 12;  gewelegade  224, 43; 
ivelig  224,  28;  tvelrum  195, 32;  werednes  225,  21;  tveredre  225, 17; 
weredum  225,  19;  wegen  ferdwerod  229,  1,  werud  204,  4  ist 
Pogatscher,  A.  Beibl.  XIII,  14  ff.  zu  vergleichen;  wesend  195,  26; 
töwesnes  224, 11;  godwrecnes  236, 1.  Diesen  Wörtern  schlielsen 
sich  folgende  Fremdwörter  an:  derodine  194,  38  (ist  vielleicht 
aus  lat.  teredinem  durch  Umdeutung  mit  Anlehnung  an  ae. 
derian  entstanden,  so  Pog.  §  317);  elpenhän  225,  37  <  lat. 
*elpandus,  Suffixbildung  nach  got.  ulbandus,  s.  Kluge,  Etym. 
Wb.  unter  'Elephant';  segnbora  225,  14,  wo  das  e  einem  cl. 
lat.  ^  (und  nicht  einem  ^,  so  Hardy  §33),  rom.  e  entspricht, 
Pog.  §§79,  80,  81;  templicre  236,3,  Genet.  Sg.  von  templic, 
abgeleitet  von  templ  =  lat.  templum,  vgl.  Pog.  §§  125,  126. 


1)  Was  ist  aber  lewis?  Nach  Napier  ist  vielleicht  das  anlautende  l 
abzutrennen  und  in  ^  =  uel  zu  ändern,  und  eivis  steht  möglicherweise  für 
ewisc  =  WS.  cewisc. 

2)  Vgl.  dazu  Schlutter,  Anglia  XIX,  473. 

2)  Sievers,  Anglia  XIII,  320  emendiert  scipteru. 

*)  Vielleicht  eine  Entstellung  von  teltreo(w);  vgl.  WW.  13,29  clus  (= 
claus  =  clavus),  teltreo;  WW.  262,  25;  368,2  claus,  teltre.  Denkbar  wäre 
auch,  dafs  nur  der  lat.  Genet.  (tentorii)  glossiert  worden  ist. 

^)  Schlutter,  Anglia  XIX,  473  ändert  teler  in  gecer,  das  meines  Wissens 
sonst  nicht  belegt  ist,  während  teter  in  der  Bedeutung  'zitteroch'  noch 
öfter  vorkommt,  sieh  die  Belege  bei  Schlutter. 

ö)  Oder  Jiorweg  '  devia ',  so  WW.  17,  16.  384,  40  ?  orwey  kann  unter 
dem  Einflufs  des  vorhergehenden  orweynes  entstanden  sein. 
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i, 

§  3.  Wg.  i  (=  as.  alid.  got.  i  (ai)  ist  zu  engem  ^  ge- 
worden; daneben  begegnet  auch  y,  s.  die  Belege  in  §  60 
Anm.  Mit  einbegriffen  sind  die  Fälle  mit  späterer  Dehnung 
des  Vokals  vor  gewissen  Konsonantenverbindungen. 

a)  Wg.  i  vor  oralen  Konsonanten. 
Es  findet  sich: 

1.  Bei  den  stark.  Verb.  I.  Ablautreihe:  ählicen  221,  19; 
ädrifene  227,  19;  forgniden  218,  39;  gegniden  222,  17;  ägni- 
dcne^)  220,  24,  'detritu  rugine';  hesivicenre  238,  1. 

2.  In  sonstigen  Fällen:  ivudubü  235,5;  tivtbile^)  194,36 
•bipennis  securis';  bita  244,  17;  hceferhite  198,  16;  ähiterie'^) 
230,  37;  hitelum  196,  17;  zu  hi^  218,  38,  bi])  233,  35;  239,  13 
vgl.  U.  Gr.  Seite  317;  cildcläpas  216,  9;  cli^a^)  201,  8;  cwidas 
212,  42;  drisne  199,  8;  film  203,  13;  fisciveUe  194,  23;  ^e/?i^ 
201,39;  frisca'^)  196,3  'butium';  glitena])  2S9,'S2;  forgnidennes 
211,23;  /i?7ife  199,21;  i7e  197,24;  ^7a5  197,12;  geilleroccad ^) 
214,  44;  liferloeppa  238,  30;  //m  197,  14,  16;  li^erlictim  247,  4; 
micgerne"')  233,43;  midlene  232,38;  midstpige  206,41;  mid- 
ferdan  207,4;  misbröden  224,21;  misfadunga  233,5;  mislimp 
232,40;  ynisplhjj  218,  10;  onmitta  230,  11;  niganteopa  204,41; 
niper  213,7;  pis^)  198, 13  'cannabum';  eoredgerid  229,1;  ridda 
228,37;  riß  195,3;  risn  202,42;  scinu  216,3;  scipe  195,11; 
sciphere  205,  26;  sciplicum  205,27;  scipter  195, 1  (s.  §2);  scrid 


^)  Schlutter,  M.  L.  N.  XIV,  301  ändert  in  detrita  rubigine,  ägnidenre; 
danach  wäre  vom  Glossator  nur  das  lat.  Part.  Perf.  berücksichtigt  worden ; 
vgl.  noch  WW.  17, 19  detriturigine,  ägnidine. 

2)  Mufs  doch  wohl  in  twibill  korrigiert  werden ;  siehe  folgende  Belege : 
WW.  141,27  bipennis,  tivibille;  WW.  143,30  bipennis,  twybill;  WW.  361,6 
bipinnis,  twibill;  Napier  22.  31  bipennes,  twibill[es]  und  Fufsnote. 

ä)  Glossiert  aber  das  lat.  exasperat,  3.  Sg.  Ind.  Präs. 

*)  Oder  t?  Vgl.  Kluge,  Etym.  Wb.  unter  'Klette'  und  Pogatscher, 
A.  f.  d.  A.  XXV,  8. 

^)  Vgl.  hierzu  die  Bemerkungen  Schlutters,  Anglia  XIX,  495 ;  Anglia 
XXVI,  293;  Journal  of  Germ.  Phil.  I,  65. 

^)  Siehe  dazu  die  Ausführungen  Schlutters,  Anglia  XIX,  485. 

')  Wegen  der  Komposition  des  Wortes  ist  Sievers,  §  216  Anm.  2; 
U.  G.,  S.  121;  Schlutter,  Anglia  XXVI,  304  zu  vergleichen. 

^)  pis  steht  vielleicht  für  bis  und  die  Glosse  wäre  so  zu  ändern: 
cannabum,  i  (canna)-bis,  hcenep;  so  nach  Napier. 
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200,  10;  scridum  239,  29;  f/esib  208,  28;  211,  20;  imsihhap 
219,  43;  sihhe  208,  30;  gesibhum  217,  28;  sifjl  195,  36;  siccitan 
211,43;  sicol  193,9;  siciil  234,45;  sife  215,5;  si/'if  215, 4; 
5i^or  235,  39;  ringsittendra  204,39  (sieh  unter  §3,  b);  slite 
205,1  (oder  ^?);  smiUodan  244,42;  smiplwe  234,27;  gesmi- 
äodum  234,  26  ^  fabref actum '  zeigt  den  Einfluls  der  lat. 
Endung;  töpsticca  219,3;  gestille  204,14;  swift  232,5;  swi- 
pena  239,45;  getilde  211,41;  ülia  210,13;  getüp  211,39; 
twiccian  199,38;  twiga  194,41,43;  twigu  202,11  (vgl.  dazu 
§  58);  cdndeltwist  228,  21;  piccap  219,  7;  picce  213,  5;  piccum 
218,34;  pistlum  199,32;  /^n^a  194,43;  mc  200,  20;  tvicga 
196,  18,  36;  gewif  245,44;  tvifel  198,20;  ceswica^)  219,35 
'desertor';  rcede-wiga  228,  38;  wilde  226, 14;  willendllce  222,  20; 
zvilsumlic  219,41;  dcegwine  232,14;  loistfullian  228,34;  in- 
ivitful  224,37;  gewüleasa  242,28;  wipercora  223,8;  wiper- 
hycgende  228,  18;  wlips  192,11;  wlita  243,  25;  ivlitan  243,26; 
geivlitega])  243,35;  geunwlitegad  238,16;  tvlitig  227,12;  gewrit 
217,7  'cyrographum'  muls  mit  folgendem  rcedefi  kontrahiert 
werden. 

Von  Fremdwörtern  gehören  hierher  äp  197,  5.  201, 20 
==  lat.  cippus,  siehe  Holthausen,  A.  Beibl.  IX,  34;  clifceJitig 
205,  33  =  lat.  clivosus,  vgl.  Holthausen,  A.  Beibl.  IX,  34; 
ciricUcre  225,  43,  Dat.  Sg.  von  ciriclic,  abgeleitet  von  cirice, 
das  auf  griech.  xvoiaxoj^  zurückgeht,  vgl.  Kluge,  Etym.  Wb. 
unter  ^Kirche'  und  Pog.  §  239;  getcelcircul  204,42  =  lat. 
-circulus,  Pog.  §  127.  ttdscriptor  204,  17  =  lat.  -scriptor; 
tigele  239,  11  'figulum'  aus  lat.  *tigilla,  Pog.  §§  11,  114. 

b)  Wg.  i  vor  langem  oder  gedecktem  Nasal. 

Belegt  sind: 

gehind  232,  33;  hlindre  204,  6;  ählinne  204,  14;  hringap 
236,  30;  forähringap  229,  14;  bringe  231,  13;  cimbing  206,  12 
angin  199,  11;  anginne  231,  15;  grimre  222,  35;  grint  227,  21 
hindbrer  229,7;  embhrincp  212,38;  tvmgeard-hringas'^)  213,17 
embhringed  209,  13;  ringsittendra'^)  204,  39;  incan  202,  23 
incleofa  198,5;  203,23;  inbüend  210,  13;  incempa  207,  6 
mislimp  232,  40;  gelimplican  208,  33;   gelimpllce  207,  23;    rind 


^)  Vgl.  die  Fiifsnote  von  Wülker:  The  Glossator  means  cescwiga. 

2)  Vgl.  hierzu  Schlutter,  Anglia  XX,  387. 

3)  Ändere  in  hring-,  Sievers,  Anglia  XIII,  320, 
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204,  18;    rinda  213,  1;    rmde  216,  5;    rmdum  217,  26;    slmle 

220,  2;  sindor  200,  24;  walcspinl^)  198,  1;  spinl  245,21;  spinle 
245,  23;  üpspringas  239,  25;  äspringende  217,  38;  sprinca 
204,  37;  5^mc/)  242,  9;  äswindap  211,  17;  r/ejjmc^  213,  9;  j)% 
202,  23;  plngstöw  207,  14;  eastnoräwind  195,  18;  locgewind 
199,  7;  Windel  200,  7;  gewinna  228,  17;  ivi^erwinna  228,  17; 
ivinnende  208,  38;  samwinnendan  211,  8;  gewinnum  208,  37. 

o. 

§  4.  AVg.  ö  (=  as.  ahd.  o,  got.  tt  (m'*)  ist  zu  engem  o 
geworden.    Es  findet  sich: 

1.  im  Part.  Perl  der  stark.  Verb.  IL,  III.,  IV.  Ablaut- 
reihe: behoden  206,  39;  ähogene  222,  9;  gegoten  245,  22;  gend- 
gotene  246,  8;  ütälocan  233,  35;  üp  älocene  229,  16;  helocenum 
211,31;  töslopen  220,10;  töslopene  222,9;  gesoden  241,18; 
forsiüorcen  246,  6;  forsworfen  218,  38;  ofertogen  209,  35;  ^ifWi- 
^ö^ef^  210,  29;   äwörden  194,  27;  geworden  226,  27;  äworpenra 

221,  24;  töivorpne  219,  33. 

2.  In  folgenden  Wörtern:  6o^a  198,  4;  sadolhoga  199,  40; 
?>6&ö/ife  200,29;  abolgennes  230,19;  holla'^)  201,24  ^catus,  in- 
geniosus';  212,  12;  214,  41;  holle  212,  23;  Ulster  202,  38; 
208,  1;  Jieafodholstor  199,  10;  hör  220,3;  wcepenhora  193,  17; 
6or^  237,  37;  unhrocheard  218,  14;  Jidndcopsas  195,  9;  sweor- 
copsas  195,  8;  ivipereora  223,  8;  heort-copa  199,  35;  crop  202, 12; 
croplec  205,  12;  croppas'^)  213,  18;  doxum  239,  36;  drohüge 
212,  35;  mceldropa  240,  9;  floÜicum  205,  27;  /'nom  200,  9; 
213,21;  foresceawimg  209,24;  211,26;  foreteohpad^)  219,31; 
forähringap  229,  14;  forpgegyrdu  195,  39  'buUas';  fordrihte 
222,30;  /br/)5^/)  231,10;  /bV^an  220,  43;  f orpy  22S,  S2;  un- 
forfeored^)  231,  33;  godcündre  220,  41;  godlican  220,  40;  ^oc?- 
licum  221,  Iß;    godweh  197,  2^;    212,29;    234,20;    godwrecnes 


*)  Ist  nach  Sievers,  Anglia  XIII,  320  in  dalcspinl  zu  ändern  und  in 
zwei  selbständige  Nomina  zu  trennen. 

2)  Wo  ist  ein  Zusammenhang? 

8)  Sieh  hierzu  Schlutter,  Anglia  XX,  387. 

*)  Ändere  in  foreteohhad  nach  Sievers,  Anglia  XIII,  320. 

*)  Zu  unforfeored  '  extricabile '  vgl.  die  Belege  bei  Napier:  2061  in- 
extricabili,  unforedlicre;  2398  inextricabili,  unforedlicum;  5069  inextricabile, 
unforadiicene.  Darnach  wäre  unforfeored  in  forfeored  zu  ändern,  und 
letzteres  könnte  aus  forfored  verschrieben  sein. 
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236,  1;    göldpröedas  196,  26  (mit  gedehntem  Vokal  vor  -Id) 
gorst   227,5;    gropa^)   204,3;    Jiofa   226,4;    forJwgige   221,2 
hogu   216,  45;    forhogung  211,  25;    Jiol  201,  33;    äholad  231,  1 
holu  201,36;  holm  201,13;  /lo^mas  229,3;  Äor/^  240,8;  höchörd 
194,12   (mit  gedehntem  o  vor  -rd);    Jwrscrcet  194,26;    hortan 
234,37   ^facinia';    /iorw^e   203,40;    hosp    198,2;    234,35;    2öc 
204,  21,  32;  215,  31;  clüsterloc  205,  42;  geloccade  218,24;  Zocms 
215,  35;    ligloccum    239,  27;    locgewind    199,  7;    Zöm    202,  8 
lofsdng  235,  17;  %i)or  197,  2;  lotwrcenc  217,  33;  Zo^a  210,  25 
eastnoräiüind   195,  18;    genotad  247,  7;    ofer-swtpestre  224,  39 
ö/6J^    242,  3;    244,  8;    geopenadon   222,  15;    roccetep   229,  19 
roderlica  229,  32;   rop  211,  5;  231,  40;   ropwoerc  211,  12;   5W0C 
210,  25;    5/oi)i)a    195,  21;   J^ocarad;  216,  37;    ^ei>o/i(a    212,  5; 
])oladest  236,22;  gepota  192,  19  ^barritus';  proc  219,6;  i^ro^) 
207,14;    mprot  234,13;   Protbolla   204,10;    cescpote   236,40; 
#ro^tt  224,  40;   234,  17;    w;oV(^  218,  36;    w;oVc^5om?^ere  212,  27 ; 
geivorhte  226,  24. 

Ferner  findet  sich  o  in  mehreren  Fremdwörtern:  hoxa 
194,  7  =  vg.  lat.  boxus;  coper  217,  9,  copor  210,21  =  vg.  lat. 
coprum,  Pog.  §§  146,  148,  149;  cörntreowes  217,  25  =  lat. 
cornus,  Pog.  §  146;  geolecrog  239,  31  =  lat.  -crocus,  Pog. 
§§  147,  149;  scemotu  246,  10  'fustrum'2)  =  lat.  -motus;  orel 
205,2  =  mlat.  orale  nach  Pog.  §  152B,  2b;  toroc  224,38 
=  lat.  turachium. 

3.  In  dem  betonten  Präfix  or-  (=  got.  us-)]  belegt  sind: 
orleahter  223,  15;  ormödnes  223,  5;  orop  240,  2;  ortreownes 
221,  40;    or^^^re   226,  20;    orpie  210,2;    or«^;e^  220,36    (oder 

liorweg?  s.  §  2);  orwegnes  220,  34. 

Anm.  1.  obestum  210,  18  ist  kein  ae.  Wort,  sondern  ein  lat.,  vgl. 
Sievers,  Angiia  XIII,  320. 

Anm.  2.  thorie  225,  9  'dosmui'  (von  Wülker  irrtümlich  in  domni 
geändert)  ist  nach  Holthausen ,  Angiia  XXI,  238  Fufsnote  griech.  doc/biOL 
entsprechend  und  in  du  nie  zu  emendieren. 


1)  Mnd.  grope,  vgl.  Mnd.  Wörterb.  II,  153.    Wo  ist  aber  ein  Zusammen- 
hang in  der  Glosse:  congium  reddit,  tala,  uel  mycel  gropa? 

2)  Verderbt  aus  '  f/ustrum '  =  motus  maris,  vgl.  die  Belege  bei  WW. 
und  Napier. 
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§  5.  A^'g.  li  (==  as.  ahd.  got.  u)  ist  zu  engem  u  geAvorden. 
Mit  angeführt  sind  die  Fälle  mit  Dehnung  des  Vokals  vor 
gewissen  Konsonanten  Verbindungen.    Es  findet  sich: 

1.  Bei  den  stark.  Verb.  IL,  III.  Ablautreihe:  äclüngre^) 
239j  37;  äcrummen  236,  13;  onfünden  232,  18;  gegründen 
234,  30;  243,  3;  forgrundenum  206,  8;  angunnenan  213,  41; 
gehwurfan  229,35;  gerunnen  214, 11;  äsprüngen  217 ,  S9 ;  äsude 
230,24;  ästvünden  227,32;  228,23;  emhpüngen  209,13;  ge- 
2>üngen  228,  1;  töimirpan  229,  36. 

2.  In   folgenden   Fällen:    hurhsteal'-)   205,  36   'cliuium'; 
hurhrünan  245,16;  hulberende  195,37;  hürne  198,10  (= 'can- 
delle'?);    metercünd    201,   11;    äcimnod   232,  24;    dun   192,  5; 
dimfealu  202, 36;    flugul  244, 29;    es   begegnet   noch   einmal 
WW.  244,  24;  3)    onfünde   207,  21;    onfündennes  232,  20,  25 
gründstänas  203,  34;    hündaJiüs   198,  29;    hüngerlicre   235,  43 
lusthcernes   218,  33;    gelustfullesta    220,  5;    mundleow    214,  1 
pluccia])  200,  6  (daneben  die  3.  Pers.  Ind.  Präs.  ploccap  222,  40) 
ivüng^)    200,  39    'cassidile';    onsprüngennes   225,  39;    stulur 
245,  43;    wrce])stu])um    245,  28;    sulJibeani    196,  1;    sündgyrd 
195,  11;    titngelwttegan  228,  30;   iingereord  193,  3;   imgej^wcera 
223,  10;    imweor])lican  216,28;   gepüngenUce  227,43;   gepüng- 
ennes   222,  2;    225,  26;    234,  8;   ^wr/i  231,  1;    wüldorheagum 
243,41;  wurman  223,35. 

Anm.  1.  Nach  Napier  ist  burlis  195,  42  'burrus'  wohl  für  burus  (= 
burrus?)  verlesen  und  ein  lat.  Wort. 

Anm.  2.  bulut  196,27  'bresion'  ist  vielleicht  aus  lat.  boletus  ent- 
standen, s.  Cockayne,  Leechd.  II,  374. 


')  Korrigiere  äclüngne,  Sievers,  Angiia  XIII,  321. 

2)  Schlutter,  Ang-lia  XIX,  463  ändert  burhstegal ;  was  ist  aber  -stegal  ? 

^)  Wülker  liest  flygul,  indes  hat  die  Hs.  deutlich  flugul.  Nach 
Bülbring-  schrieb  der  Schreiber  zuerst  ßea  (er  wollte  fieam  schreiben,  vgl. 
die  vorhergehende  Glosse).  Dann  tilgte  er  das  e  durch  einen  darunter- 
gesetzten Punkt  (§)  und  schrieb  v  darüber;  da  dieses  v  mit  seinem  unteren 
Teile  in  den  oberen  Teil  des  e  hineingeschrieben  ist,  hat  Wülker  es  für 
y  verlesen;  dals  es  aber  kein  y  ist,  geht  aus  dem  Fehlen  des  Punktes 
hervor,  der  sonst  in  der  Hs.  über  dem  y  steht.  Das  a  hat  der  Schreiber 
in  g  verändert,  so  dafs  die  Hs.  flvgul  hat,  mit  v  für  u. 

*)  Sievers,  Angiia  XIII,  320  bessert  in  püng,  vgl.  WW.  11,  20; 
362,  34:  cassidile  (cassidele),  pung. 
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Anm.  3.  grundsupa  200,  8  'cartilago'  ist  ein  lat.  Wort,  vgl.  Schlutter, 
Anglia  XIX,  104;  Anglia  XX,  386;  Anglia  XXVI,  293;  Journal  of  Germ. 
Phil.  I,  61 ;  Steinmeyer,  Ahd.  Glossen  IV,  124  Fufsnote. 


2.   Die  langen  Vokale  im  Wortinnern. 

a, 

§  6.  Wg.  ä  (=  as.  ahd.  ä,  got.  e)  ist  in  den  Harl. 
Glossen  fast  ausnahmlos  zu  ce  geworden,  wie  im  AVs.  Audi 
wo  i- Umlautsbedingungen  vorhanden  waren,  findet  sich  die 
Tonerhöhung  zu  ce,  weswegen  ich  im  folgenden  die  beiden  ce 
zusammen  behandelt  habe.  Belegt  sind:  öecnösle  218,  4; 
219,  8;  fjececnösliendum  218,  12;  cecnöslum  218,  6;  cegyW^) 
232,  39;  celengnes  234,  14;  cemelnes  234,  14;  cesceadan  246,  2 
*furfures';  (B])rot  234,  13;  öeprotu  224,  40;  234,  17;  öewöede 
230,38;  öeÜiciim  226,5;  mtnes  226,11;  Uöstmhcere  2i0,  SO-, 
hlöstmhceres  240,  31;  helmhceres  243,  38;  Ugbceres'^)  245',  32 
'fulmine  ictus';  lusthcernes  218,  33;  woestmhöere  236,  18;  ge- 
tvcestmhierian  238,  23  (vgl.  §  1);  wcestnibcernes  237,  3;  so  noch 
WW.  244,  10  (vgl.  §  1);  wiglöere  193,  18;  gehöero  227,  3;  hlöed 
199,41;  hmdas  239,39;  Umdhylig  241,33;  Uöedre  201,42; 
Mcedum  234,11;  hceferhlMa  194,17;  nehgehrmc  213,21;  hrcec- 
seoca^)  197,3;  hrcedan  243,24  'frixiri';  brwde  243,21;  dced 
226,  15;  mändwd  215,  30;  mändceda  239, 44;  dcede  214, 24; 
dcedum  226,  29;  fder  200,  43;  fcerseap  193,  6;  grcedig  209,  33; 
grcedigum  217,  1;  gröeg  215,  38;  cescgrceg  204,  24;  dimgrxg 
246,  4;  dyrcegrmg  227,  37;  lieafodlmr  199,  6;  ivoetergelcet  211, 13; 
älcetan  219,37;  gelcetan  207,10;  anlcetenne  212,2;  gelceton 
239,  7;  gelcetum  207,  12;  mce^  211,  20;  mcegcü^re  208,  29; 
mosgpleas  219,  8;  döelmöelum  244,  15;  heapmcelum  201,  22; 
sticmcelum  244,  15;  gemcera  238,  37;  m^re  205,  30;  gemcere 
210,  14;  mceperas  237,  35;  m#re  235,  3;  r^(^a5  209,  31; 
rmddon  232,  7;    r^(ie  209,  30;  germdod  234,  39;   r^(^e?5  209,  5; 


')  Vgl.  die  Änderung  Schlutters,  Anglia  XIX,  492  in  cegelit  und  dazu 
Holthausen,  Anglia  XXI,  238. 

2)  Es  fehlt  die  Kongruenz;  das  falsche  s  der  Endung  des  ae.  Wortes 
ist  wahrscheinlich  unter  Einflufs  des  auslautenden  s  des  lat.  Part,  ent- 
standen. 

3)  Vgl.  dazu  Schlutter,  Anglia  XIX,  484  und  Holthausen,  Anglia 
XXI,  237. 
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rcedendc   209.  28;    rwdllcc  215,  26;    rwstvian  205,  43;    rcestimng 
209,  5;    gesceligum    237,  44;    gescelignesse    234,  41;    gescrcepe 
206,  2,  3;  sprcEc  234,  33;  hearmsprcPx  198,  3;  ofersM])  208,  39; 
5^r^c  1)  224,  19  'rigor';  forswceld  234,  1;  5t^7^5  196,  9;  gesivcese 
196,  12;  stvcesendo  237,9;  gesivceslmcp  196,13;  sivöesum  22^^20 
Sivcesunga  241,  24;    twl  196,  16;    220,  23;    göldprcedas  196,  26 
unge])ivcera    223,   10;    manjnv^re    204,  43;    gepwmrie    210,  1 
ptvceriendum    214,  22;    gepwcerUcre    217,  27;    ceivöede    230,  38 
efenwcege  228,43;  twlwcege  194,28;  ivöepcnhora  193,17;  wijepen- 
leasre  230,  1;    w^ra  238,  11;    «(;^r6  238,  18.     Hieran   schliefst 
sich  das  Fremdwort   ceapströete  241,  7,   dessen  ^  einem  lat.  ä 
(sträta)  entspricht,   Pog*.  §  195;   m  findet  sich   aufserdem  in 
stceertr acter e  207,  1,  das  noch  der  Aufklärung  bedarf. 

Abweichend  steht  für  wg.  a  der  Vokal  e  in  ferum  '^)  200, 40 
und  dem  fehlerhaften  lexnode^)  241,  21  neben  dem  Part.  Perf. 
geläcnod  241,  10.  Gehört  hierher  auch  Mndbrer  229,  7?  Vgl. 
Lindelöf,  §  26  und  Skeat,  NE.  Dict.  unter  '  briar  \ 

e. 

§  7.  Wg.  e  (=  as.  got.  e,  ahd.  e,  ia)  ist  zu  engem  e  ge- 
worden. Es  liegt  wahrscheinlich  vor  in  ivel  209,  22,  hewelde 
208, 17  'confectos,  mixtos',  vgl.  Holthausen,  A.  Beibl.  XIII,  16 f. 
e  findet  sich  aulserdem  im  Fremdwort  metercünd  201, 11  =  lat. 
metrum,  vgl.  Pog.  §§  28,  74. 

t, 

§  8.  Wg.  ^  (=  as.  ahd.  ^,  got.  ei)  ist  zu  engem  ^  geworden. 
Es  findet  sich: 

1.  Bei  den  stark.  Verb.  I.  Ablautreihe:  einende  221,  15 
drlfe  227,  24;  fordwme  229,  34;  fordwmp  235,  33;  flU  223,  46 
/li^o/)  222,  38;  gegnpe  199, 17;  cetrmp^)  211,38;  mlpende  222, 18 
/ö5?i^  222,  39;  5^^^e  240,  21;  ästigende  213,  7;  oferstlge  232,  45 
oferstlhp  232,  44;  öesmc/)  227,  33;  237,  43;  äswlfende  233,7. 


1)  Oder  sfmc?    vgl.  A.  f.  d.  A.  XI,  125;    P.  Br.  B.  IX,  255 ;    Cosijn  I, 
Seite  4,  5 ;  Napier,  Fulsnote  zu  Glosse  408,  Seite  12. 

2)  Ist  in  Antiqua  zu  drucken,  da  es  ein  ae.  Wort  ist,  vgl.  die  folgende 
Glosse:  cassus  (=  casus),  fcer,  ferner  Schlutter,  Anglia  XIX,  107. 

^)  Sievers,  Anglia  XIII,  321  korrigiert  zu  lecnode. 
*)  Nach  Sievers,  Anglia  XIII,  320  bessere  in  cethnnp. 


14  Paul  Boll, 

2.  Sonst  in  dem  betonten  Präfix  ht-^),  so  in  Ugenga  210, 13; 
rödbigenga  216,  6;  htgengestre  216,  30;  bigöngum  230,  28;  M- 
smerlic  243,  19;  htsmnmg  201,  38;  ferner  in  hltpe  218,  36;  un- 
hllpe  211,  18  (neben  hlis  198,  22  mit  gekürztem  Vokal  nach 
Assimilation  des  auf  den  Vokal  folgenden  Konsonanten,  sieh 
Bülbring  §  342);  clp  215,  9;  dnting  218,  11;  flsting  237,  28; 
gifre  209,32;  226,1;  ^r^i)ttM98,  39;  /i^c^  200,  34  ^cassatum' 
(<  '^Jügid  kontrahiert,  vgl.  Skeat  unter  hide^);  oferJiUfung 
228,5;  geleafrls'^)  243,28;  hllsful  235,21,  JdtsfuUestan  220,39, 
hUsftdne  235,  39  zeigen  den  Verlust  des  inlautenden  y,  vgl. 
Cosijn  I,  §71;  gehwUad  221,  18;  UvU  194,40;  hwite  194,42; 
idel  244,  12;  mdlad  200,  33;  mdlian  244,  13;  ^5en  237,  5;  %sen- 
grceg  236,  32;  tsengrcegum  236,  35;  ^5ern  192,  6;  237,  21;  Jiöc- 
tsern  235,1;  mearclsern  200,17;  202,3;  stempingtsern  203,29 
Isnodan  236,19;  Itchamlicre  213,26;  Ufe  206,24;  Um  195,1 
203,  32;  stänlmi  205,  9;  gellmed  208,  31;  gemtdlad  242,  26 
unmldled  226,37;  ämidhides  226,28  (=' eff renale'?);  Idndnce 
247,  6;  nfter  234,  44;  scmlmv  236,  20;  scmläc  236,  8;  scmlcecan 
235,8;  5cV222,43;  scwhasu  193,12;  5?m  195, 19;  5%  220,  36; 
sUp  225,  32;  sUplicor  224,  20;  hisivlca  217,  32;  heswtcung  224,  2 ; 
hiswtcung  217,  33;   swlgnes  211,  42;   stvma  204,  2;  gefyllingttd 

207,  44;  itdsdngas  198,  35;  Udscriptor  204,  17;  ^^man  207,  25; 
^t(;we  194,  42  (<  tiviznö  entstanden,  vgl.  Kluge,  Etym.  Wtb. 
unter  'Zwirn');  Jierewtc  201,  6;  ivifhäd  237,  31;  wtfUces  237,  32 
(^  'femineis'?);     tvlghcere   193,  18;     iviglic   194,  5;     ämvtgum 

208,  36;  gesceadtvts  223,  33;  gesceadwtslic  223,  28;  gesceadunsnes 
223,32;  e^^t^^/^  233,21;  tüngelwUegan  228,30;  ^%aw  224,27; 
ivitern  199,  31. 

Diesen  Beispielen  schlielsen  sich  folgende  Fremdwörter 
an:  ctpersealf  205,  11  =  lat.  cypros-;  flcbeam  243,  37.  ==  lat. 
ficus;  tvmheani  245,  20,  wme  231,  37,  ivmgeardhöcgos  201,  31, 
wmgeard-Jiringas  213,  17  =  lat.  vinum.  —  Vgl.  hierzu  Pog. 
§§  127,  143. 

3.  Vor  w  in  Jinvcüdlic  224,41;  Mwgedäl  224,25;  Jmv- 
hrcedenne  225,  2;  Mwrceden  235,  40. 


1)  &^-  hatte  vielleicht  schon  im  Wg.  ^?    Doch  vgl.  dazu  §  11,  2. 

2)  Sievers ,  Anglia  XIII,  321  ändert  in  geleafhrls  und  trennt  in  zwei 
Substantiva. 
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Ö. 

§  9.    Wg".  ö  {=  as.  got.  ö,  ahd.  ö,  wo)  ist  zu  engem  ö  ge- 
worden.   Es  findet  sich: 

1.  Im  Prät.  der  stark.  Verb.  VI.  Ablautreihe :  töslöh  214,2. 

2.  Sonst  in:  ofhlödene  217,  35;  geblödgad  216,  2;  Uöägade 
215,  44;  hlödgemöngum  220,  7;  &?M^  223,  18;  Uödsex  240,  17; 
hlöstm  240,  36;  hlöstma  240,  22;  blöstmhcere  240,  30;  hlöstmbceres 
240,31;  &?ö5^me  236,34,35;  blöstmum  240,32;  6?ö^«;a/)  240,26 
hlöwende  240,  34;  hlöwendum  243,  31;  hlöwendlican  240,  28 
hlöivendre  240,  27;  höcgesammmge  203,  15;  höchord  194,  12 
Jöc^aw^  247,  6;  &ö^  244,  2;  ^^ö^a5  243,  29;  &ö(/^m  206,  14;  &rö- 
Jjorsleges  242,  18;  cecnösle  218,  4;  219,  8;  gececnüsliendum  218, 
12;  acnöslum  218,6;  cöcorj9awwe  243,  23 ;  crögcyn  210,  S9 ;  düc^) 
194,27  'bigener';  (?rö<§l^a  238,  25;  laguflöd  202,45;  flödenes 
240,44;  flödenum  2i0,  iS;  lag eflödum  20S,  b;  flöiven  24:0,  4:2; 
flöivendum  240,  41;  oferflötvnes  241, 1;  gefögiim'^)  207,  30;  tuddor- 
föstre  219,17;  hörnfötedne  213,22;  ^röt^^e^^  243,32;  /i?ö5e  s) 
204,2  'ceniluti';  hlöwende  19^,17-,  Jdöwung  192,  7 ;  195,13; 
ivlngeardhöcgas  201,  31;  te?  199,  18;  höltihte^)  198,  3;  gelöm- 
Icecp  242,  41;    gelömlic  243,  1;    gelömlican  243,  2;    gelömlicum 

215,  24;  gemöda  214,  18;  anmöda  212,  8;  geäcolmödap  209,  18; 
ormödnes  223,  5;  mödseocnes  199,  35;  mötere  212,  16;  gemöt 
209,  9;  gemöthüs  216,  35;  ölecca])  196,  14;  ö/ecce  219,  1;  öleccep 
235,  25;  öZe/^/e  218,  24;  öliccende  196,  15;  ölicümg  196,  9;  öre 
237,21  'fodina';    öw;ß6  205,23;    ivearhröd  245,39;    rödhtgenga 

216,  6;  scö/i  197,  34;  scöhnoegl  205, 18;  5M  220, 32;  5?2ö(^  199,  3; 
204,  19;  50^5)  244,  33  'fuligo';  sinapstöw  214,  4;  5iföi^  216,  35; 
pingstöiv  207,  14;  dndfenge-stöwe  213,43;   swölig  202,  19  ^cau- 


^)  Vgl.  WW.  456,  9  nothus,  sit(faw  M;iw(i,  o^^fe  cZooc,  hörnungsunn; 
ferner  Z.  f.  d.  A.  XXXII,  238  und  ScMutter,  Angiia  XXVI,  292  Fufsnote. 

2)  =  '  compagium '  ?  Auch  hier  zeigt  sich  wieder  der  Einflufs  der 
lat.  Endung. 

3)  Das  lat.  Lemma  ist  nach  Sievers,  Angiia  XIII,  320  in  ceni  luti  zu 
trennen;  aber  swina  Mose  entspricht  dem  lat.  nicht.  Nach  Napier  ist 
swlna  hlüse  als  'Schweinestall'  zu  fassen,  und  darüber  ne.  lewze,  loose  in 
Wrights  'Engl.  Dial.  Dict.'  zu  vergleichen. 

*)  Sievers,  Angiia  XIII,  320  trennt  in  zwei  Wörter. 
^)  Mit  Akzent  in  der  Hs.  (Bülbring).    Zu  s.  vgl.  Kluge ,  P.  Br.  B. 
X,  442  und  U.  G.,  Seite  80. 
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matio';  pödemim^)  203,  5;  ivöda  218,  14;  wöden  245,  10;  ellen- 
wödian  228,16;  tvödscipe  245,12;  t^öp  213,33;  feldwöp  196,23 
(vgl.  dazu  §  2  Fulsnote);  ivörap  240,  38;  ivörhen  215,  1;  wröht 
233,  27;  wröhtherend  233,  26;  wröhthora  234,  36;  wröt  196,  33. 


§  10.  Wg.  il  (=  as.  aM.  got.  it)  ist  zu  engem  ü  ge- 
worden.   Es  findet  sich: 

1.  Als  Vokal  der  ersten  Hochstufe  bei  den  stark.  Verb. 
IL  Ablautklasse:  üp  älücp  229,25;  ütälücp  229,39;  smüge 
215,  28;  Jbütende  195,  17. 

2.  Sonst  in   hrnnhasu   192,  16;    inhüend  210,  13;    büna'^) 
199,  27;    büne'^)    198,  12;    nehgebür   212,  39;    bürcot  216,  23 
bürpen   198,  6;    cliidas  202,  7;    Ä^  206,  12;    ädrUgie   220,  6 
dfm6?/a  201,  3;    fül   238,  13,  19;    /'^k>^   203,  39;    ßle  204,  1 
oferhlud   205,  25;    hüsbrycel   205,  28;    hündahüs   198,  29;    r% 
243,37;  mm  3)  221,37  '  diff erentius ' ;  mma  223,25;  burhrünan 
245,  16;    m5^  229,  9;    rüste  229,10;    räwe^)   199,8   'capilla- 
menta';    scUras  210,  16;    strUde^)   237,  40;    deortün   196,  29 
gcerstün  215,41;    tunmelde  215,33;    tüx  198,9;   tüxas  198,30 
])mh  198,  25;  wceter])rüh  200, 14;  gepuf  243,  36;  r/e/^i^/e  243,  33 
gepüfan  243,  30;    gepufum  243,  42;   pUsendfealde  212,  15;    üp- 
hleapende   229,  15;    üpspringas   239,  25;    getrUwad   243,  6;    «i^ 
227,23;    229,  39  u.  s.  w.;    ^ffa?^c^(mewm  232,  35;    ^^e^e  231,  32; 
ütgöng  231,9;  ^t^^cMa  233,39;  ütlendan  233,17;  ^i^5^/?i  223, 18. 

Ferner  steht  ii  in  den  Fremdwörtern  clüsterloc  205,  42 
=  lat.  clüstrum,  für  claustrum,  vgl.  Pog.  §§  179,  182;  crüsne 
212,  24;  214,  36  =  lat.  crusna. 


1)  Schlutter,  Anglia  XIX,  110  ändert  ohne  Grund/),  in  wodenum,  da 
pöden  in  der  Bedeutung  '  turben '  mehreremale  belegt  ist,  vgl.  Holthausen, 
Anglia  XXI,  233  und  Pogatscher,  A.  f.  d.  A.  XXV,  15. 

2)  Oder  liegt  ü  zu  Grunde?  vgl.  Sievers,  §278;  Grein,  unter  'bune' 
und  Pogatscher,  A.  f.  d.  A.  XXV,  7. 

3)  Ist  doch  wohl  in  rümedlicor  zu  ändern,  vgl.  das  in  derselben  Glosse 
stehende  tödceledlicor.    Wegen  der  Komposition  des  W^ortes  vgl.  §  66,  c. 

^)  r.  mufs  zweifellos  in  rUive  emendiert  werden,  vgl.  WW.  130,  35 
capillamenta ,  rüpe  (die  Hs.  hat  aber  rüwe,  s.  Sievers  Verbesserungen  zu 
^Ifrics  Glossar,  Anglia  XIII,  319 ;  Zupitza,  Archiv  VII,  79,  89),  odd  drisne; 
rüwe  ist  Nom.  PL  von  ruh  'behaart'. 

5)  Nach  Sievers,  Anglia  XIII,  321  in  strüdend  oder  -ere  zu  ändern. 
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3.  Die  einfachen  Vokale  im  Wortauslaut. 

§  11.  Alle  haupttonigen  kurzen  Vokale  sind  im  Ae.  im 
Wortauslaut  gedehnt. 

1.  Die  kurzen  Vokale  in  einfachen  Wörtern:  he  226, 35 
u.  s.  w.;  se  222,  5  u.  s.  w.;  tö  230,  32  u.  s.  w.;  >T  206,  37 
220,  19. 

2.  Die  kurzen  Vokale  im  Auslaut  erster  Glieder  von 
Zusammensetzungen,  wenn  das  zweite  Glied  einen  starken 
Nebenton  hat,  z.B.  twtbleoum  194,38;  twthtwe  194,20;  twUcelg- 
edun  194,  39. 

3.  Aus  demselben  Grunde  ist  in  gelehrten  Lehnwörtern 
der  auslautende  kurze  Vokal  der  ersten  Silbe  gedehnt,  wenn 
die  zweite  Silbe  im  Lat.  den  Hauptton  trug;  belegt  ist  säcerd 
239,  23. 

4.  Auslautendes  wg.  ö  ist  im  Ae.  zu  ü  geworden:  hütu 
194,32  (<  *bö-two);  hü  206,37. 

4.    Die  westgerm.  Diphthonge. 

ai. 

§  12.  Wg.  ai  (=  got.  di,  aisl.  ahd.  ei,  e)  ist  zu  ä  geworden. 
Es  findet  sich: 

1.  Im  Sg.  Prät.  der  stark.  Verb.  I.  Ablautklasse:  tödräf 
233,30;  gedwän  223,34;  flät  202,40;  hefrän^)  209,26;  gewät 
231,  21. 

2.  Sonst  noch  in:  dcdrenc^)  204,36;  geäcolmöda])  209,18 
hryneädl  238,26;  adle  218,6;  adlig  227,7;  ägnung  217,8 
aalfatu  212,24;  aam  202,5;  änrcede  209,20;  geänlcehta^i  209,42 
ärdagas  206,31;  äte^)  193,15;  elpenbän  225,37;  hypbän  201,9 
bämvcerc  200,12;  bär  194,9;  bräd  224,35;  äbläcode  227,8.  42 
cäfltce  226,33;  flihteclä])  206,13;  Jieafodcläp  199,13;  sweoreläp 
210,36;  cildcläpas  216,9;  gedäl  207,43;  222,44;  238,37;  gedäle 
232,16;    tödäle  226,45;    fäcenful   242,25;    räcenful*)   224,37 


0  Wegen  des  tJbertritts  in  die  I.  Ablautklasse  vgl.  Sievers,  §389 
Anm.  3. 

2)  Die  Hs.  hat  äc  drenc  (Bülbring). 

3)  Oder  liegt  wg.  ä  zu  Grunde?  vgl.  Bülbring,  A.  Beibl.  XI,  110  Fuls- 
note  2  und  Pogatscher,  Engl.  St.  XXVII,  221  Fufsnote. 

^)  Diese  Form  findet  sich  nur  in  diesem  Glossar  und  ist  ohne  Zweifel 
in  fäcenful  zu  korrigieren,   vgl.  WW.  67,  15  testis  fraudulentus,  fäcenful 

Bonner  Beiträge  z.  Anglistik.    Heft  15.  2 
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'dolosus,  fraudulentus';  fäcenllce  242^21;   fäcengecivijs  209,40; 
fäcn  242,20;  /aM93,4;  203,2;  236,9;  gälre  240,40;  gälscipes 
240,6;   cetgär  235,15;   gästgifu   200,18;   hcefergät  199,4   (vgl. 
§  1);  gegräpade  212,13;  wlfhäd  237,31;  hisceophädas  239,22 
Jiälige  225,5;   häligu  200,18;   hälseras  231,29;   hälsere  207,1 
hälsung    224,26;    Jiärwengnes    198,31;    hätheortnessa    245,17 
ähätode   214,31;     läc   227,36;     reafläc  233,45;     lad   233,27 
lädiendUce  2^S,S1;  helädod  233,23;  lädung  23S,  27]  tvrceclästap 
233,38;   laste  229,41;  gemäh  244,4;  gemäna  212,3;  gemänan 
207,42;    mändced   215,30;    mändöeda  239,44;    mä/^/k?  239, 42; 
mänfullan  201,2;  hät^)  226,41  'effoth';  geräd  225,34;  ungerade 
224,7;   äräfaj)  220,12;    räp  245,6;    neträp  195,11;   räredumle 
195,27;  rärung  192,19;  säl  210,37;  sär  213,42;  228,8;  leopu- 
sär  213,8;  särlic  198,22;  snäsum  237,17;  hmvenstän  217,12; 
hwetstän  212,22;  grüiidstänas  20SyM',  stänUm  20^,9-,  getäcnod 
205,22;  tähspura  197, 14;  ^Jä  222,  7  u.  s.  w.;  i)äm  219,18;  ])ära 
225,  35;  wäcUce  228,  28;  wäga'^)  214,42  'cratium';  wäse  203,45; 
ferner  ä  in  cäsul  196,  39,  vgl.  Pog.  §§  186,  193. 

3.  In  einigen  Beispielen,  in  denen  ursprünglich  auf  wg.  ai 
h  +  Vokal  folgte.  In  diesen  Fällen  trat  nach  Schwund  des 
intervokalischen  h  Kontraktion  zu  ä  ein,  vgl.  §  53,1;  belegt 
sind  raa  199,16;  201,28;  slä  196,32. 

au. 

§  13.  Wg.  au  (=  got.  du,  aisl.  au,  ahd.  ou,  ö,  und  anderen 
Ursprungs)  ist  im  Ae.  zu  ea  geworden.  Die  Harl.  Glossen 
haben  von  einem  Beispiel  mit  eo  abgesehen,  ea,  wie  das  Ws. 
Es  kommt  vor: 

1.  Im  Sg.  Prät.  der  stark.  Verb.  II.  Ablautklasse,  ferner 
im  Präs.  und  Part.  Perf.  der  redupl.  Verben  IL  Klasse;  belegt 
sind:  ä}ieawen20i,ll'^  töheawenne  204:,16]  üphleapende  229,1b; 


gewita;  WW.  67, 31  fraudulentus,  facenful;  WW.  69,  2  dolosus  testis,  facyn- 
ful  cydere;  "WW.  242,  25  fraudulenta,  facenful. 

*)  Verbessert  Sievers,  Anglia  XIII,  321  in  päd. 

2)  Wiegen  des  Etymons  vgl.  Brugmann  1, 128 ;  Kögel,  P.  Br.  B.  IX,  542. 
Schlutter,  Anglia  XX,  136  ändert  wegen  cratigium,  ivaag  in  den  Corp.  Gl. 
lat.  cratium  in  cratigium;  aber  dazu  ist  nicht  der  geringste  Grund  vor- 
handen, denn  1.  ist  'cratium'  ein  regelmäfsiger  Genet.  PL  von  cratis 
Tlechtwerk ',  dem  ae.  wäga  genau  entspricht,  und  2.  würde  cratigium 
nicht  mit  wäga  kongruieren. 
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reac   244, 36.     Hierher   gehören    auch    ägät  i)    231, 34,   reat  i) 
219, 40. 

2.  In  folgenden  Beispielen:  earmheag  221,21;  rdndheag 
237,5;  wüldorheagnm  243,41;  civicbeam  200,21;  fwbeam  243,37; 
scearheam  196,28;  sulJibeam  196,1;  wlnheam  245,20;  heamas 
243,33;  hean  234,30;  heancyn  205,3;  heaw  215,23;  heohread 
235,23;  heohreade  225,19;  ceapigan  207,36;  ceapstötv  228,12; 
ceapsträte  241,7;  deadlicostan  244,43;  deag  244,30;  dream 
213,  37;  245, 10;  eacenu  338,  8;  geeacnap  214,  9;  geadgast  193, 10; 
eagum  205,7;  easterne  228,30;  eastnordwind  195,18;  fleam 
244,23;  geaplice  197,26;  wcergeapnis  192,1;  gleawnes  223,20; 
heafod  199,  12;  heafodholstor  199,  10  (woneben  einmal  der 
Dat.  PI.  mit  eo  in  heofodbolstrum  245,  29  begegnet);  heafodcläp 
199,  13;  heafodhcer  199,  6;  heafodpanne  204, 7;  heafod-wcerc 
204,9;  lieafodiveardas  233,28;  healwe  210,3;  healicu  231,16; 
heapmcelum  201,22;  geJieapod  214,6;  heardheawa  204,31;  on- 
heaivas  213,1;  heardheawe  241,6;  reatvde'^)  215,43;  geleafan 
201,26;  geleajful  201,25;  geleaflican  201,26;  geleafns  243,28 
{=  geleaf,  lins,  vgl.  §  8);  lean  228,14;  leap  197,39;  gewiÜeasa 
242,28;  leasce  2^h^l\  Zöa^a^  235,8;  wöepenleasre  2'^0^1',  un- 
meagol  228,3;  nead  221,4;  neadgglda  221, 10;  geneadod  221,^9; 
geneat  234,23  'fasellus';  geoleread  239,30;  weolocread  212,28; 
re«/"  233,44;  reafläc  233,45;  hedreafitm  245,30;  sceawiendum 
211,27;  hescBawod  209,22;  sceawung  204,35;  foresceawung 
209,24;  211,26;  fcersea^  193,6;  sea^es  241,27;  smealicran 
231,26;  steapas  239,17;  stream  240,46;  geracod  teagodum^) 
201,18  'catenatis';  hereteam  231,20;  teamfuUe  238,3;  i>rmZ 
213,24;  peat  213,28;  216,12;  23b,  12;  ])reatum  237,24. 

eu, 

§  14.  Wg.  eu  (=  got.  iu,  as.  ahd.  eo,  io)  ist  zu  eo  geworden. 
Es  findet  sich: 

1.  Auf  der  ersten  Hochstufe  der  stark.  Verb.  II.  Ablaut- 
klasse: hreosende  200,  31;  smeocap  244,  35;  äteoh  226,  43  'trahe'. 
In  diesem  Zusammenhang  führe  ich  die  Prät.  der  redupl.  Verba 


1)  Sievers,  Anglia  XIII,  320,  321  verbessert  ägMt,  hrMt. 

2)  Sievers,  Anglia  XIII,  320  bessert  hrsawde. 

^)  Ist  wahrscheinlich  in  geracenteagodum  zu  bessern. 

2* 
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II.  Klasse    an:    fleotv   241, 2;    forheoiv    214, 2;    greow    244,  1; 
unspeon  231,35;  äweol  234,3. 

2.  Sonst  in  heodfatum  204,  26;  ^e6eor  213, 15;  heost  210, 17; 
211,1;  ceol  203,31;  205,6;  c^eöre  197,18  'bestiole';  deorfald 
201,34;  <^eori5w/^  196,29;  fleotas  229,31;  heofendlUe  244,41; 
Aeöpe  196,6;  /iZßör  243,25;  gehleopre^)  224,7  'dissona';  e/e^- 
Meoprung  213,37;  Äreoc^  200,28;  hreodihtig  200,27;  /^reo/* 
210,22;  ?eo/e  222,22;  leo])cr(Bfte  230,13;  mündleoiv^)  2U,l 
'conca';  reodmüpa  234,24;  r^ö/i^e  244,36;  süle-reost  219,6; 
hröecseoca  197,  3  (vgl.  §  6);  mönapseoce  206,  29;  mödseocnes 
199,35;  gestreones  247,12;  ^reoi<;e  239,7  'Mei';  ^eö/^  193,8; 
214,  37;  237,  30. 

iu. 

§  15.  Wg.  *w  {=  got.  as.  alid.  m)  ist  zu  (^o  >)  eö  geworden. 
In  den  Harl.  Gloss.  ist  das  to  >  eo  geworden,  wenn  nicht 'durch 
folgendes  ^,  j  f  Umlaut  >  te>  %>  y  eingetreten  ist,  vgl.  §  51. 
Sieh  hierzu  noch  Sievers,  Zum  Ags.  Vokalismus,  Seite  44  f. 
Beispiele  mit  eo:  äbeowed  217,46;  gebeowed  208,20;  deore 
200,29  'care',  vgl.  Sievers,  §315  Anm.  3;  deorenum^)  237,18 
'ferinum';  noch  belegt  W.  W.  237, 19  'ferinis';  fleote  215,2 
'crama';  gctreow^)  239,3  'fida';  ortreownes  221,40;  gepeode'-') 
214,33  'conabuli';  gepeodlicre  212,6;  gepeodre  214,24;  äpeo- 
stredan  197,  35. 


B)  Frühurengl.  Beeinflussungen  betonter  Vokale  durch  Naohbarlaute. 

1.    Ae.  u  statt  o. 

§  16.  In  einigen  Wörtern  erscheint  im  Ae.  ein  u  für 
urgerm.  u,  obwohl  o  zu  erwarten  wäre.  Dies  ist  namentlich 
der  Fall  zwischen  Labial  und  langem  oder  gedecktem  l, 
Bülbring,  §  116.  Belegt  sind:  huc  195,  30;  clufu  199, 19;  fugele 
215,35;  fulwihthena  207,16;  wist fulUan  22S,  S4:]  gupan  205,41 
'clunis'   (=  mhd.  goffe;   vgl.   Lexer,  Mhd.  Wb.   unter   goffe); 


^)  Ist  doch  wohl  in  ungehleopre  zu  korrigieren. 

2)  Vgl.  dazu  Holthausen,  A.  Beibl.  IX,  35. 

3)  Zeigt  wieder  den  Einfluls  der  lat.  Endung. 

*)  Ist,  da  Adj.,  doch  wohl  in  getreowe  zu  bessern. 
^)  Wo  ist  da  ein  Zusammenhang  in  der  Glosse? 
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lufsumnes  218,33;  hiftvende  222,21;  täJispura  197,14;  spuran 
197,11;  iviilflys  198,26;  wulmod^)  211,5  ^colum'. 

2.    Früliurengl.  Kontraktionen  zu  Diphthongen. 

§  17.  Wo  im  Frühurengl.  ein  betonter  Palatalvokal  mit 
einem  unbetonten  Velarvokal  zusammentraf,  trat  Verschmelzung 
zum  Diphthongen  ein,  Bülbring,  §  117. 

1.  T-\-o>eo\  belegt  sind:  heeode  230,36;  freondJieald- 
limm  217,29. 

2.  %  +  u>eo\  heo  218,25;  221,18;  231,14;  heohread 
235,23;  beohreade  225,19;  heon  242,26;  heo])  211,18;  Ueo 
194,37;  196,19;  hvibleoum  194,38;  ungehleoh  223,12;  eom 
245, 26  ^sum'  (vgl.  Cosijn,  §  38);  heo  211,  18;  ebenso  im 
Fremdwort  deofelieiim  218,  42,  vgl.  Pog.  §  202. 

3.  e-i-tt>eo:  cneoris  235,41  (vgl.  §  66,  d);  cwictreow 
215, 29;  treoivfeging  206, 34;  cörntreoives  217,  25  (vgl.  dazu 
§57,2);  ^eowdöm  235,45;  läreowdöm  223,26.  Vielleicht  ge- 
hören hierher  noch  mcon'^)  197,37  'calsus';  weoningas  234,22 
'fascellas'  (=  meoningas?). 

4.  a-{-u>  ea:  streahergan  242, 5.  Wegen  der  Komposition 
und  Bedeutung  des  Wortes  ist  Kluge,  Engl.  St.  XX,  333  zu 
vergleichen. 

3.    Einflufs  der  Nasale. 
A)    Nasalverbindungen  vor  stimmlosen  Spiranten. 

§  18.  Die  Gruppen  ai9,  w  sind  im  Ae.  vor  h  zu  ö,  l 
geworden. 

1.  ö  findet  sich  in  gehöht  217,18;  onwöh  220,37;  vor 
folgendem  Vokal  ist  das  h  geschwunden  in  ])öe  215,22  'creta'; 
höum  197, 15  ^calcibus'. 

2.  i  steht  mpih])  205,39;  gepth}  232,44;  mis^^ihp  218, 10. 

§  19.  In  derselben  Weise  sind  im  Ae.  die  Verbindungen 
von  a,  i,  u  mit  m,  n  vor  f,  s,  ]>>  ö,  l,  ü  geworden. 

1.  ö  kommt  vor  in:  unsö])e  243,15;  töpsticca  219,3; 
pö^^er  192, 14, 


^)  Wegen  der  Komposition  des  Wortes  vgl.  Schlutter,  Anglia  XIX,  497; 
Holthausen,  Anglia  XXI,  238;  Pogatscher,  A.  Beibl.  XIIL 
2)  Vgl.  Sievers,  §  277  Anm.  2. 
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2.  l  begegnet  in:  flfe  194,33;  grtstbätap  242,35;  gristra 
202,29;  Upe  196,8.9;  Upercap  196,14;  li])um  196,11;  ripfald 
195,34;  forpt])  231,10;  Utsi])  231,10;  gestpa  205,34;  207,5; 
239,3;  wrcecstjje  231,5  (vgl.  §1);  gemidstpegad  206,35;  sl])- 
fcetes  222,34;  midstj)gadest  206,37;  midstpige  20Q,  41;  gestp- 
röeden  206,21;  ofer-swlpestre  224,39;  swlpre  221,23. 

3.  U  findet  sich  in:  cüp  208, 28;  Mwcüpestan  235, 42; 
Mwcüdlic  224,41;  hüpa  241,4;  müpherstung  242,33;  reodmüpa 
234,24;  süäerne  204,18. 

B)   Nasalverbindungen  ohne  folgende  Spirans, 
a)  Wg.  a  vor  Nasalen. 

§  20.  Wg.  a  vor  Nasalen  erscheint  als  a  und  o.  Mit 
angeführt  sind  die  Fälle  mit  Dehnung  des  Vokals  vor  gewissen 
Konsonanten  verbindun  gen. 

1.  Nur  a  findet  sich  in  folgenden  Belegen: 

a)  Vor  m  und  m  +  Kons,  in:  campgeferum  206,  26; 
äcrammian  236,10;  heorthama  195,33;  gelamp  211,40;  höcge- 
samnunge  203, 15;  samod  210,  2;  forscamed  208,43  (vgl.  §  37,3). 

b)  Vor  n  und  n  +  Kons,  in:  dndfenge-stöive  213,43;  dnd- 
getul    198, 38;    dndweorcum    245, 36;    angin    199,  11;    anginne 
231,15;   angunnenan  213,41;  geanwyrdan  209,42;  tvexcdndel 
202,  28;    cdndeltwist   228,  21;    emhfdngen   214,  16;    oferfdngen 
208,3;  gegdngende  214, 29 ^  'coituras  pergente';  geldnda  211,20; 
Idndhec    225,4;    Idndnce    247,6;    höcldnd   247,6;    cöcorpanne 
243,  23;    heafodpanne    204,  7;    hyrstepanne    215,  10;    243,  23; 
purhdrn  216,46  (mit  Metathesis  des  r);   sdnde  207,3;   sang 
235, 17;  lofsdng  235, 17;  sealmsdnges  224,  32;  ttdsdngas  198,  35 
töstdndendiim'^)    223,42;    töstdndap    223,40;    äswdnd   223,44 
228,22;  235,33;    tdng  218,37;    ^a^^aw   241,35;   wana  22%2 
äwrdng  232,  31. 

2.  Nur  0  findet  sich: 


^)  Wo  ist  ein  Zusammenhang?  Vgl.  WW.  14, 46  coituras,  ^e^aw^encZo 
WW.  365,  28  coituras,  gegdngendo ;  wahrscheinlich  sind  die  beiden  lat.  Part, 
zu  trennen  mit  Veränderung  von  pergente  in  pergentes. 

2)  Kongruiert  aber  nicht  mit  '  distantes ';  das  auslautende  -m  ist  wohl 
zu  tilgen. 
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a)  vor  m  und  m  -\~  Kons,  in:  cömbas  215,34;  hom  207,38; 
210,25;  rom  194,11;  tösomtie  20S,  ^2;  211,10;  wördsomnere 
212,27;  stomer  192,12;  swom^)  247,9;  wom  223,1. 

b)  Vor  n  und  n  -f-  Kons,  in:  feorhhona  200,  3;  seif  bona 
194,18;  cyllebrönd  197,36;  oncsceta  215,42;  öngseta  245,14; 
onfilte  217,5;  onlieawas  213,1;  onniitta  230,11;  J)on  219,17; 
ponane  220,43;  ])one  220,39;  235,42;  Jmnwönga  228,7;  won 
196,34;  wonung  223,1;  wröng  201,35. 

3.  a  neben  o  findet  sich  in:  Jidndgdng  221,  1  neben 
higongiim  230,28;  emhgöng  221,17;  ütgöng  231,9;  in  hdndoex 
221,22,  lidndcopsas  1^^^^,  Jidndgdng  221,1,  hdndspitel  24:l,4:b, 
hdndsivyle  205,  10  neben  Jiöndtvyrst  216,  24.  gemdng  208,  9, 
214,  13,  gemdnge  200, 1  stehen  neben  hlödgemöngum  220, 7; 
ferner  man^)  217,  7,  manpwdere  204,  43  neben  cepemon  228, 10; 
rdndheag  195,31  neben  gafelrö[n]d  ^)  204,33;  on^anc  206,45 
neben  etnheponc  204,34;  tvan  202,41  neben  gewon  208,18; 
wdngere  199, 13  neben  wöngere  202, 39. 

b)  Wg.  ä  vor  Nasalen. 

§  21.  Wg.  ä  ist  im  Ae.  vor  Nasalen  zu  engem  ö  geworden: 
mönapseoce  206,  29;  öm  229,  9;  öme  229,  11;  ömigum  236,  34. 
Hierher  gehört  auch  önettendum  237,  6  mit  Verlust  des  an- 
lautenden h  im  zweiten  Kompositionselement;  vgl.  Bülbring, 
§  526. 

c)  Wg.  0  vor  Nasalen. 

§  22.     Wg.  0  ist  im  Ae.  vor  Nasalen  zu  u  geworden. 
Belege:  ütancumenra  232,35;  fornumen  231,2;  genumen  219,2 
genumenan  222,  33;  229,  5;    mmiul  198,  39;  gestunum  242,  17 
ge]>un  205,  16;  215,  6;    neadgewuna  221,  8;   gewunelic  209,  36 
gewunelican  209,  37. 


^)  Ist  in  Antiqua  zu  drucken. 

2)  Ist  in  Antiqua  gedruckt;  nach  Sievers  liegt  in  der  Glosse:  Cyro- 
graphum,  i.  conscriptio  hominis,  uel  man,  manualis  scriptio,  gewritröeden 
(vgl.  §3),  uel  ägnung  eine  Dittographie  vor,  so  dafs  schlechthin  'manualis 
scriptio'  zu  lesen  ist. 

^)  So  nach  Sievers,  Anglia  XIII,  320  für  gafelrod. 


24  Paul  Boll, 

4.   Erhaltung  des  kurzen  und  langen  a  durch  Einflufs 
folgender  Velarvokale. 

a)   Erhaltung  des  wg.  ä. 

§  23.    Wg.  ä  bleibt  erhalten: 

1.  In  offener  Silbe,  wenn  im  Frühurengl.  in  der  nächsten 
Silbe  ein  velarer  Vokal  folgte,  der 

a)  sich  hält  (Bülbring,  §127a,  b).    Einbegriffen  sind  im 
folgenden  auch  alle  zweisilbigen  Wörter,  deren  velarer  Vokal 
bereits  Schwächung  zu  e  erfahren  hat.     Dieses  a  findet  sich 
in  folgd.  Beispielen:  ariid  226,  32;  atoliende  220,  26;  geatolhnvap 
220,31;  hasu  237,34;   hrünhasu  192,16;  sclrhasu  193,12;  cra- 
cap  215,7;  dagas  206,30;  ärdagas  206,31;  restedagas  237,16 
weordungdagas  206,32;  misfadunga  233,5;  heodfatum  204,26 
gafol  204,12;    gaful  221,6;    gafelrod  204,33   (vgl.  §  20,3) 
gegladad  231,14;    hacole  195,43  'burro,  panno'  (vgl.  §  102) 
Jiacule  197,40;    hafocere  235,9;    liagan  204,20;    hara-steorra 
198,34;  lageflödum  203,5;  laga  217,19;  laguflöd  202,  4:5;  lataj) 
218,23;  magan  240,11;  maj)a  205,8;  nacod  230,38;  nafogär 
241,6;    raca  210,35;    racu  210,32;    sadolhoga  199,40;    saga 
243,15;    sage  235,30;    sagu  221,28;    äslacod  230,18  (neben 
äsleacod  228,25  mit  noch  nicht  genügend  aufgeklärtem  Diph- 
(thongen);   spadu  199,5  'capella,  tuba';   Jiearpanstala  203,36 

ceminigi';  hearpanstapas  203,7  'cerimingius';  stapole  205,5; 
sta])ol  247,2.  3;  gestojbolad  238,42;  tapor  202,35;  wrape  245,27. 
Von  Fremdwörtern  gehören  hierher:  cawel  202,  10  =  lat. 
caulis  mit  Veränderung  des  Diphthongen  au  >  aw  vor  silben- 
bildendem l,  Pog.  §§  200,  254;  ferner  plaümgum  196,  24, 
eine  Ableitung  von  plat  =  lat.  platus,  Pog.  §  185. 

Anm.  1.  Diesen  Fällen  schliefsen  sich  einige  Part.  Perf.  der  VI.  Ab- 
lautklasse mit  analogischem  a  an,  so  forpfaren  231,31;  ägrafen  203,27; 
gehladen  237,2;  ferner  gedafene  221,5,  gedafenllce  212,  32,  worüber  Sievers, 
§  392  Anm.  1  zu  vergleiclien  ist. 

Anm.  2.  In  einigen  Fällen  ist  der  velare  Vokal  der  folgenden  Silbe 
geschwunden,  vgl.  Sievers,  §80  Anm.  3;  belegt  sind:  fald  195,24;  deorfald 
201,34;  rlpfald  195,34;  ebenso  in  dalc  198,1  (vgl.  im  §  3  die  Note  zu 
walcspinl). 

b)  in  der  Mittelsilbe  Schwächung  erfährt:  adelihtan  203, 38; 
cradelas  216,  10;  gegadenmg  207,  28;  mapelap  212,  19;  mape- 
lere  212,  17;  gestapelad  247,  5;  gestapelap  246,  14;  gestapelung 
210,  20. 
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c)  In  der  Verbindung  -öj-  >  -i-  geworden  ist:  fjefaäifje 
224,  15. 

Abweichend  findet  sich  (b^)  in  crcetum  239,  29  (neben 
auffälligem  cretum  237,  6);  in  scrcefu  201,  36.  Derselbe  Fall 
mit  Schwächung  des  analogisch  wiederhergestellten  cß  >  e  in 
minder  betonter  Silbe  liegt  vor  in  inferum  230,  14  ^aditis'. 

2.  In  geschlossener  Silbe,  wenn  im  Frühurengl.  zwischen 
a  und  dem  velaren  Vokal  stand 

a)  ein  langer  Verschlufs-  oder  Reibelaut;  es  kommen  vor: 
crahha  198,  16;  hnappiing  225,  3;  mattoc  241,  45;  ferner  die 
Fremdwörter  attrum  197,  31  =  lat.  atramentum;  cappa  200, 13 
=  lat.  cappa;  cassan  200, 36  =  lat.  casses.  Abweichend  steht 
(e  in  liferlceppa  238,  30,  dessen  ce  vielleicht  durch  ^- Umlaut 
zu  erklären  ist  (vgl.  §  42  Anm.),  sieh  auch  Sievers,  Zum  Ags. 
Vokalismus,  S.  14  ff. 

b)  ein  s  +  urengl.  stimmloser  Verschlufslaut;  so  in  hrast- 
lade  215,  14;  hrasÜap  215,  7;  hrasÜienäe  215,  20;  fiasce  240,  3 
(=  vg.  lat  '^vlascum  für  vasculum,  sieh  Pog.  §  184);  aufser- 
dem  begegnet  a  noch  in  hvUafte  194,  35;  ferner  im  Fremd- 
wort stcertr acter e  207,  1. 

Gegen  diese  Regel  findet  sich  ce  in  den  Wörtern:  gefcest- 
nad  238,  42,  äfcestnie  208,  24,  äfmstnode  239,  16,  foestnung 
202,  17,  die  wohl  als  Anlehnungen  an  das  Adj.  fcest  auf- 
zufassen sind. 

b)   Erhaltung  des  wg.  ä. 

§  24.  Wg.  a  blieb  im  Ws.  vor  urengl.  Velaren  meist  er- 
halten, wenn  ein  iv,  p,  ^,  Je,  l,  r  dazwischen  stand,  Bülbring, 
§  129.  Die  Harl.  Gloss.  haben  nur  geläcnod  241,  10;  läcnung 
216,  45.  Tcel  196,  16,  220,  23  für  zu  erwartendes  täl  ist  Ana- 
logiebildung an  diejenigen  Kasus,  in  denen  auf  l  ein  palataler 
Vokal  folgte.  Wegen  des  ä  vor  tv  in  Wörtern  wie  gehläwen 
208, 14,  hläwendre  205, 13,  töcnätven  222,  8;  äpräwenan  196,  26, 
gejjräwne  194, 42,  (vgl.  §  112)  ist  auf  Sievers,  §  57,  2  a,  Braune, 
Got.  Gramm.4,  §  22,  zu  verweisen. 

Anm.  crä  208,  10  •=  'coax,  vox  ranarum'  ist  wohl  onomatopoeti- 
schen Ursprungs. 


')  Analogisch  an  die  Kasus  mit  lautgerechtem  ce,   aber  erst  spät  be- 
legt, s.  Sievers,  §  240. 


26  Paul  Boll, 

5.   Die  Brechungen.!) 
I.   Brechungen  vor  rr  und  r  4-  Kons. 

a)   Behandlung  des  wg.  a  vor  r -Verbindung. 

§  25.  Wg.  a  ist,  von  zwei  Fällen  abgesehen,  zu  ea  ge- 
brochen; Beispiele:  bearuwces  243,  38;  dearf  230,  34;  eardas 
222,22;  earfepran  221,41;  earfo])Uce  227,4;  earpyrel  238,29 
(=  ears-)\  eargan  244,  25;  earmheag  221,  21;  earmum  201,  19; 
gegearcod  231,  18;  wmgeardhöcgas  201,  31;  wmgeard-hringas 
213,  17;  gearnhed^)  238,  28;  ^eam  238,27;  gearnwinde  213, 11; 
(Jearwap  230,  31;  unhrocheard  218,  14;  heardheatva  204,  31; 
heardheawe  241,  6;  heardlice  225,  28;  hearges  199,  15;  JiearJi- 
licre  236,2;  hearmsprcec  198,3;  /«earpaw^^aZa  203,  36 ;  hearpan- 
stapas  203,  7;  mearp  245, 14;  meaniwe  218, 15;  pearroc  205, 31; 
5earw  192,  9;  scearpUce  226,  33;  cetspearn  211,  9;  swearm 
230,  7;  äsweartad  246,6;  swearte  195,5  (=  ^bobella'?);  pearm 
238,  31;  smerupearm  231,  40;  sncedelpearm  231,  40;  239,  14; 
ediscweard  196,  30;  heafodw eardas  233,  28;  stlweard  223,  7; 
yrfeweard  214,  28;  töweardes  247,  12;  heyrfeweardige  230,  41 
(vgl.  dazu  Sievers,  Anglia  XIII,  321);  «^mr/j  245,40;  tvearhröd 
245,  39;  äwearp  234,  5;  wearras  197, 12;  wearte  244, 11;  245, 15. 

Abweichend    steht   ungebrochenes   «   in   sar^^a   206,  46, 

sarwap  206,  16   (neben  dem   Nom.  Sg.  5ear^i  192,  9).    Wegen 

des  ungebrochenen  a  in  purhdrn  216,  46  vgl.  Bülbring,  §  132 

Anm. 

Anm.  Zu  ftarice  196,  35  'brugma'  s.  Schlutter,  Angha  XX,  138  und 
Journal  of  Germ.  Phil.  I, 


b)  Behandlung  des  wg.  e. 

§  26.  Wg.  e  ist  ausnahmlos  zu  eo  gebrochen:  heorg 
216,26;  heorhütce  210,4;  öeorma  236,42;  deorc  20S,2]  245,41; 
246,  3;  deorcre  203,  4;  eoräreste  202,  18;  feorhhona  200,  3; 
feormej)  241,  25;  clcengeorn  203,  18;  estgeorn  218,  18;  epgeorn 
218,  16;  heort-copa  199,  35;  heorthama  195,  33;  hätheortnessa 
245,  17;    Jieorth  241,  15;    leornung  223,  26;    ungereord  193,  3; 


*)  Mit  angeführt  sind  die  Fälle  mit  Dehnung  vor  gewissen  Kon- 
sonantenverbindungen . 

2)  Sievers,  Anglia  XIII,  321  ändert  in  fearnbed;  gearn-  entstand 
unter  Einflufs  des  gearn  in  der  vorhergehenden  Glosse. 
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reordendum  203,42;  hara-steorra  198,34;  steorrede^)  244,3 
'frontialis';  steort  202,  2;  gesweorf  236,  33;  weorc  209,  36; 
weorcdceg  237, 14;  dndtveormm  245,  36;  weordungdagas  206,  32; 
iveorpesta  222,  5;  umveorjjlican  216,  28;  tveorpmyntas  242,  13 
(neben  dem  Nom.  8g.  tvyrpnynd'^)  235, 19);  nyttveorpnes  206,  7; 
iveorpscipe  222,  2;  weorpimg  198,  36. 

Wegen  des  Diphthong,  ^ö  in  äteorada  218,  1,  äteorade 
235,  34,  geteorung  217,  41,  pveorUce  228, 27  vgl.  Sievers, 
P.  Br.  B.  XIX,  442. 

Anm.  1.  Vielleicht  gehört  zu  dem  Verbuni  teorian  das  graphisch 
entstellte  Präs.  ^e^re/)  219,  44  'desicit'  statt  tedrep^  verlesen  für  teorep-, 
s.  die  Ausführungen  Schlutters,  Anglia  XIX,  106. 

Anm.  2.  lytel  tvcerc  216,  14  'cuniullus'  legt  wegen  des  lat.  Lemmas 
einen  Fehler  für  tvec^  nahe. 

II.   Brechungen  vor  hh  und  h  +  Kons. 

a)  Behandlung  des  wg.  a  vor  /^ -Verbindung. 

§  27.  Wg.  a  ist  bis  auf  das  Fremdwort  traht  233,  11 
(vgl.  Pog.  §  192)  zu  ea  gebrochen.  Belegt  sind:  ceahhetung 
197,1;  feax  239,34;  orleahter  223,15;  leahterfuUe  217,20; 
wmgeardseax  234,  44;  hepeaht  211,  36;  oferpeaht  213,  6;  ge- 
peahtung  210,  31. 

Anm.  1.  Auffälligen  Diphthongen  hat  hepeacp  211,35  'contegit', 
wohl  verschrieben  wegen  des  ea  im  Part.  Perf.  bepeaht  der  folgenden  Glosse. 

Anm.  2.  Wegen  leahtroh  213,  19  'corimbus'  vgl.  die  Verbesserungs- 
vorschläge Schlutters,  Anglia  XIX,  113;  Anglia  XX,  386;  Anglia  XXVI,  295; 
Journal  of  Germ.  Phil.  I,  316. 

b)  Behandlung  des  wg.  e. 

§  28.  Wg.  e  ist  zu  eo  gebrochen  in  feoJi  213, 13;  225,  8; 
gefeoM  206,25;  gefeohte  242,16. 

Anm.  flehtran  214,39  'cratem,  idflecta'  mit  fehlerhaftem  r  könnte 
aus  *iieohtan  geebnet  sein.  Da  aber  die  Ebnung  sonst  in  den  Harl.  Gloss. 
nicht  vorkommt  (s.  §  138,  2  d),  so  ist  es  doch  wahrscheinlicher,  dafs  fleht(r)a 
=  lat.  flecta  ist  mit  dem  gewöhnlichen  Übergang  des  c  vor  t  in  /i  (§  86, 2). 


^)  Scheint  für  steornede  verschrieben,  vgl.  WW.  161,  21  frontalis, 
steornede ;  doch  kommt  auch  V^ W.  409,  5  dieselbe  Form  steorrede  vor. 

2)  Das  y  ist  entweder  durch  Einflufs  von  wyrpe,  oder  wahrschein- 
licher blofs  als  eine  schlechte  Schreibung  für  die  Aussprache  wurpmynd 
zu  erklären. 


28  Paul  Boll, 

c)   Behandlung  des  wg.  i. 

§  29.  Wg.  i  ist  zu  eö  gebrochen  in  foreteohpad  219,  31 
(=  foreteoJihad,  vgl.  §  4);  geieohhade  214,  32;   teohhap  224,  5. 

III.   Brechungen  vor  /Z  und  l  -\-  Kons. 

a)  Behandlung  des  wg.  a  vor  Z -Verbindung. 

§  30.    Wg.  a  ist  in  den  meisten  Fällen  zu  ea  gebrochen. 
Belegt  sind:    äbealg  230,  23;    cealdige  243,  7;   äctvedld  231,  31 
efenealda  209,10;  m?c^an  222,7;  ea^ra^  232,27;  sixfeaU  230,12 
püsendfealde  212,15;   hvtfealdre  194,34;  moenigfealdum  231,3 
sixfealdum  230, 13;  twelffealdum  225,25;  /ea/w  195,41;  245,35 
cescfealu  204,23;  dunfealu  202,36;  fulhealden  211,30;  freond- 
healdUcum   217,29;    healfe  221,23;    healfimi   194,41;    healm 
216,32;   mealt  196,  22;   hegsteald  211,11;   sealf  24cl,S;   ctper- 
sealf  205,11;    burhsteal   205,36    (vgl.   §  5);    tveall^)   217,45 
'defrutum';  weallende  237, 10.    Brechung  ist  noch  eingetreten 
im  Fremdwort  sealmsdnges  224,  32  =  lat.  psalmus  —  mit  Ver- 
lust des  anlautenden  p. 

Die  Brechung  ist  unterblieben  in  äldor  217, 23;  hdld  244, 4; 

hdldlicor  239,  6;  gdldra  198,  23;  häld  236,  41.     Ferner  in  den 

Fremdwörtern  haisames  199,41  =  gr.  ßäXöa^ov;  caUverclympe'^) 

197,  27  =  lat.  ^caluarium'. 

Aum.  helsta  216,5  'crustula'  (nach  Dieter,  Angiia  XVIII,  291  f.  in 
helstän  zu  ändern,  s.  daselbst  auch  die  verschiedenen  Belege)  ist  vielleicht 
aus  healstän  verderbt.  Vgl.  hierzu  Pogatscher,  A.  f.  d.  A.  XXV,  15  und 
Schlutter,  Anglia  XX,  386;  Anglia  XXVI,  293;  Journal  of  Germ.  Phil.  1, 326. 

b)  Behandlung  des  wg.  e. 

§  31.  Wg.  e  zeigt  einmal  Brechung  zu  eo  in  seolh  241, 13 
(Hs.  hat  scolh,  verbessert  von  Sievers,  Anglia  XIII,  321.) 

6.  Diphthongierungen  von  Vokalen 
durch  vorausgehende  palatale  Konsonanten. 

§  32.  Im  folgenden  behandle  ich  der  Übersicht  wegen 
die  Diphthongierungen  sowohl  urengl.  Palatale,  als  auch  die 
urengl.  velarer  Vokale,  die  zwar  chronologisch  später  liegen. 


1)  Die  Ausgabe  von  Wright-Wülker  hat  weall,  dagegen  die  Hs.  hat 
peall,  vgl.  Napier,  Glosse  326  und  Fufsnote. 

2)  Was  ist  aber  clympe?   Vgl.  WW.  12,  14  caluarium,  caluuerclim. 
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AVegen    dieser    Diphthongierungen    vgl.    Sievers,    §§  74—76, 
§  157;  Bülbring,  §§  288—304. 

a)  Diphthongierung  urengl.  Palatale. 

§  33.  Urengl.  e  erscheint  in  den  Harl.  Glossen  normaler- 
weise als  y  {<  älterem  ie)\  belegt  sind:  gyd  227,35;  gydde 
216,28;  neadgylda  221,10;  ägylde  219,14;  nach  sc  in  scylp^) 
215,  15;  scylfrum  239,36.  Nach  palatalem  s  steht  einmal  y 
im  Genet.  Tl.  sylfra  225,  35  (neben  erhaltenem  e  in  seif  bona 
194,  18);  y  hat  ferner  das  Fremdwort  cyst  204,  27,  vgl.  Pog 
§§  77,  79. 

Einige  Beispiele  zeigen  abweichend  vom  Ws.  den  Vokal  e:. 

geld  202,  27;  gelde  226, 22;  gelp  234,  9;  ongeten  232, 18;  begetend 

214,26;  ändgetul  198,38. 

Anm.  Da  ae,  e  immer  zu  y  geworden  ist,  aus  älterem  ie,  so  ist 
das  feste  i  in  Wörtern  wie  gife  193,  11,  194,  34,  224,  42,  225,  6,  ägifen 
224,  3,  forgifene  212,  32,  gifend  244,  7,  gifu  225,  7,  10,  gästgifu  200, 18 
nicht  aus  älterem  ie  entstanden,  sondern  mufs  aus  bereits  wg.  i  erklärt 
werden,  vgl.  Bülbring,  §  306  C  Anm.  3  und  A.  Beibl.  XI,  101  Fufsnote; 
Holthausen,  Engl.  St.  XXXII,  81  und  84. 

§  34.    a)   Urengl.  ce  erscheint: 

1.  Als  ea  in  scearheam  196,  28. 

2.  Als  ce,  abweichend  vom  Ws.,  in  forgcef  224,  43;  gcefle 
241,  36;  245,  38;  gescceft  213, 4;  gesccep  213, 4;  214, 13;  sccettas^) 
195,10  'boi'  neben  scethas^)  216,36. 

3.  Als  ce,  durch  Ersatzdehnung  entstanden  bei  Ausfall 
eines  Konsonanten  in  ongöen^)  212, 14  (<  ongcegn). 

b)  Ae.  ä  (<  wg.  ä,  vgl.  §  24)  ist  zu  eä  geworden  in  fex- 
sceära  241,  41;  rceglsceära  241,  40  (=  hrcegl-,  s.  §  1).  Vgl. 
hierzu  Bülbring  §§  129,  303  b. 

b)  Die  Entwickelung  von  sekundären  Palatalen. 

§  35.  Sekundär -palatales  e,  durch  ^■- Umlaut  aus  wg.  a 
entstanden,  zeigt  in  den  Harl.  Gloss.  nur  den  Vokal  e:  gescend 
198,  7;  gescende  245,  23;  gescendest  209,  2;  gescent  208,  40. 

1)  Mit  y  aus  den  nicht  umgelauteten  Formen  (statt  scilp). 

2)  Schlutter,  Journal  of  Germ.  Phil.  1,329  ändert  'boi'  in  'boiias' 
und  'sccettas'  in  sccecas.  Weshalb  aber  die  Änderung  'boiias'  und  was 
ist  sccecas? 

')  Sievers,  Anglia  XIII,  320  korrigiert  in  scettas. 
*)  Vielleicht  beruht  das  ce  auf  i- Umlaut  eines  analogisch  wieder- 
hergestellten a,  vgl.  Lindelöf,  §  9  Fufsnote  2. 


\ 
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§  36.  Sekundär-palatales  e,  durch  t- Umlaut  <  wg.  ö  ent- 
standen, ist  über  le>  y  geworden  in  gescy  197, 13. 

c)  Die  Entwickelung  von  Velar-Vokalen. 

Während  die  Palatal -Vokale  im  allgemeinen  durch  vor- 
ausgehende palatale  Konsonanten  keine  Veränderung  erfahren 
haben,  sind  die  Velar -Vokale  ä,  a  (<  wg.  ai),  ö  grolsenteils 
diphthongiert  worden.  Das  Ergebnis  ist  in  allen  Fällen  (mit 
Ausnahme  der  unter  2.  erwähnten,  die  zum  Teil  zweideutig 
sind,  ea  oder  eä),  ein  steigender  Diphthong,  vgl.  Bülbring, 
§§  297,  509  Anm.  2. 

§  37.  1.  Ae.  a  (<  wg.  a)  erscheint  ausnahmlos  als  ea  in: 
äsceacan  233,  32;  äsceacene  233,  33;  simsceadu  239,  19;  mcel- 
sceafa  198,  28;  sceagode  206,  9. 

2.  Ae.  ä  (<  wg.  ai)  zeigt  eä  oder  ea.  Belegt  sind:  ge- 
scead  210,  32  (oder  gesceäd?);  tösceäd  222, 41;  tösceädan  223, 17; 
tösceädap  223,31;  wsceädan  24:ß,  2  'furfures';  äsöeäden  231^  2'S  ] 
tösceädend  223,  30;  üt  äsceadep  228,  9;  gesceadwts  223,  33, 
gesceadwlslic  223,  28,  gesceadwtsnes  223,  32  (oder  eä?).  Vgl. 
hierzu  Bülbring,  A.  Beibl.  XI,  91  ff. 

3.  Ae.  a  vor  Nasalen  erscheint  als  ea  und  a  in  äsceamen 
229,  20  'erubescant'  neben  forscamed  208,  43;  nur  ea  in  sceanca 
216,  4. 

4.  Ae.  0  (<  wg.  o)  ist  meistens  zu  eo  geworden:  geoc  195, 7; 
onbesceofen  220,  19;  onbesceofenum  220,  21;   hesceoren  217,  24; 
gesceot  198,  17;  undiphthongiert  geblieben  sind  scofle  199,  5 
scop  206,  19;  gescota  207,  7. 

5.  Ae.  ö  (<  wg.  ö)  ist  nicht  beeinflufst  worden;  daher 
scöh  197,  34;  scöhncegl  205,  18. 

6.  Ae.  u  (<  wg.  w)  ist  stets  erhalten:  äscunad  233,  25; 
onscunede  230,  23;  töscutan  223,  24. 

7.  Der  ^-Umlaut.i) 

I.  Der  i- Umlaut  des  u. 

§  38.  Urengl.  u  ist  von  wenigen  Ausnahmen  abgesehen 
zu  y  umgelautet.  Beispiele  sind:  ählycde  222,25;  hryce  221,9; 
Mshrycel  205,28;   hrycyap  197,38;  gehrycum  242,7;   hryneädl 


1)  Mit  angeführt  sind  die  Fälle  mit  Dehnung  des  Vokals  vor  gewissen 
Konsonantenverbindungen. 
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238,  26;  forhryt  211,  33;  brytende  243,  9;  töhrytendlican  242, 12 
hrytnung  222,4:3;  gehrtjtte  24:3,10;  hry Ute  231,13;  gehyrd20b,21 
213,4;  geendehyrde  224,15;  gehijrdum  210, 14  (=  'colono'?) 
hjres  236,14;  hyre^)  193,7  'baratorium';  hyrstum  215,27;  lyt 
240,4;  clystra  195,22;  196,5;  cnyllan  207,46;  ofercymp  209,19; 
gecyndelicre  220,44;  heancyn  205,3;  cy^iedömas  234,19;  cyrten 
216,7;  cystig-^)  220,27;  dyne  205,16;  gedyngde  202,  34:]  frympu 
233,2;  defWe  207,9;  ^e/^/^co  201,7;  oferfylled  214,43;  ^e- 
fyllendlicre  209,38;  gefyllingtld  201,  U;  fyrhtaj)  209,17;  /«/r- 
wetgeorn  216,39,  fyrewyttre  216,41,  woneben  einmal  e  in 
ferwetnes^)  216,40  vorkommt;  grymettende  242,30;  grymettep 
242,32.37;  grymettung  242,39;  gydena  201,3;  gylden  241,17; 
wgylt  232,  39  (vgl.  §  6);  forpgegyrdu  195,  39;  edhwyrftum 
237,44  (sieh  die  Bemerkung  in  §  2  unter  ed-);  wijberhycgende 
228,18;  JiyldeJ)  223,11;  hyphän  201,9;  %i?e  237, 30;  hyrdel 
214,38;  240,18;  %r:^e^w  215,3;  geJiyrste  234,40;  235,10; 
unlyhbe  218,32;  lybhestran  200,25;  lyhcörn  201,14;  gemynde- 
Uce  233,1;  myngap  231,6;  wyrpmynd  235,19;  weorpmyntas 
242,13;  unniyrge  211,16;  unnyt  234,32;  nyttige  247,10;  nyt- 
weorpnes  206,7;  ärydred^)  231,24;  rynum  217,11;  syl  208,4; 
scyld  215,30;  scyldlmta^)  230,20;  smygels^)  216,17;  forstynt 
212,10;  embtrymed  245,26;  getrymed  238,41;  getrymedfepa 
216,12;  trymnes  208,22;  233,4;  tynder  202,3;  241,16,20; 
tyndran  220,  45;  getyngltce  227,41;  tyrf  23ß,  18;  240,  27;  tysca'^) 
195,4;  pryng  198,14  'cannalis';  ofpryscep  214,35;  äpyft^) 
230,5   'exhalet';   forpysmed^)   246,6;  forpyldiap  236,29;  pyr- 


1)  Ist  wohl  in  byres  zu  ändern,  vgl.  WW.  273,  7;  359, 16  boratorium, 
byres. 

2)  Vgl.  die  Änderung  Schlutters,  Anglia  XIX,  483  und  deren  Zurück- 
weisung durch  Holthausen,  Anglia  XXI,  236. 

3)  f.  hat  vielleicht  wg.  e,  s.  Lindelöf,  §  16  Anm.  2. 
*)  Sievers,  Anglia  XIII,  821  korrigiert  ährydred.] 

5)  =  hd.  ' Schult/ieifs ',  vgl.  noch  WW.  20,26  exactor,  scultheta;  daher 
ist  WW.  230,  20  wohl  in  scyldhceta  zu  ändern. 

^)  Schlutter,  Anglia  XIX,  476  ändert  s.  in  smigel;  dazu  Holthausen, 
Anglia  XXI,  286. 

^)  Wegen  der  Bedeutung  des  Wortes  ist  auf  Schlutter,  Anglia  XXVI, 
301  zu  verweisen. 

^)  Mufs  wohl  in  äpyft  verbessert  werden;  vgl.  die  Belege  bei  Napier 
4931,  1.  886,  18.  42.    Wegen  des  ae.  Verbums  äpyffan  s.  Napier,  P.  Br.  B. 
XXIV,  246;  Academy  of  May  1892,  447;  Z.  f.  d.  A.  IX,  450. 
^)  Sievers,  Anglia  XIII,  321  bessert  in  forprysmed. 
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fendra^)  227,2;  pyrne  225,23;  244,21;  wylfen  194,4;  wylfene 
194,6;  wylfenne  222,32;  wynsuni  227,12;  wynsume  198,18; 
wynsumre  225,18;  gewyrcp  226,36;  wijrd  245,44;  gewyrd 
213,4;  gewyrda  235,38;  swetwyrda  192,11;  geanwyrdan  209,42; 
sivet'Wyrdum  196,11;  gewyrdum  235,35;  Icestwyrhta  197,33; 
tvehwyrhta  245,33;  wyrta  241,39;  wyrtmete  241,18;  ylpend 
227, 14;  geyppe  219,  23;  geypped  232,  46;  geypt  226,  3;  yslendra 
235, 28.  Diesen  Beispielen  schlielsen  sich  folgende  Fremdwörter 
an:  hyden  195,40  (=  lat.  *butTna);  hyttehlid  213,23  (=  lat. 
'^'buttis-);  cylle  241,31,  cyllebrönd  197,36  (=  lat.  cullens-); 
cypren  217,10  (=  lat.  cupreus);  mylentroJi  198,25  (=  lat. 
molina);  ^nynsterltf  203,  AI  (=  lat.  monasterium).  Vgl.  hierzu 
Pog.  §§205,  4  a,  b,  6. 

Abweichend  steht  e  in  anhering  228,  20;  aulserdem  be- 
gegnet e  im  Präfix  emh-,  embe-,  das  aus  schwachbetontem 
ymh-,  ynibe-  hervorgeht,  vgl.  Sievers,  P.  ßr.  B.  IX,  198^  und 
Pogatscher,  Litteraturblatt  1901,  Nr.  5.  Belegt  sind  embgöng 
221,  17,  emheponc  204, 34  neben  einmaligem  ymh-  in  ymb- 
])rydung  218, 20  und  einem  cemh-  in  cemhern  195,  20. 

IL  i -Umlaut  des  ü. 

§  39.  Ae.  ü  ist  von  einem  Beispiel  mit  z  abgesehen  zu  y 
umgelautet. 

1.  Ae.  u  <  wg.  ü.    Belegt  sind:  gehrysednes  211,22;  hyl 
245,15;  hylas  199,2b;  hyle  244,11;  cyta  196,3;  fyrUta  2il,\2 
fyst  210,  33;   hyra  213,  10;   lehyred  213,  12;  gehyrung  213,12 
gehtjt  212,41;  lytel'^)  196,36;  212,22;  216,14;  gelytlade  218,44 
lytle   212,30;    unscrydde  231,35;     ortydre  226,20;     tydriend 
238,22;    hetyndan  207,10;    ätynep  23S,U;    äpyd  231,  2i;    üt 
äpyde  227,  27;  232,  31;  pyfel  244,  20.  22;  i)^/ek  194,  7.    Einmal 
findet  sich  t  in  hettnj)  218,  22. 

2.  Urengl.  ü  <  wg.  ü  vor  tonloser  Spirans  entstanden. 
Hierher  gehören:  Jiy])  209,3;  gehypiic  206,1;  gehypiicor  206,5; 
yp  240,  45 ;  sceypa  229,  3 ;  y])iendan  240,  39 ;  ypwörigendan 
241,  3. 

3.  Urengl.  u,  das  nach  Ausfall  eines  Konsonanten  zu  ü 
gedehnt  ist:  earpyrel  238,29;   'pyrliap  201,32;  pyrlum  238,36. 


1)  Oder  bedeutet  dies  die  Lautung  ßurfendra? 
^)  Wegen  des  y  vgl.  Sievers,  P.  Br.  B.  X,  504. 
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III.  ?■ -Umlaut  des  ö. 

§  40.    Ae.  ö  ist  bis  auf  einen  Fall  zu  e  umgelautet. 

1.  Ae.  ö  <  urgerm.  ö.    Belege:  Idndhec  225, 4;  hece  244,  32; 

fulwihthena  207,16;    fyrbeta  241,12;    hlewp  240,24;    gehregp 

209, 17;  cene  194, 1;  gedefum  221,  7;  gedrefdest  209, 1;  e])l  205, 38; 

gefeg  206,12;  207,27;    treowfeging  206,34;    emhreh])^)  214,8; 

campgeferum  206,26;  midferdan  207,4;  gefered  216,13;  gefer- 

löeht  206,36;  ungeferllces"^)  224,10;  geferrcedenne  212,7;  gefer- 

scipe  218,42;    grmehcewen  203,1;    grewj)  240,25;    hedendltce 

199,1;    heJiefnes  206,6;    heia  197,7;    healede^)  197,8;   geled^) 

201,16  'catasta';    gemetincga  212,31;    gerefum  206,27;    repa 

236,25    'fere,    admodum';    repe  245,16;    repegadan  245,11; 

replican  236, 17;  repnes  237, 12;  245,  9;  rednes  237,22;  rejmesse 

240,7;    repre  222,32;    repscipas  245,17;   sweg  215,19;  242,2; 

ungeswega  224,  7;  swegas  205,  26;  sivege  228,40;  247,  4;  geswege 

210,11;  gesivet211^4:i\  swetwyrda  192,11;  sivet-wyrdum  196,11; 

tivegra  194,37  (mit  e,  vgl.  Sievers,  P.  Br.  B.  X,  495);  tverendlic 

240,16;  tverendUce  240,15;  ivestend  220,13;  232,37. 

Aum.  greop  216, 16  '  cuuiculum '  ist  wohl  eine  graphische  Entstellung 
von  grep]  vgl.  WW.  371,  31  cuniculum,  grep;  WW.  498,35  cuniculum, 
grep.    S.  noch  Kluge,  Engl.  St.  IX,  505. 

2.  Ae.  ö<  wg.  ä  vor  Nasalen:  gecweme  193,14;  tvenis^) 
241,43  'forsitan';  tvemmga  241,42;  abweichend  stellt  einmal 
y  in  hrymest  242,  42. 

3.  Ae.  ö  <  urgerm.  m),  an,  am  vor  stimmlosen  Spiranten: 
estfid  218,  17,  19;  estfulnes  220,  30;  estgeorn  218,  18;  e^^wm 
226,  5;  epung  240,  2;  /"e^^a  235,  12;  fepehere  238,  2;  getrymed- 
fepa  216,  12;  5e/)^a  218,  14;  gesep  208,  5;  gesepend  214,30;  un- 
smepan  227,  15;  wegen  gewep  219,  16  'deprauat'  vgl.  Sievers, 
§  408  Anm.  18. 

IV.  /-Umlaut  des  ä. 

§  41.  Ae.  ä  (<  wg.  ai)  zeigt,  bis  auf  einen  Fall,  wie  im 
Ws.  den  Umlautsvokal  ce. 


1)  Sievers,  Angiia  XIII,  320  korrigiert  embfehp. 

2)  Die  Endung  kongruiert  aber  nicht  mit  lat.  dissociabile. 

3)  Ist  ein  Fehler  für  Miede,  Sievers,  Angiia  XIII,  320. 

*)  Vgl.  Schlutter,  Angiia  IXX,  487.    Es  ist  =  hd.  'Glut';  wegen  der 
Bedeutungsverschiedenheit  sind  Ahd.  Glossen  II,  445, 12  zu  vergleichen. 
^)  Nach  Sievers,  Angiia  XIII,  321  in  lo^n  is  zu  trennen. 

Bonner  Beiträge  z.  Anglistik.    Heft  16.  3 
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Beispiele:  mnigum  211 ,  i\  on^M  208,  14;  ^^mr/  213,  30; 
h^dling  200,  19;  töbrM  223,  SS;  töhrcedaj)  222,  U;  töhrcedde 
221,38;  töhrcede  223,39;  clceng com  203,  IS;  dceng dorne  203,  20 
ordcela  232,  23;  hedmlde  242,  23;  dcele  207,  23;  tödcele  224,  16 
tödmledlicor  221,  36;  üvldmledre  194,  21;  twulceledti  194,  24 
dMmcJeliim  244,  15;  föecnan  242, 24;  flcesclicum  200,  1;  fnce- 
seUende^)  242,  29  'frendens';  legm])  211,  15;  230,  30;  233,  10; 
grcefe  225,  24;  grcefmn  243,  43;  sctjldlceta  230,  20  (vgl.  §  38 
Fulsnote);  hm])  196,31;  210,  23;  forhceped  234,1;  heepenan 
236,  3;  grenehmven  203, 1;  Jimvenstän  217, 12;  hlcennes  231, 17; 
hnmgende  242,  29;  Mwhrcedenne  225,  2;  scmlcecan  235,  8;  ^öB5- 
/^ca?^  208,  35;  ge^ceslöecap  208,  35;  geswmslcecp  196,  13;  (/e- 
pceslcec])  208,  6;  «i^  älcedde  231,  25;  geferlceht  206,  36;  ^e/er- 
^(ctol^  210,9;  geänlöeUan  209,42;  ?c^ii206,3;  219,21;  237,38; 
l^nend  237,  40;  gelcered  224,  39;  gelcerede  224,40;  gelcestendiim 
206,23;  UshvyrUa  197,33;  ^e^^i^  211,33;  ^e^^i^ö  208,25; 
hepcecendre  234,  42;  hepahst  218,  28;  hepwhte  237,  41;  r^c?e- 
cempa  228,38;  rcedehere  202,30;  rceden  217,8  '  cyrograplinm ' 
(=  gewritr (jeden,  vgl.  §  3);  Imvrceden  235,  40;  gesipröeden  206,21; 
huvhrcedenne  225,  2;  gefenwdenne  212,  7;  rcede-wiga  228,  38; 
gercedod  234,39;  rce^e  201,29;  rcepingiveardas  210,40;  rcew'^) 
244,40;  imsceled  220,8;  226,37;  Sf^moj^i*  246,10;  scemran  220,17; 
5^5  240,39;  scesnceglas  213,44;  scey^a  229,3;  snwdelpearm 
231,40;  239,14;  sweetende  220,15;  ^ö^^^e?  198,27;  204,28;  /^^^ 
200,5;  ix^re  220,40;  ä/)r^5^e  233,19;  geprmste  211,24;  ^e/>r(^- 
stednes  211,  22;  geiväxe  235,  36;  wcegde  237,  41;  ivcegest  218,  28; 
wöegendre  234,41;  äwcegp  227,33.  Zweifelhaft  ist,  ob  auch 
cm  fing  ^)  223,16  ^discriminale'  hierher  gehört. 

Abweichend  steht  einmal  e  in  femnan  ^)  230,  2. 

Anm.    /iacoZe  210,  19  'colomata'  ist  wahrscheinlich  eine  graphische 
Entstellung  von  hcepcole;  vgl.  WW.  15,20  colomata,  haetcolae;  WW.  300,  33 


1)  Ist  in  fncerettende  zu  bessern;  vgl.  Kluge,  Engl.  St.  XI,  511  und 
Litteraturblatt  XIX,  Nr.  1;  Pogatscher,  A.  f.  d.  A.  XXV,  10. 

2)  Sievers,  Anglia  XIII,  321  ändert  hrcew.  Hier  ist  (nach  Bülbring) 
von  den  Herausgebern  das  lat.  Lemma  morte  weggelassen.  Die  Hs.  hat 
funeratus,  funebraticus  (hierüber  locus),  funere.  luctuosa;  und  neben  dieser 
Zeile  links  sepultus,  humatus,  und  rechts  morte  1  roew. 

3)  Vgl.  die  Belege  bei  Napier  4821,  2.389;  ferner  WW.  401,  42  und 
E.  C.  Ps.  4415.    Wegen  der  Quantität  s.  Holthausen,  Anglia  XXVI,  389. 

^)  Oder  liegt  etwa  e  vor,  das  aus  te  entstanden  sein  könnte,  vgl. 
Beispiele  wie  enne,  enetrel    S.  Bülbring,  §  170  Anm, 
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stena,  h(Spcole;  WW.  365, 37  colomate,  luidcolc.  Schlutter,  Journal  of 
Germ.  Phil.  I,  826  ändert  die  Glosse  in  calyminata,  hwccole.  Weshalb  aber 
miifs  das  lat.  Lemma,  das  dreimal  in  derselben  Form  vorkommt,  verändert 
werden,  und  wo  kommt  sonst  noch  hceccole  vor? 

V.   i- Umlaut  des  wg.  a. 

a)  Ureiigl.  ce  vor  ursprünglich  einfachem  Konsonanten. 

§  42.    Urengl.  ce  (<  wg.  a)  ist  zu  e  geworden  und  zwar: 

1.  vor  ursprüngl.  einfachem  Konsonanten.    Beispiele  sind: 
sixecge-here  230,  25;   bergan  213, 18;   eorpbergan  242,  6;   strea- 
hergan  242,5;  Jieortherge  203,22;  deriende  212jlb]  deriendlicon 
236,17;   ece  204,9;  edisc^)  196,29;   ediscweard^)  196,30;  egpe 
229,21;  eg]>ere  229,22;  elnhoga  216,22.  24;  fered  226,27;  236,44 
frefelie  197,29;  Jieden  212,24;  214,36;  liefe  234,21;  hege  214,38 
hegsicef  20b,  31;  here  234,38;  fej)ehere  238,2;  rcedehere  202,30 
sciphere  205,26;  hereteam  231,20;  here  wie  201,  ß-^  herig  235,12 
'exercitus';   herigend  235,17;   herga])  233,13;   hergung  232,12 
ärede'^)  229, 12;  hwetstän  212,  22;  üplegen  223, 16;  meras  203, 37 
mneraj)  208,12;  ämere  230,9;  mersc  197,22;  wyrtmete  241,18 
gener  229,12;  gerecep  222,28;  ärebj)  226,13;  gesetnes  217,19 
hrö])orsleges  242, 18 ;    tivelffeald  225,  26 ;    hvelffealdtim  225,  25 
pecene  221,3;    wer  198,41;    under^vrepincge  238,44.      Durch 
Dehnung  entstand  e  in  ece^)  207,19,  efenece^)  214,27. 

2.  vor    altengl.    langem    Konsonanten:    gearnhed  238, 28 

(=  fearnhed,  vgl.  §  25);    hedreafum  245,  30;    hedpegn  216,  21; 

drecce  235,36;  sixecge-here  230,25;  ellenwödian  228,16;  niettas 

224,33;    nelgehröec  213,21;    neträp   195,11;    gereccan  232,2 

gerecce  232,10;  secg  200,22;  secgihtig  200,27;  gesetta])  226,10 

emhsette  209,8;  öweb  205,23;  godweh  212,29;  ivehwyrhta  245,33 

wecg  241, 17;  wed  225,  7;  wreccean  233, 18. 

Anm.    Vor  langem  Konsonanten  findet  sich  einmal  ce  in   liferlceppa 
238,  30,  worüber  §  23,  2  a  zu  vergleichen  ist. 

b)  Urengl.  cb  vor  Konsonantenverbindungen. 

§  43.    Urengl.  cb  (<  wg.  a)  findet  sich: 
1.    als  e  in   esnecund  212,44;  gerestad  237,13;   eordreste 
202, 18;  restedagas  237, 16;  restendum  236,  26    Ferner  steht  e 


1)  Vgl.  dazu  Pogatscher,  Engl.  St.  XXVII,  221  und  A.  Beibl.  XIII. 

2)  Sievers,  Anglia  XIII,  321  bessert  in  ährede. 

3)  Wegen  der  Entwickelung  aus  wg.  *ajukia-  vgl.  Pauls  Grdr.  I,  879. 

3* 
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im  Fremdwort  helt  192.  15,  das  entweder  aus  lat.  baltlieus 
oder  aus  altn.  belti  kommt,  Pog*.  §§  205,  233,  287.  Ausfall 
eines  Konsonanten  bedingte  Dehnung  zu  e  in  gendstredde 
212,  43. 

2.  als  ce  in  cescgrceß  204,  24;  cescfealu  204,  23;  cescprote 
236,40;  cesciviga  219,35  (vgl.  §6);  ädivcesced^)  231,31;  ärcefnap 
231,7;  ärmfdon'^)  232,7;  Ugrxsc  213,29;  245,31;^)  rcescettep 
215, 16. 

Anm.  wcestm  197,6  'oppidum'  ist  wohl  ein  Fehler  für  fcesten;  vgl. 
WW.  140,  37;  333, 13;  550,  6  oppidum,  fcesten. 

c)  Wg.  a  vor  Nasalen. 

§  44.  Urengl.  a  (<  wg.  a  vor  Nasalen)  ist  in  den  Harl. 
Gloss.  normalerweise  zu  e  umgelautet;  nur  einige  Beispiele 
zeigen  den  älteren  Vokal  ce. 

1.  Vor  einfachem  Nasal  sind  belegt:  hremtmg  242,  39; 
freunde  231,  43;  232,  34;  freme  193, 11;  gefremed  232,  8;  frtmede 
230,36;  fremful  193,13;  gefremej)  206,40;  226,35;  fremsumnes 
193,16;  men  211,11;  mengo  244,25;  temaj)  224,44  'domat'; 
untemed  226,14;   ä^ened  223,38. 

2.  Vor  Nasalverbindg.  und  langen  Nasalen:  hendas  215,  20; 
incempa  207,  6;  rdede-cempa  228,  38;  cenntmg  214, 12;  äcdrenc^) 
204,36;  gecndebyrde  221,  ih;  endestcef  231,  9;  fenge  211,  S2- 
dndfenge-stöive  213,  43;  fennigan  203,  37;  htgenga  210,  13; 
gegenga  213,  14;  rödhtgenga  216,  6;  htgengestre  216,  30;  ge- 
glengad  207,41;  gehende  221,12;  230,  10;  wörhen  215,  1; 
UtUnda  233,  39;  üÜendan  233,  17;  celengnes  234,  14;  äsent 
224,5;  äscrencte  227,25,28;  ästemped  20[\  27;  stempingtsern 
203,  29,  31;  töstenc  223,  37;  töstencte  223,  4;  steng  205,  17,  19; 
töstent  223,41;  strenc  245,7;  strengas  215,21;  ästrenged^) 
225,  22;  strengum  239,  1;  sivencep  217,  36;  äswengde  233,  29; 
swengende  224,  14;  härwengnes  198,  31;  wrenna  195,  2. 

3.  Ferner  e  im  Fremdwort  mentel  210,  26  aus  einem  durch 
Suffixvertauschung  mit  -illum  anzusetzenden  lat.  *mantillum, 
Pog.  §  260. 


1)  Nach  andern  liegt  urgerm.  ai  zu  Grunde. 

2)  Nach  Sievers,  Anglia  XIII,  321  in  ärcefndon  zu  ändern. 

2)  Gedruckt  ist  llgrcese,   die  Hs.  hat   aber,   wie  Bülbring  mir  ver- 
sichert, deutlich  ligrcesc;  vgl.  auch  Sievers,  Anglia  XIII,  321. 
*)  Die  Hs.  hat  äc  drenc  (Bülbring). 
^)  Die  Endung  stimmt  aber  nicht  mit  lat.  ductili  überein. 


Die  Sprache  der  Harley- Glossen.  37 

Abweichungen  zeigen  (mit  y)\  jmjne  215,  11  'monile 
gutturis';  (mit  oe):  fcen  203,45;  hcBuep  198,13,15;  mcenig- 
fealdnm  231,3;  töstcent^)  221,35;  lotwrcenc  211j^'^-^  wegen 
des  OB  in  gehcernd  197,  16,  hcerned  243,  12,  vgl.  Bülbring, 
§  172. 

Anm.  Ebenfalls  ce  für  e  (aber  durch  i- Umlaut  aus  u  entstanden) 
hat  cemhern  195,  20.  —  Wegen  Icemhis  lieg  195,  6  'bofor'  vgl.  Schlutter, 
Anglia  XX,  88  ff. 

d)  Wg.  a  in  einigen  besonderen  Fällen. 

§  45.  In  einigen  besonderen  Fällen  ist  a  zu  ce  um- 
gelautet (Sievers,  §  50  Anm.  2;  Bülbring,  §§  173—178), 

1.  wenn  in  der  nächsten  und  zweitnächsten  Silbe  ein  i 
oder  j  stand.  Belegt  sind:  cex  194,  35;  224,  35;  hdndwx  221,  22; 
cefstig  228,  18;  tmwjjelan"')  216,  27;  uncepelre^)  218,  7;  hcelfter 
199,14.  Bämccerc  200,12,  heafod-wcerc  204,9,  rojnva^rc  211,12 
haben  «-Umlaut  eines  ungebrochenen  a,  vgl.  §  46a,  3;  ferner 
ce  im  Fremdwort  ccelfster '^)  199,  14.  Vielleicht  gehören  hier- 
her auch  gcedertangne  214,  20,  benceced  230,  39  ^exertum' 
(letzteres  unter  Anlehnung  an  das  Adj.  nceced). 

2.  in  solchen  Fällen,  in  denen  ein  frühurengl.  entstandenes 
ce  durch  Einwirkung  von  Formen  mit  lautgerechtem  a  wieder 
durch  a  verdrängt  wurde;  es  kommen  vor:  äscecgan  226,  16; 
tösccec])^)  214,  34;  wegen  ongcen  212,  14  vgl.  §  34,  3  Fulsnote. 

VI.   I- Umlaut  des  ea. 
§  46.    Das  durch  Brechung  <  wg.  a  entstandene  ea  ist 
normalerweise  zu  ie  >  y  umgelautet,  wie  im  Ws.,  daneben 
kommen  auch  Formen  mit  e  vor. 

a)  Ae.  ea  entstanden  vor  r -Verbindungen. 

1.  ij  in:  cgrm  195,  15;  205,  16;  215,  18;  242,  2;  cyrmende 
208,  15;    cyrm])   215,  15;    gcdyrnan   222,  19;    dijrnp   218,  22; 

')  Sievers,  Anglia  XIII,  320  bessert  in  töstcenct. 

2)  wpele  kann  auch  aus  *apali  kommen,  vgl.  Bülbring,  An  Engiish 
Miscellanj',  presented  to  D.  Furnivall  1901,  S.  38. 

3)  Nach  Sievers,  Anglia  XIII,  820,  Bülbring,  A.Beibl.  XIII,  102  Fufs- 
note  in  ccefster  zu  bessern  =  lat.  capisfcrum,  Pogatscher  §  215,  2  a.  Anders 
Schlutter,  Anglia  XX,  395  Anm.,  wo  er  ccelßter  als  Kontamination  von 
hcelfter'  und  lat.  scaphisterium  erklärt. 

0  Anders  erklärt  Bülbring,  A.  Beibl.  IX,  90  f. 
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dyrnum  218,  31;  fyrdiim  232,  13;  sundgyrd  195,  11;  Jiyrste 
214,  40;  gehyrsted  243,  12;  hyrstepanne  215,  10,  243,  23; 
hyrsting  243,  20;  genyrwiap  208,  11;  tyride  230,  23  (=  ty- 
ri(g)de);  getvyrpte  212,  3Q;  yrfeweard  214,  28]  heyrfetveardige 
230,  41  (vgl.  dazu  §  25);  geyrmde  234,  4;   geyrrnp  211,  33. 

2.  e  in:  cerj)  220,  37;  erjj^m^  216,  33;  228,29;  /'eVc?  232, 12 ; 
ferdwerod  229,1;  ^e^eHa  195,16;  234,20;  ähwerfde  219,28; 
ähtverfdon  229,  35;  hwerfende  229,  23;  hierher  auch  cefiuendla 
223,  1,  das  für  ceftverdla  verschrieben  ist,  vgl.  Sievers,  Anglia 
XIII,  320. 

3.  ce  in:  bänwcerc  200,  12;  heafod-wcerc  204,  9;  ropwcerc 
211,  12,  vgl.  jedoch  dazu  §  45,  1. 

b)  Ae.  ea  vor  ? -Verbindungen. 

Es  erscheint  als  Umlautsvokal: 

1.  ^  in:  hyUette])  229,18;  gehyld  243,5;  hyldu  239,  b] 
hlmdhylig  241,  33;  civyld  205,  24;  civyldtid  211,  42;  cölcwyld 
243,  11;  gedwyldum  229,  24;  m?//^  235,  33;  w;^/c^e  225,  1; 
wyllican  241,  11;  tt^^/m  237,  8;  243,  20;  gewylt  224,  44;  ^ei/^c^ 
222,  13;  ylde  224,  18;  227,  39;  ylfie  206,  29;  ylfig  236,  5; 
vielleicht  noch  üpämylp  ^  227,  45  '  emergat '. 

2.  e  in:  helgum  241,  32;  eica])  221,  34;  e^coc^e  224,  18; 
elding  222,11;  e7(Zo  209,39;  dfmelfa  201,3;  M(?6  205,36; 
epJieide  211,  29;  äheldre  217,31;  5ceZ/e  214,7;  seit  212,41; 
^e//7  2)  244,  30  (neben  ce  in  den  beiden  Verbalformen  getcelged 
210,43;  üvttcelgedim  194,39);  geiveldum  231,36;  cedwella'^) 
240,45;  welle^)  241,11;  fiscivelle'^)  194,23.  Wegen  mmelnes 
234,  14  ^fastidium'  verweise  ich  auf  die  Anmerkung  Napiers 
zur  Glosse  61.  4. 

c)  Ae.  ea  vor  ht. 

Der  Umlaut  dieses  ea  ist  i-,  belegt  sind:  unmiht  199,  36; 
nihtegale  247,  11. 

§  47.  Auch  das  durch  Diphthongierung  nach  voraus- 
gehendem Palatal  entstandene  ea  ist  ein  paarmal  >  {ie  >)  y 
umgelautet;  häufiger  ist  e,  das  aber  nicht  auf  ea,  sondern  auf 

^)  Vgl.  die  Belege  bei  Napier  2427,  7.  151,  4784  und  die  Bemerkungen 
zu  den  Glossen  4784,  61.  4. 

'-)  Die  Hs.  hat  t^lg,  nicht  telg,  nach  Angabe  von  Bülbring. 
2)  Oder  liegt  wg.  e  vor?    S.  Bülbring,  §  175  Anm. 
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ein  durch  voraiisgeliendeii  Palatal  nicht  beeinflulstes  ob  zurück- 
geht.   Es  findet  sich: 

1.  y  in:  hesöyred  219,  11;  hescyreöe  242,  22;  scyriendliö 
222,  23. 

2.  e  in:  cele  243,  17;  scel  225,  40;  sceMende  202,  22  (vgl. 
dazu  Sievers,  §  75  Anm.  2);  gescerede  218,  9;  diesen  schliefst 
sich  das  Fremdwort  cetel  197, 19  an  =  lat.  catillus,  Pog.  §  205. 

VII.   I- Umlaut  des  ea. 

§  48.  Ae.  ea  {<  wg.  au)  ist  in  den  Harl.  Glossen  wie  im 
Ws.  >  (te  y>)  y  oder  vor  Palatalen  >  t  umgelautet;  daneben 
sind  abweichend  vom  Ws.  zahlreiche  Beispiele  mit  e  belegt. 
Der  Umlaut  ist 

1.  ^  in:  ädyde  227,  24;  flym])  244,  27;  gymen  216,  45; 
230,33;  äJiryrcd  222,36;  liytvyt  224,34;  älyfde  213,38;  tö- 
lysend  220,  13;  älyft^)  229,  38;  ätänyde  227,  23;  nyten  236,  21; 
slyfan  196,  21;  prypel  225,  41.  Wahrscheinlich  gehört  hierher 
auch  töcwysed  208,  20. 

2.  ^  in:  gehujdre  240,20;  Ugels  198,4;  Uging  216,38; 
geUg])  240,19;  mnes  234,  15;  dujUm  218,31;  219,27;  ßöp 
244,27;  äßgde  226,44;  äßge  244,31;  %2)  244,34,  daneben 
einmal  w  in  dem  noch  unaufgeklärten  Compositum  Icemhis  lieg 
195,  6  (vgl.  Schlutter,  Anglia  XX,  388);  Ugas  245,  31;  Mghceres 
245,  32  (sieh  die  Bemerkung  in  §  6) ;  Mgbcerum  239,  28 ;  Ug- 
berend  239,  2i;  %en  239,  18,  21;  ligliccede^)  239,2b;  Ugrwsc 
213,  29;  245,  31  (vgl.  §  43  Fulsnote). 

3.  e  (öfter,  als  f)  in:  cepemon  228,10;  gedremum  228,40; 
epgeorn  218,  16;  ephelde  211,  29;  forgemeleasa])  232,  43;  gnepe- 
licnesse  235,  44;  heghüs  237,  36;  Jienpa  223,  2;  emJieped  234,  43; 
stcephlepe  224,23;  forhrered  200,35;  ährerede  229,17;  unäle- 
fednesse  213,26;  onlesed  218,25;  220,8;  tölesednes  224,11; 
äned  233,  15;  gened  229,  4;  ütäneddum  226,  39  rec'^)  244,  34; 
stemende  242,  10 ;  stem])  230,  5 ;  242,  9 ;  wahrscheinlich  auch 
temen^)  194,  16  'bibina'. 


^)  Sievers,  Anglia  XIII,  321  bessert  älyst,  liyloccede, 

2)  Mit  Accent  in  der  Hs.  (Bülbring). 

3)  Mit  Accent  in  der  Hs.  (Bülbring). 

^)  Gehört  nach  Sievers  zu  einem  wg.  '^tauminja-. 
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§  49.  Im  Ws.  ist  auch  das  durch  Diphthongierung  nach 
Palatal  aus  wg.  ä  entstandene  ea  >  {te  >)  y  umgelautet.  Die 
Harl.  Glossen  haben  ein  Beispiel  mit  einem  vom  Ws.  ab- 
weichenden e  im  Compositum  ceslyh  208, 7,  das  vielleicht  ohne 
i -Umlaut  (vgl.  Cantware  und  hierzu  Sievers,  §  100  Anm.  6) 
aus  ^ceaslyh  <  "^cceslyh  enstanden  ist. 

VIII.   t- Umlaut  des  in. 

§  50.  Das  durch  Brechung  aus  wg.  i  entstandene  urengl. 
in  ist  in  den  Harl.  Glossen  wie  im  Ws.  grolsenteils  zu  y  um- 
gelautet: dyrcegröeg  227,37;  fyrsnum  197,15;  hyrt  213,35; 
235,26;  geliyrt  241,14;  gehyrte  241,29;  wyrs  220,18;  ivyr- 
sadon  220,16;  hierhin  gehört  wohl  auch  tyna  217,23  (aus 
älterem  "^ttena  <  "^tiehüni  <  "^tiolmni)  mit  gedehntem  y  nach 
Ausfall  des  li.  Einmal  steht  i  in  stire  195,  29.  Der  Umlaut 
ist  beseitigt  in  forsiveorfeä  227,  18. 

IX.   i- Umlaut  des  m. 
§  51.    Als  Umlautvokale  des  wg.  m  erscheinen: 

1.  i  vor  w.  Beispiele:  gehlnvan  241,28;  hUwing  235,20; 
Jdnvsast^)  235,29;  ferner  Jinv  236,8  'Gestalt'  und  Kom- 
positionen (vgl.  Bülbring,  §  306  Anm.  5):  sclnhnv  236,20; 
geatolhnvap  220,  31;  Mivade  238,  39;  Mwe  239,  36;  twihiwe 
194,20;  212,29;  tivt-Mwum  194,30;  Inwimga  239,9;  gehnvimga 
235,  7. 

2.  'i  vor  Palatalen  in:  geVÜite  221, 43;  gelthte  223,  22;  üttiJiJ) 
229,  33. 

3.  y  in:  töclyfj)  238,  38;  dypan  203,  4;  witlflys  198,  26; 
gehlyiüj)  241,  14.  26;  Jilyiüpa  202,  18;  imhyre  245,  1  (daneben 
dreimal  e  in  unhere  200,30;  202,22;  245,4). 

4.  Halb -Umlaut  haben  erfahren:  abeoived  217,46;  gebeo- 
wed  208,20;  dcore  200,29  'care';  deoremwi  237,18.  19;  fleote 
215,  2;  getreotv  239,  3  'lida'  (ist  wohl  in  getreoive  zu  ändern); 
ortreownes  221,  40;  ge])eodlicre  212,  6;  gepeodre  214,  24;  äpeo- 
stredan  197,35;  vgl.  Sievers. 

§  52.  Auch  das  durch  Kontraktion  entstandene  eo  hat 
Umlaut  zu  y  erfahren  in  trytven  240,  3. 


0  Das  &'  ist  wohl  fehlerhaft,  falls  es   nicht  eine  sonst  nicht  belegte 
Bildung  auf  -isöjan  ist. 
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8.   Kontraktionen  meist  nach  Ausfall  eines  h. 

§  53.  1.  ä  (<  wg".  ai)  ist  mit  folgendem  Vokal  zu  ä 
kontrahiert  in  raa  199,16;  201,28;  slä  196,32. 

2.  ea,  durch  Brechung  entstanden,  ist  mit  folgendem 
Vokal  zu  ea  gedehnt:  heflean  218,3;  tear  240,13. 

3.  eo,  durch  Brechung  entstanden,  ist  zu  eo  gedehnt: 
sweor  210,  8;  gesweoras  210,  7;  niganteo^a  204,41  (vgl.  dazu 
Sievers,  §  84  Anm.  2,  P.  Br.  B.  X,  509). 

L  l  -\-  ce  ist  zu  le  gedehnt,  das  im  späteren  Ws.  >  l>  y 
geworden  ist;  belegt  sind  M  222,  15;  hj  211,  17;  sg  220,  19; 
231,  22;  syn  226,  44. 

5.  fleo  205,7  'albugo'. 

9.    Der  i<-/a^-/7(; -Umlaut.    (Vgl.  hierzu  Bülbring,  §§  226 ff.) 

§  54.  1.  Der  t(-/a^- Umlaut  eines  a.  Abgesehen  von  ealu 
203, 14,  welches  auch  die  regelmäfsige  Form  im  Ws.  ist,  findet 
sich  der  Umlaut  in  beasu  238, 35,  woneben  unumgelautete 
hasii  237,  34,  brünhasu  192, 16,  sclrbasu  193, 12  vorkommen. 

§  55.    2.   Der  t^-Za"- Umlaut  eines  e. 

a)  Der  t(-Umlaut  ist  meist  eingetreten: 

1.  vor  Liquiden  und  Labialen:  geofola  195,  35  ^buccila'; 
.(760^^1)215,36,37;  geola  ^)  2S9,  Si;  geolecr o g  ^)  2S9,  Ql-,  geo- 
leread^)  239,30;  ägeolewedan^)  215,39;  geolewum^)  245,36; 
geoliva}^)  239,33;  twlheolore  1U,2^',  heortberge  20^,22;  heolh- 
strum'^)  219,  26;  ferner  in  heofene  214,  23,  heofenlicre  203,  21, 
wo  der  velare  Vokal  bereits  zu  e  geschwächt  ist. 

Der  Umlaut  ist  unterblieben  in  teru  192,  17;  216,  29; 
scipteru  195,  1  (vgl.  dazu  §  3);  werud  204,  4;  ferdwerod 
229,  1. 

2.  in  einigen  Beispielen,  abweichend  vom  Ws.,  vor  Den- 
talen: bleodu^)  236,12;  feotor  192,6.  Sonst  aber  ist  e  er- 
halten: etol  226, 1;  medo  217,  44;  medomllce  222, 4;  medimiestan 

^)  Hier  ist  im  Ws.  eo  das  Resultat  eines  umgelauteten  i(e),  Bülbring, 
§253  und  Anm. 

2)  Wohl  fehlerhaft  für  heolstrum  mit  Schwund  des  den  Umlaut  be- 
wirkenden u,  Sievers,  §  104, 1. 

3)  Steht  aber  in  keinem  Konnex  mit  dem  lat.  Lemma  'farra,  fru- 
mentum'. 
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232,  26.    Nach  vorausgehendem  iv  findet  sich  einmal  der  Um- 
laut in  stveotul  229,  43. 

Anm,  Vielleicht  gehört  hierher  auch  fleopomum  239,  38  'flactris, 
pontibus ',  das  meines  Wissens  nur  in  den  Harl.  Gloss.  vorkommt. 

3.  einmal  vor  -st  in  gesweosternu  210,  7  '  consobrini '. 

b)   Der  a"- Umlaut  eines  e. 
Dieser  Umlaut,  der  dem  Ws.  fremd  ist,  kommt  nur  in 
steola  202,  11   vor  (neben  stela  216,  32);  sonst  ist  e  erhalten: 
hera  194,  9;   etan  231,  2;  plega  211,  16  u.  s.  v^.,  s.  die  übrigen 
Beispiele  in  §  2. 

§  56.    3.  Der  W'/a"- Umlaut  eines  i. 

Dieser  Umlaut  ist  eingetreten: 

1.  stets  vor  Liquiden  und  Labialen:  incleofa  198,  5;  203  23; 
seofade  202,  21;  seolcen  195,  16;  cwicseolfer  227,  9;  weolocas 
212,  30;  iveolocread  212,  28  (vgl.  Sievers,  §  105  Anm.  2). 

2.  in  einigen  Fällen  vor  Dentalen  und  Nasalen,  wo  er 
im  Ws.  in  der  Eegel  unterbleibt:  geonung  192,  18;  heheonan 
204,  30;  Uopu-sär  213,  8;  äsionad  228,  25.  Sonst  ist  i  erhalten: 
hita  244,17;  scinu  216,3;  scridum  239,29;  gesmid^odum  2S4:,  2Q 
u.  s.  w.,  vgl.  §  3;  ferner  im  Fremdwort  sinapstöw  214:,  i.  Wegen 
der  Belege  mit  anlautendem  w  und  dem  Übergang  des  wiu- 
>  wu-  s.  §  58. 

3.  Einmal  findet  sich  der  Umlaut  nach  iv  auch  vor  einem 
Guttural  in  tveocum  204,22  'cicindilibus';  er  fehlt  dagegen  in 
niganteopa  ^)  204,  42. 

§  57.    4.  Der  w- Umlaut. 

Wahrscheinlich  zur  Zeit  des  w-/f^^- Umlauts  wurden  die 
kurzen  palatalen  Vokale  i,  e  auch  durch  unmittelbar  folgendes 
w  >  (io  >)eo  diphthongiert. 

Folgende  Diphthonge  kommen  vor: 

1.  ^  >  eo:  speowung  230,  3. 

2.  e>  eo  und  zwar  mit 

a)  ae.  e  =^-  wg.  e  in  cörntreowes  217,  25;  wegen  des  eo 
in  diesem  W^ort  vgl.  Bülbring,  §  257  Anm.  2. 


^)  In  der  Hs.  steht  neoganteopa  mit  aiispungiertem  ersten  eo  und 
darüber  geschriebenem  i  (Bülbring). 
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b)  ae.  e,  durch  ^'-Umlaut  aus  wg.  a  entstanden  (mit  Über- 
gang des  eo  in  ea)  in  streaiviap  229,  37  ^euerneuent'J) 

10.   Einflüsse  des  anlautenden  iv  auf  folgende 
Diphthonge  und  Vokale. 

I.   Einflüsse  des  tv  auf  folgende  Diphthonge. 

§  58.  Das  durch  W'/a'^-Unilaut  entstandene  iu  wird  durch 
anlautendes  w  >  u  m  tuwa  194,  33;  utan^)  228,  34;  wuduhil 
235,  5 ;  dagegen  ist  i  erhalten  in  den  Kompositis  civicbeam 
200,21;  cwicseolfer  227,9;  cwictreotv  215,29;  wicpegn  194,8; 
ferner  in  twigii  202,  11  ^  ranunculus ',  worüber  Sievers,  §  105 
Anm.  1  zu  vergleichen  ist.  Andere  Beispiele  haben  den 
Diphthongen  eo,  so  sweotul  229,  43;  iveocum  204,  22;  weolocas 
212,  30;  tveolocread  212,  28.  Vgl.  hierzu  Sievers,  §  105  und 
Anm.  1.  2. 

§  59.  Das  durch  Brechung  aus  wg.  e  entstandene  tveor 
+  Kons,  ist  bis  auf  wyrj^mynd^)  235,  19  (neben  weor])myntas 
242,  13)  geblieben;  daher  begegnen  gesweorf  236,  33;  for- 
sweorfect  227,  18;  weorc  209,  36;  weorcdceg  237,  14;  weorpesta 
222,  5 ;  nytweorpies  206,  7 ;  weorpscipe  222,  2  u.  s.  w.,  vgl.  §  26. 

II.   Einflüsse  des  w  auf  folgende  Vokale. 

§  60.    Wg.  i  ist  unter  Einfluls  von  vorausgehendem  w 

ein  paarmal  zu  ivy-  gerundet   worden  in  hdndswyle  205,  10; 

höndivyrst  216,  24;    wohl   auch  in   fäcengecwys  209,  40;    fyre- 

tvyttre  216,  41. 

Anm.  Es  findet  sich  sonst  y,  namentlich  in  Nachbarschaft  von  La- 
bialen, in  &ri/m*)  201, 12;  hijrnendes2M),^]  dymmende^)  197,32;  fylmenum 
204,  25  (neben  filn  203, 13);  fyrendceda  239,  43;  mycel  204,  3;  ryft  205,  2 
(neben  riß  195, 3).  Hierher  gehören  wohl  auch  syfad  202, 20,  syfiende^)  216, 20. 

^)  Nach  ß.  Wülker  vielleicht  für  'sternerent'. 

2)  Mit  Abfall  des  anlautenden  iv  vor  folgendem  u;  vgl.  Sievers, 
§  172  Anm. 

^)  Wegen  der  Erklärung  dieser  Form  s.  §  26. 

*)  Hier  kann  das  y  auch  durch  Vermischung  mit  brymme  entstanden 
sein,  s.  Sweet,  Dict.  unter  'brim'. 

^)  So  nach  Sievers,  Anglia  XEI,  320  für  dymmede. 

ö)  Zu  Grunde  liegt  siflan,  das  bei  Wulfstän  belegt  ist.  Dafs  hier 
kurzer  Vokal  vorliegt,  zeigt  uns  deutlich  die  Metrik  der  bei  Grein  belegten 
Stellen,  vgl.  auch  Sievers,  P.  Br.  B.  X,  507  und  Ags.  Gramm.^,  §  416  Anm.  5, 
wo  er  seofian  ansetzt.    Anders  Lindelöf,  §  36, 1,  der  eo  annimmt, 
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Ferner  begegnet  y  in  nicht  labialer  Nachbarschaft  in  hrysiende 
238,  32;  prydcip  216,  19;  embdrydiendra  204,  38;  ymhprydung  218,  20;  mit 
y,  durch  Ersatzdehnung  entstanden,  in  typ  204,15;  213,40,  vgl.  Sievers^ 
§  214,  3. 

§  61.  Wg.  0  vor  r  ist  unter  Einfliirs  des  anlautenden  iv 
>  WUT-  geworden,  mit  der  Schreibung  wyr-  in  tvyrms  210,  42 
(<  worsm).    Vgl.  Bülbring,  §  281. 

11.   Jüngere  Palatalwirkungen.     (S.  Bülbring,  §307ff.) 

§  62.  1.  Das  durch  ^- Umlaut  aus  it  entstandene  y  (§38) 
wird  durch  Einfluls  folgender  Palatale  in  historischer  Zeit 
vielfach  zu  ?.  Beispiele:  higas  232,41;  flihtas  212,37;  flihte- 
cläp  206,  13;  f/ehigde  226,  8;  gehihi  233,  40;  Mhting  233,  42; 
lignes  239,  9;  spring  201, 1;  sticcum  244, 16;  sticmöehmi  244, 15; 
getiUan  230,35;  fortilitend^)  205,35  'clinice';  getinfjnes  227,40 
(neben  getynglwe  227,  41);  hierher  auch  higehtdes  239,  2  mit 
gedehntem  Vokal  nach  Ausfall  des  g.  Aulserdem  kommt  i 
vor  in  genicelde-)  199,  39  ' carperabat ';  scipen'^)  195,  25  'bouile'; 
simblian  228,34  ^epulari';  ästifecaä^)  231,28. 

2.  Das  durch  Brechung  aus  i  oder  e  entstandene  io,  eo 
(§§  29,  30)  ist  durch  folgendes  palatales  hs,  ht  >  {ie  >)  i  um- 
gelautet. 

a)  ^  <  wg.  i:  mixe  203,40;  wihte  237,27  'pondere';  ge- 
wrixl  206, 10;  diesen  Beispielen  schlielsen  sich  an:  diht  222,44; 
diUe  221,  30;  dihtnere  221,  26;  dihtnung  222,  43;  vgl.  dazu 
Pogatscher  §§  144,  258. 

b)  e  <  wg.  e:  fihtling  194,2;  forärihte  222,30;  riJites 
222,34;  sixecge-here  230,25;  sixfeaU  230,12;  sixfealdum  230,13. 

3.  Das  durch  Brechung  aus  wg.  a  entstandene  ea  (§  27) 
wird  vor  jedem  h  >  e;  belegt  sind:  fexnes  199,  7;  fexsceära 
241,41;  leUer  215,30;  hlödsex  240,17;  wexcdndd  202,28; 
244, 38;  wexsealf  203, 8.  Wegen  der  Verbalformen  gereht 
222,  29,  ärehton  232,  29,  die  Neubildungen  aus  dem  Präsens- 
stamme sind,  vgl.  Sievers,  §  407  Anm.  19. 


1)  Vgl.  dazu  Schlutter,  Anglia  XIX,  476;  Holthausen,  Anglia  XXI,  235. 
^)  Ist  zweifellos  in  yeniclede  zu  bessern ;  vgl.  die  Belege  bei  Schlutter, 
Anglia  XX,  383  f. ;  ferner  Holthausen,  Anglia  XXI,  243. 

3)  Vgl.  Schlutter,  Anglia  XIX,  496  und  Holthausen,  Anglia  XXI,  238. 
*)  Wegen  der  Quantität  des  i  vgl.  Sievers,  §  411  Anm.  4,  a. 
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4.  Ae.  ea  ist  vor  jedem  h,  g,  c  >  e  monophthongiert: 

croplec  205,12;   teg  210,  36. 

Anm.  Hierher  gehört  wohl  auch  sgur  225,11  '  dodrans '  <  ea^ttr  < 
(Sgur  (unter  Anlehnung  an  ea  'Wasser'  entstanden)  <  idgerm.  ^^^hm^:, 
Pogatscher,  Engl.  Stud.  XXVII,  223.  Anders  Schlutter,  Anglia  XIX,  471, 
wo  er  egur^eaclr  'Wasserkehr'  ableitet;  vgl.  dazu  Holthausen,  Anglia 
XXI,  235  und  Napier,  Mod.  Lang.  Quaterly  I,  50. 

5.  ea,  durch  Brechung  aus  ws.  ce  entstanden,  ist  vor 
palatalem  hg  zu  e  geworden  in  nehgehur  212,  39. 


12.   Dehnungen  einfacher   kurzer  Vokale  bei  Ausfall 

eines  Konsonanten. 

§  63.    Durch  Konsonantenausfall  wurden  gedehnt: 

1.  Ae.  ce  (<  wg.  a)  >  ce:  wcenwyrhta  199,  37;  ferner  ongcen 
212,14;  doch  vgl.  §  34,3  Fulsnote. 

2.  Ae.  a  (<  wg.  a)  >  ä  m  stälern  209,  21,  efenstäledan 
208,26  neben  stä^ol  247,2.  3;  gestäpolad  238,42;  gestä^elal) 
246, 14;  gestäpelung  210,  20. 

3.  Ae.  e  (<  wg.  e)  >  e  in  abredan  230, 43;  cethrede  222,  27; 
hürpen  198,6;  gepenstmie  210,16;  penungum  231,4.  Ebenso 
ist  das  durch  ^- Umlaut  <  wg.  a  entstandene  e  >  e  gedehnt 
in  gendstredde  212,  43. 

4.  Ae.  i  (<  wg.  i)  >  l  in  frme  209,30;  slpberend  235,3; 
stnveard  223,7;   als  y  in  typ  204,15;  213,40. 

5.  Ae.  0  (<  wg.  o)  >  ö  in  mishröden  224,  21;  üpähröden 
230,17;  geströdnan  223,3. 

6.  Ae.  II  (<  wg.  ti)  >  ü  in  süle-reost  219,6  (neben  sülh- 
beam  196, 1). 

7.  Ae.  ea  a)  vor  r  -j-  Kons,  entstanden  >  ea  in  weariJite 
197,20;  wearilitnes  197,21; 

b)  vor  h  +  Kons,  entstanden  >  ea  in  pweal  218,  27; 
piveales  240,  44. 

8.  Ae.  eo  a)  vor  r  +  Kons,  entstanden  >  eo  in  siveora 
202, 37;  sweorclä])  210,  36;  sweorcopsas  195,  8;  vgl.  hierzu 
Kluge,  P.  Br.  B.  XI,  558  und  Sievers,  §  218,  1  Anm. 

b)  vor  silbenschlielsendem  h  entstanden  >  eo  in  eored- 
gerid  229,  1. 

9-  2/  (<  wg.  u  +  i  entstanden)  >  ^  in  Jjyriia])  201,  32; 
Jjyrlum  238,  36. 
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Aiim.  Die  Dehnungen  einfacher,  kurzer  Vokale  vor  gewissen  Kon- 
sonantenverbindungen  brauchen  an  dieser  Stelle  nicht  mehr  besonders 
erwähnt  zu  werden,  da  dies  bereits  vorher  geschehen  ist. 

13.  Kürzungen  langer  Vokale. 
§  64.  Lange  Vokale  werden  gekürzt  vor  gedehntem  Kon- 
sonanten: attre  194:,  29]  äJduttr ad  217,4:2;  tuddre  2S8,  4:;  tyddre 
242j  13;  tyddrum  242, 15.  Analogisch  ist  Kürzung  eingetreten 
in  fodder  194,  13;  foddur  235,  6  '  falcastrum ';  hluttor  221,  30; 
nmdderhita  205,  4;  tudder  238,  5;  tiidder fülle  238,  3;  kiddor- 
föstre  219,  17;  üjddernes  232,  40. 

II.    Die  Vokale  der  nicht  starktonigeii  Silbe«. 
A)    Die  Vokale  der  Stammsilben  minderbetonter  Wörter. 

1.    Die  Präfixe. 

§  65.  Da  die  meisten  Präfixe  nichts  Abweichendes  zeigen, 
so  begnüge  ich  mich  mit  der  Aufzählung  derselben  unter  Bei- 
fügung einiger  Beispiele.    Es  kommen  in  Betracht: 

ä-  'er-';  sehr  häufig,  z.  b.  in  alyfie  213,38;  äteoh  226,43; 
äiveol  234,  3  u.  s.  w. 

odt-\  nur  in  mtbrede  222,27;  cetrmp  211,38. 

he-  'be-';  z.  b.  in  heflean  218,3;  heßeaJit  211,36;  ferner 
kommt  he-  vor  in  dem  vom  Verbum  abgeleiteten  Nominal- 
kompositum heswtcung  224,  2  (neben  htswtcung  217,  33). 

emb-^)  'um-';  z.  b.  in  emhheped  234,43;  emhpnmgen  209, 13. 

for-  'ver-';  so  in  forhryt  211,33;  forgcef  22i,  iS. 

ge-  'ge-';  z.  B.  in  gefylce  207,9;  gemcec  207,32;  einmal  ist 
der  Präfix  vokal  vor  folgendem  Diphthongen  absorbiert  in  gead- 
gast 193, 10. 

gend-  'über-'  kommt  vor  in  gendgotene  246,8;  gendstredde 
212,43;  wegen  dieses  Präfixes  ist  Sievers,  §  74  und  P.  Br.  B. 
IX,  568  zu  vergleichen. 

of-  'ab-';  nur  in  ofprysced  214,  35. 

ofer-  'über-'  ist  häufig  belegt,  z.B.  in  ofercym])  209,19; 
ofer])eaht  213, 6. 

on-  'ent-';  z.B.  in  onlesed  220,8;  daneben  auch  un-,  so 
in  unsöeled  220,8;  unscrydde  231,35;  unspeon  231,35. 


1)  Geht  zunächst  aus   schwach  betontem  ymb-  hervor;  vgl.  Sievers, 
P.  Br.  B.  IX,  198  und  Pogatscher,  Litteraturblatt  1901,  No.  5. 
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in-  ^ent-'  kommt  nicht  vor. 

tö'  'zer-'  ist  häufig;  z.B.  in  töheawenne  204,16;  tösceäd 
222, 41. 

2.  Die  Schlulsglieder  von  Kompositis. 
§  66.  Die  Schlulsglieder  von  Zusammensetzungen  zeigen 
in  vielen  Fällen  eine  verschiedene  Ent Wickelung:  entweder 
werden  sie  ebenso  behandelt,  wie  die  starktonigen  Silben,  oder 
aber  sie  haben  infolge  des  Verlustes  des  Kompositionsgefühles 
eine  Abweichung  von  der  Bahn  regelmälsiger  Entwickelung 
erfahren.  Da  die  Beispiele  der  ersten  Art  bereits  im  ersten 
Teile  der  Lautlehre  mitbehandelt  sind,  begnüge  ich  mich  hier 
mit  der  Zusammenstellung  der  Fälle  der  zweiten  Art.  Vgl. 
hierzu  Sievers,  §  43,  3  und  Anm.  4. 

Schwächung  erfuhren : 

a)  ce  (<  wg.  a)  >  e  in  stälern^)  209,21;  wUern^)  199,81; 
wohl  auch  in  inferum  230, 14. 

h)  e>  w  einmal  in  oncsceta  215,42  (neben  öngseta  245,14); 
dagegen  e  >  i  in  öliccende  196,  15,  öliccung  196,  9  (neben 
öleccap  196,14;  ülecce  219,1;  öleccep  235,25). 

c)  «' >  e  in  ferwetnes  216,40;  fyrwetgeorn  216,39  (neben 
fyrewyttre  216,41);  anderseits 

i>  (B  in  clifce/itig  205,  33. 

d)  ^  >  e  in  emhern'^)  195,20  ^bothonia'. 

Von  anderen  Vokalen  sind  geschwächt  worden: 

a)  ä  (<  wg.  ai)  >  e,  o.  Belegt  sind  mit  e:  eoredgerid 
229,1;  önettendum  237,6  (vgl.  Bülbring,  §  526).  Mit  o  findet 
sich  wulmod  211,  5  'colum';  vgl.  dazu  Holthausen,  Anglia  XXI, 
238  und  Pogatscher,  A.  Beibl.  XIII. 

b)  *  >  ^  in  fulwihthena  207, 16. 

c)  ö>o  in  orop  240,2  und,  mit  Verlust  des  gekürzten 
Vokals,  or/)2C  210,2;  Schwächung  zu  e  findet  sich  in  mmec^/icor 
221,  37  (vgl.  dazu  §  10). 

d)  y>i  in  cneoris  235,  41  (<  -"^runsi,  sieh  P.  Br.  B.  VIII, 
528);  wegen  cefstig  228, 18  ist  Bülbring,  §  376  zu  vergleichen. 


1)  Diese  haben  umgelautetes  ce,  vgl.  Bülbring-,  §§  172,  518. 

2)  Sieh  WW.  9,18  bothoma,  emhrin;   WW.  275,12  balus,    embrin: 
WW.  358,  19  bothoma,  embren;  ferner  Skeat  unter  'Ember-days'. 
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B)   Vokale  in  den  ae.  Mittel-  und  Endsilben. 

Im  folgenden  werde  ich  alle  wichtigen  Erscheinungen, 
soweit  sie  dem  Zweck  vorliegender  Arbeit  dienlich  sind,  er- 
wähnen, mich  aber  zur  Bekräftigung  des  Gesagten  nur  mit 
wenigen  Beispielen  begnügen. 

Wegen  der  Vokale  in  den  Flexionssilben,  der  Komparativ- 
suffixe, der  Endungen  des  Prät.  und  Part.  Perf.  der  schwachen 
Verben  ist  auf  die  betr.  §§  in  der  Flexionslehre  zu  verweisen. 
Genannt  seien  an  dieser  Stelle  nur  hearuwces  243,38,  leasce^) 
235, 7  wegen  ihres  ce,  worüber  Bülbring,  §  369, 1  zu  ver- 
gleichen ist. 

1.    Vokalwechsel. 

Wir  treffen  im  Ags.  noch  Vokalwechsel  an,  die  teils  aus 
der  wechselnden  Stärke  des  Nebenaccentes,  teis  vielleicht  aus 
der  Beschaffenheit  der  Vokale  in  den  benachbarten  Silben  zu 
erklären  sind. 

§  67.  1.  Die  Abstrakta  auf  -nes.  Sieh  die  Belege  in 
§  95.  Einmal  begegnet  -nis  in  wcergeapnis  192,1;  -nys  kommt 
nicht  vor. 

2.  Die  Abstrakta  auf  -ung,  -ing.  Sieh  die  Beispiele  in 
§  94.  Für  -ing  ist  zweimal  -incg  geschrieben  in  gemetincga 
212,31;  underwrepincge  238,44. 

§  68.  Die  Schlufssilben  mit  auslautendem  Konsonanten, 
gleichgültig,  ob  sie  alten  Suffixvokal  oder  erst  aus  dem  Stimmton 
einer  Liquida  oder  Nasalis  entwickelten  Sekundärvokal  haben. 

a)   Schluls-  und  Mittelsilben  auf  -l 

1.  -ul  zeigen  cäsiil  196,  39;  getcelcirctil  204,  42  (mit  lat.  u); 
fltigul  244,29;  flygtil  244,24  (vgl.  §5);  gaful  221,6  (neben 
gafol  204,12;  gafelro{n)d  204,33);  dndgetul  198,38;  grlpul 
198,39;  hacule  197,40  (neben  Jiacole  195,43);  numul  198,39; 
sicul  234,45  (neben  sicol  193,9);  sweohd  229,43. 

2.  -ol  haben  geäcolmödap  209,18;  etol  226,1;  immeagol 
228,3;  sadolboga  199,40;  stapole  205,5;  sta])ol  247,2.3,  ge- 
stapolad  238,42  (neben  gestapelad  247,5;  gestapelap  246,14; 
gestapeUmg  210,  20). 


1)  Sieh  dazu  die  Note  in  §  107. 
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3.  -el,  meistens  aus  älterem  -ü  entstanden,  z.B.  in  hüs- 
hrycd  205,28;  hyrdel  240,18;  lytel  212,22;  mycel  204,3; 
smyyels  216,17;  tcenel  198,27;  204,28;  tiijele  239,11;  ])rypel 
225, 41;  Pyfel  244, 20,  22;  pyfela  194,  7;  ])yrel  241,  5.  Dagegen 
aus  älterem  -ulj-ol  geschwächt  oder  aus  silbenbildendem  -l 
entstanden  ist  -el  in  adeliJitan  203,38;  cawel  202,10;  cradelas 
216,10;  cit'ec?eZ  221,32;  deofelicum  218,42;  fiigele2ib,Sb;  mapelap 
212,19;  mapelere  212,17;  iungeUvUegan  228,30;  wegen  des  -el 
in  tmcB])elan  216,27,  uuxpelre  218,7  sieh  Bülbring,  §413,b. 

b)  Schlufs-  und  Mittelsilben  auf  -r. 

1.  -ur  ist  belegt  in  egur  225,11;  foddur  235,6  (neben 
fodder  194,13);  stulur  245,43. 

2.  -or  findet  sich  in  dldor  234,19;  heafodbolstor  199,10  (neben 
holster  208,1);  bröporsleges  242,18;  copor  210,21  (neben  coper 
217,9);  feotor  192,6;  Uviheolore  194,28;  Uuttor  227,30;  log^^or 
197,2;  sindor  200,24;  kiddorföstre  219,17  (neben  tudder  238,5). 

3.  -er,  entweder  aus  älterem  -?>  geschwächt,  z.  B.  in 
mynsterUf  20^,4:1;  tyddernes  232,40;  tynder  241,16;  oder  aus 
-urj-or  oder  silbischem  -r  entstanden  in  ceceras  202,  34;  hefer 
201,4;  caltverclympe  197,27;  gcedertangne  214,20;  gegaderung 
207,  28;  hceferhlceta  194,  17;  lehter  215,  30;  orleahter  223,  15; 
leahterfuUe  217,20;  roderlica  229,32;  cwicseolfer  227,  9;  stomer 
192,12;  wcetergelcet  211,13;  wceterprüh  200,14. 

c)  Schluls-  und  Mittelsilben  auf  -m. 

Belegt  sind  auf  -um :  medumestan  232,  26  (neben  medom- 
Uce  222,4);  auf  -om:   fleopomum  239,38. 

d)  Schlufs-  und  Mittelsilben  auf  -n. 

1.  -en,  meist  aus  älterem  -in,  z.B.  in  hyden  217,2;  cypren 
217, 10;  cyrten  216,  7;  fylmenum  204,  25;  gylden  241, 17;  gymen 
216,  45;  liöepenan  236,  3;  heden  212,  24;  mylentroli  198,  25; 
nyten  236,21;  wylfen  194,4;  wylfene  194,6;  yplenu  215,40. 
Anderseits  aus  älterem  -un-jon-  geschwächt,  oder  aus  silbischem 
-n  entstanden  ist  -en  in  brcegen  202,  33,  43;  efenealda  209,  10; 
efenece  214,27;  efenhleopnmg  213,  37;  efenstäledan  208,  26;  efen- 
ivcege  228,43;  fäcenful  224,  37  (vgl.  §  12);  fäcengecwys  209,  40; 
fäcenlwe  242,21;  heofene  214,  23;  heofenlicre  203,  21;  wcepenhora 
193,  17. 

2.  -an  in  fortan  220,43;  heheonan  204,30;  niganteopa 
204,41;  i)öwawe  220,43. 

Bonner  Beiträge  z.  Anglistik.    Heft  15.  4 
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e)  Schlufs-  und  Mittelsilben  auf  -d. 

1.  -ud  haben  ariid  226,  32;  ämtdludes  226,  38  (neben 
(Jermdlad  242,26;  immtdled  226,37);  iveruä  204, 4  (neben  ferd- 
werod  229, 1). 

2.  -od  findet  sich  in  Jieafod  199,12;  Jieafodbolstor  199,10, 
-cläj)  199, 13,  -hcer  199,  6,  -panne  204, 7,  -tvcerc  204,  9,  -iveardas 
233,28;  nacod  230,38;  samod  210,2. 

3.  -ed,  aus  -06?  geschwächt,  in  werednes  225,21;  tveredre 
225, 17;  weredum  225, 19. 

f)  Schluls-  und  Mittelsilben  auf  -]). 

1.  -o])  zeigen  oro])  240,2  (sieh  §66,  c);  earfo])lue  227,4 
(neben  earfepran  221,41). 

2.  -o/)  kommt  vor  in  möl^a/)5ec>ce  206,29;  sina])stöw  214,4. 

§  69.    Die  übrigen  Suffixe. 

1.  -ig]  ist  häufig,  z.  B.  clifcehüg  205,  33;  gestceppig  209,  20. 
Vor  einem  a,  o,  tt  der  Endung  ist  es  zu  -eg  geworden  in 
repegadan  245,11;  getvelegade  224,43  (neben  welig  224,28); 
geunwUtegad  238,  16  (neben  wlitig  227,  12).  Verlust  des  -g 
zeigt  ylfie  206,  29  (neben  ylfig  236,  5). 

2.  -isc  findet  sich  in  daliscre  221,3;  edisc  196,29;  edisc- 
weard  196,30;  mit  geschwundenem  Vokal  in  mersc  197,22. 

3.  -oc,  -ic  zeigen  nichts  Bemerkenswertes;  -oc  findet  sich 
in  hafocere  235,9;  mattoc  241,45;  pearroc  205,31;  toroc  224,38; 
tveolocread  212, 28;  weolocas  212, 30;  -ic  nur  in  ciriclicre  225,43. 

4.  Auch  das  Suffix  -ere  zeigt  mit  Ausnahme  der  Vokal- 
synkope in  mcepre  235,  3  (neben  mce])eras  237, 35)  nichts  Auf- 
fälliges, sieh  die  Belege  in  §  91.  Die  Suffixe  -scipe  (z.  B.  in 
wcerscipe  202,  4;  weorpscipe  222,  2;  tvödscipe  245,  12),  -sum 
(z.  B.  in  gepensume  210, 16;  wilsiimlic  219,  41;  ivynsume  198, 18; 
ivynsumre  225,  18)  sind  fest.  Auch  -lio  (z.  ß.  in  gemceclic 
214,19;  ivmrlic  201,40),  neben  welchem  ein  -lec-  nicht  belegt 
ist,  bietet  nichts  Abweichendes.  Von  Ableitungen  auf  -et  findet 
sich  hyrnetu  215,  3  (neben  einmaligem  -yt  in  hywyt  224, 34). 

2.    Synkope  von  Mittelvokalen. 
a)   Nach  langer  Wurzelsilbe. 
§  70.    Im  Urengl.  sind  in  offener  Silbe  ursprünglich  kurze 
Mittelvokale  unmittelbar  nach  langer  Wurzelsilbe  synkopiert: 
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1.  vor  l-  z.B.  in  cUglum  218,31;  219,27;  hjtle  212,30; 
pistlum  199,32;  pyrlum  238,36;  mit  analogiscli  wieder  her- 
gestelltem Vokal  in  piifela  194,  7  (nach  M^^  244, 20,  22). 

2.  vor  r  in  attre  194,29;  hismrung  201,38;  heofodholstrum 
245,29;  chjstra  196,5;  ealdras  232,27;  tuddorföstre  219,17; 
gdldra  198,  23;  heolhstnim  219,  26;  ungehleo])re  224,  7  (vgl. 
§  14);  scemran  220, 17;  scijlfrum  239,  36.  Dagegen  haben  die 
Nomina  Agentis  auf  -ere  den  Vokal  erhalten,  ausgenommen 
mce^re  235,  3. 

3.  vor  m  ist  der  Vokal  gegen  die  Regel  erhalten  in 
ytemeste  234,  6. 

4.  vor  w  in  äclüngne  239,  37  (vgl.  dazu  §  5);  geströdnan 
223,  3;  ge])räwne  194,  42.  In  deorenum  237,  18  (vgl.  §  15),  19 
ist  die  Erhaltung  des  Mittel vokals  aus  dem  Einflufs  der  nicht 
synkopierten  Formen  zu  erklären,  vgl.  Sievers,  §  296  und 
Anm.  2.  Erhaltenen  Vokal  zeigen  ferner  die  starken  Part.  Prät. 
forgründemmi  206,  8,  äpräivenan  196,  26. 

5.  vor  g  kommt  ein  Beispiel  mit  Synkope  nicht  vor. 
Dagegen  zeigen  erhaltenen  oder  analogisch  wieder  hergestellten 
Vokal  cenigiim  217,4;  gröedigum  217,1;  Jiälige  225,5;  häligtt 
200, 18;  ömigum  236,  34.  In  tvUgan  224, 27  ist  ein  alter  langer 
Mittelvokal  synkopiert  worden;  doch  vgl.  dazu  tüngelwltegan 
228,  30  und  Sievers,  §  146. 

§  71.  Befindet  sich  aber  der  Mittel  vokal  in  Position,  so 
bleibt  er  erhalten,  z.  B.  in  ceahhetung  197, 1  (älter  cealihettung); 
wearihte  197,  20;  ebenso  in  den  Superlativen  deadlicostan 
244,43  U.S.W.,  vgl.  §  114. 

b)    Nach  kurzer  Wurzelsilbe» 

§  72.  Unmittelbar  nach  kurzer  Wurzelsilbe  blieb  der 
Mittelvokal  im  Urengi.  in  der  Regel  erhalten: 

1.  vor  ?;  z.B.  in  hacule  197,40;  stapole  205,5;  in  fugele 
215,  35  ist  der  Vokal  aus  dem  Nom.  eingeführt.  Synkope  zeigt 
gegerla  234,  20. 

2.  vor  r;  z.  B.  in  gegaderung  207,  28.  Unregelmälsig  ist 
die  Synkope  im  Dat.  PL  welrum  195,  32. 

3.  ebenso  vor  n  bis  auf  mcegna  223, 43.  Geblieben  ist 
der  Vokal  auch  vor  d.  Wegen  fald  195,24,  deorfald  201,34, 
rtpfald  195,  34,  dalc  198, 1  (vgl.  dazu  §  3)  ist  auf  Sievers, 
§  80  Anm.  3  zu  verweisen. 

4* 
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3.   Entwicklung  neuer  Vokale. 
§  73.    Abgesehen  von  den  Fällen,  in  denen  silbenbildende 
Liquida  oder  Nasalis  neue  Vokale  entwickeln  (vgl.  deren  Be- 
liandlung   im   Konsonantismus)   sollen   hier   zwei    Fälle   kurz 
Erwähnung  finden.    Ein  neuer  Vokal  stellt  sich  ein: 

1.  in  betonter  Silbe  zwischen  r,  l  und  silbenschlielsendem 
Palatalen;  belegt  sind  hlcedhylig  241,  33;  herig  235,  12;  mit 
geschwundenem  Palatal  tyride  230,  23  (aus  tyrigde).  Auch 
zwischen  Konsonant  und  antevokalischem  j,  falls  nur  eine 
unbetonte  Silbe  folgt,  hat  sich  ein  neuer  Vokal  entwickelt 
(Bülbring,  §449)  in  herig end  235,17; 

2.  nach  kurzer  Stammsilbe  zwischen  Konsonant  und  ante- 
vokalischem lü,  falls  nur  eine  unbetonte  Silbe  folgt  (Bülbring, 
§452);  es  entwickelt  sich  ein  u  in  &mrM(;^5  243,  38;  mearuwe 
218,15;  ein  e  in  fyrewyttre  216,41  (falls  nicht  verschrieben) 
neben  ferwetnes  216, 40;  fyrwetgeorn  216,  39;  aulserdem  in 
ägeoleivedan  215,  S9 ;  geoletvuni  245, 36  (woneben  geolwaj)  239, 33). 


Zweiter  Teil. 

Konsonantismus. 

1.   Labiale. 

§  74.  Zu  bemerken  ist,  dals  inlautendes  fn  einmal  >mn 
geworden  ist  in  geemnettende  208,  2  und  weiter  >  m  ver- 
einfacht in  emlue  228,  33  (neben  efenlU  207,  19). 

2.   Liquidae. 

l. 

§  75.  Zu  bemerken  ist  die  Kürzung  des  II  in  den  Kom- 
positis  deofelicum  218,42;  templicre  236,3.  Nach  einem  Labi- 
alen steht  silbisches  l  in  wefl  205, 23 ;  ein  Sekundärvokal  hat 
sich  entwickelt  im  Fremdwort  caivel  202, 10.  Kein  Beispiel 
mit  Sekundärvokal  ist  nach  Palatalen  und  Dentalen  belegt: 
rceglsceära  241,40;  scöhncegl  205,18;  seglbösm  199,22;  seglhös- 
mas  199,23;  sigl  238,34;  sncegl  216,17;  nach  Dentalen:  hry- 
neädl  238,26;  e])l  205,38;  gewrixl  206,10. 

Metathesis  findet  sich  in  genicelde  199,  39;  doch  vgl.  §  62, 1. 
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§  76.    r  findet  sich 

1.  mit  entwickeltem  Sekundärvokal  in  ceceras  202, 34  (aus 
dem  Nominativ);  hcelfter  199,  14;  hluttor  227,  30;  cwicseolfer 
227,  9. 

2.  Metatliesis  findet  statt  in:  Jmrhdrn  216,  46  (nebeü 
^erimnen  214,11);  hcerned  243,12;  hyrnenäes  240,6;  töberstap 
229,14;  mü])hershmg  242,33;  (emhern  195,20;  stälern  209,21; 
tvttern  199,31;  gcersgrene  199,24;  gcerstün  215,41;  liorscrcet 
194,26;  perscel  192,3;  prop  207,14;  hondwyrst  216,24.  Sie 
ist  nicht  eingetreten  in  hryneädl  238, 26;  droestig  238, 20; 
wrenna  195,  2;  ferner  nicht  nach  langem  Vokal  in  sule-reost 
219,6;  n-f5^  229,9;  rüste  229,  10. 

3.  r  ist  sekundär  aus  ^  durch  grammatischen  Wechsel 
entstanden  in:  ivipercora  223,  8;  deoremtm  237,  18,  19;  fnora 
200,9;  hara-steorra  198,34;  herigend  235,17;  höchörd  194,12; 
fonveren  217,  15. 

3.   Nasale. 

m. 

§  77.    m  findet  sich 

1.  auslautend  einmal  als  n  in  üvitcelgedun  194,  39,  worüber 

Sievers,  §  187  zu  vergleichen  ist. 

2.  als  silbisches  m  z.B.  in  seglhösm  199,22;  fmpm  216,22; 
wcestm  244,  8. 

3.  Metathesis  findet  statt  in  wyrms  210, 42  (aus  ^^tvorsm). 

n, 

§  78.  1.  u  steht  als  silbisches  n  nach  Gutturalen  und 
Palatalen  in:  fäcn  242,20  (neben  fäcenful  242,25;  fäcenlwe 
242,21;  fäcengecivys  209,4:0)-,  segnbor a  22h,  li\  dagegen  ?^r<5p^e;^ 
202,33,43;  zuweilen  auch  nach  Labialen,  wie  in  efn  214,28; 
geemnettende  208,  2;  emllce  228,  33.  Die  übrigen  Beispiele  zeigen 
einen  neuen  Vokal:  efenealda  209,10;  efenece  214,27;  efenlic 
207,  19;  geefenlicad  207,  34;  efensUTdedan  208,  26;  efemvcege 
228,43;  ivmpenbora  193,17;  nach  anderen  Konsonanten  findet 
sich  n  in  elnhoga  216,22,24;  fyrsnum  197,15. 
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4.   Die  Halbvokale. 

w, 

§  79.  1.  Anlautendes  tv  ist  vor  u  geschwunden  in  utan 
228,34;  tuwa  194,33;  in  hü  206,37;  in  hütü  194,32. 

2.  Im  Inlaut  ist  es  geschwunden  in  söes  240,  39;  yegerla 
234,  20. 

3.  Im  Auslaut  nach  Konsonanten  ist  w  >  u  vokalisiert  in 
hrünhasu  192,  16;  dtmfealu  202,  36;  geolu  245,  35;  simsceadu 
239,  19;  sean*  192,  9;  u  ist  weiter  >  a  und  im  Wortinnern 
>e  geschwächt  in  (Jeola  239,34;  geolecrog  239,30;  geoleread 
239, 31.  Dagegen  mulste  tv  nach  vorausgehendem  kurzen 
Vokal,  nachdem  Vokalisierung  und  darauf  folgende  Kontraktion 
eingetreten  war,  ebenso  nach  langem  Vokal  und  Diphthongen 
schwinden;  indes  sind  nur  Beispiele  mit  analogisch  wieder- 
hergestelltem tv  vorhanden.  Hierher  gehören:  cwictreow  215,  29; 
treotvfeging  206,  34;  ^eowdöm  235,  45;  läreotvdöm  223,  26;  ferner 
beaw  215,  23;  fleotv  241,  2;  greow  244, 1;  hnvrceden  235,40  u.s.w. 

4.  Ae.  w  ist  Vertreter  eines  lat.  u  in  caivel  202,  10  = 
lat.  caulis,  sieh  Pog.  §§  200,  254. 

J- 

§  80.  1.  Es  findet  sich  anlautend  mit  der  Schreibung  g 
in  geoc  195,7;  gendgotene  246,8;  gendstredde  212,43. 

2.  Im  Inlaut  ist  j  nur  erhalten  nach  kurzem  Vokal  +  r; 
auch  wird  hier  meistens  g  geschrieben:  eorphergan  242, 6; 
streahergan  24:2,  h;  heortherge  203,22;  hergap  233,13;  herigend 
235,17;  zweimal  steht  i^)  in  deriende  212,15;  deriendlican 
236,  17.  Geschwunden  ist  j  in  hllsful  235,  21;  lülsfullestan 
220,39;  hltsfulne  235,39. 

3.  Auslautendes  j  steht  nur  in  Jieghüs  237, 36. 

5.   Dentale. 

d, 

§  81.  d  ifit  geschwunden  in  geanwyrdan  209,  42;  elca]) 
221,  34;  elcode  224,  18;  ebenso  im  schwachen  Prät.  und  Part. 
Perf.  auf  Kons.  +  d,  t,  z.  B.  in  onfünde  207,  21 ;  gehende  221, 12; 
ylde  224,  18. 


^)  Bedeutet  entweder  ij  oder  schon  i/i;  vgl.  Bülbring-,  §§449,  565,2. 
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t. 

§  82.  Eingeschobenes  t  findet  sich  in  mcestlmg  227,  10; 
wcestni  215,8;  244,8;  ivcestmhiere  236,18;  ivcestmhcernes  237,3; 
fjewcestmbärian  238,  23.  Zu  bemerken  ist,  dals  die  Geminata 
in  einigen  Fällen  nach  unbetonter  Silbe  vereinfacht  ist,  so  in 
ceahhetimg  197, 1;  roccetej)  229, 19;  siccitan  211,  43;  daneben 
aber  hyUettep  229, 18;  (jnjmctiej)  242,  32,  37;  (jrymettung  242,  39; 
rcescettejb  215,  16. 

!>■ 

§  83.  Was  die  Schreibung  anbetrifft,  so  ist  zu  sagen, 
dafs  sich  in  den  meisten  Fällen  p  findet;  c?  kommt  in  folgenden 
Beispielen  vor:  1.  im  Anlaut  nur  in  emMrydiendra  204,  38; 
2.  im  Wort-  und  Silbenauslaut  in  ö/(f218,  38;  Jmvcuälic  22ii^il\ 
eoräreste202^1^\  feleferct 203, 11;  fordbringa])  229,  li;  forärihte 
222,  30;  eastnorätvind  195,  18;  rectnes  237,  22;  gesmiäodum 
234,  26;  ästifecaä  231,  28;  süderne  204, 18;  forsweorfeä  227, 18; 
syfaä  202,  20;  jbocarad  216,  37;  3.  in  der  Gemination  in  scep- 
äende  202,22.  Neben  p,  ä  findet  sich  die  Schreibung  th  in 
heorth  241,  15;  scethas^)  216,  36;  thorie'^)  225,  9. 

1.  p  findet  sich  in  allen  Stellungen,  kommt  auch  geminier t 
vor;  fehlerhafte  Schreibung  liegt  wohl  vor  in  tveordungdagas 
206,  32. 

2.  Es  ist  geschwunden  in  stalern  209,21;  efenstäledan 
208,  26;  oferstälp  208,  39  (neben  erhaltenem  i>  in  stapol  247,  2,  3; 
gestapolad  238,  42;  gestopelad  247,  5;  gestapelap  246,  14;  ge- 
stapelung  210,  20).  Wegen  läreowdöni  223,  26  sieh  Kluge  in  der 
Deutschen  Litteraturzeitung  1902,  I,  1000. 

3.  In  der  Verbindung  Ip  und  pl  zu  d  geworden:  bald 
244,4;  bdldlicor  239,6;  byldu  239,5;  gylden  241,17;  lidld 
236,  41;  wüldorbeagum  243,  41;  pl'>  dl  in  adle  218,  6;  adlig 
227,  7;  genüdlad  242,  26;  unmtdled  226,  37;  ämldludes  226,  38. 

§  84.    1.  Inlautendes  5  ist  geschwunden  in  earpyrel  238, 29. 

2.  Die  Verbindungen  sp,  sc  haben  Metathesis  erfahren  in 

hdndcopsas  195,9;   sweorcopsas   195,8;   wlips  192,11;   wegen 


1)  Es  ist  eine  fehlerhafte  Schreibung  für  scettas,  vgl.  Sievers,  Anglia 
Xni,  320. 

^)  Holthaiisen,  Anglia  XXI,  238  Fufsnote  emendiert  du  mc. 
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tvcBsp  237,  29  vgl.  Bülbring,  §§  484  Anm.  3,  520;  tüx  198,  9; 
tüxas  198,  30.  Dagegen  ist  sc  erhalten  in  hisceophädas  239, 23; 
fisctvelle  194,23;  flasce  240,3;  friscal96,S;  tysca  195,4.  Un- 
verändert geblieben  ist  die  erst  durch  Vokalsynkope  ent- 
standene Gruppe  CS  (^),  daher:  oßx  194,  35;  224,  35;  hdndcex 
221,  22. 

3.  Einmal  hat  sich  zwischen  palatales  sc  und  folgendes  o 
ein  e  eingeschoben  in  hisceophädas  239,  23. 

6.   Gutturale. 

§  85.  1.  Anlautendes  g  ist  ausnahmlos  erhalten,  z.  B.  in 
(jcefle  241,  36;   (jearn  238,  27;  gleawnes  223,  20;  gupan  205,  41. 

2.  Inlautendes  g  ist  vor  stimmlosen  Spiranten  einmal  zu 
c  geworden  in  flw])  244,  27;  daneben  stehen  gebig])  240,  19; 
gebregp  209, 17;  äivcegst  227,  33.  Einmal  ist  g  auch  vor  stimm- 
haftem Konsonanten  durch  c  wiedergegeben  in  ahlycde  222, 25. 

3.  Nach  langen  gutturalen  Vokalen  und  nach  r,  l  wird 
auslautendes  g  öfters  zu  h.  Belegt  sind:  hurJirUnan  245,  16; 
hurhsteal  205,  36;  JiearMicre  236.  2;  töslöh  214,  2;  ivearli  245, 40; 
ivearhröd  245,  39;  ferner  vor  stimmlosem  Konsonanten  nach 
langem  Palatal  in  oferstihp  232,  44;  einmal  h  auch  nach 
kurzem  Vokal  in  mylentroh  198,  25.  Dagegen  ist  g  erhalten 
z.B.  in  earnibeag  221,21;  ähealg  230,23;  heorg  216,26;  lorg 
237,37;  liearges  199,  15. 

4.  Die  wg.  Gemination  des  g  wird  stets  durch  die  gemein- 
altenglische  Bezeichnung  cg  ausgedrückt,  z.  B.  in  sixecge-here 
230,  25;  äscecgan  226,  16;  tvecg  241,  17;  wegen  der  Gemination 
in  micgerne  233,  43  sieh  Sievers,  §  216  Anm.  2. 

5.  In  der  Bezeichnung  der  Lautverbindung  ng  kommen 
einige  Abweichungen  vor:  im  Auslaut  und  vor  stimmlosen 
Konsonanten  erscheint  einigemale  nc\  strenc  245,  7  (neben 
strengas  215,  21;  strengum  239,  1);  emhhrincj)  212,  38;  oncsceta 
215, 42  (neben  öngseta  245,  14).  Inlautend  kommt  zweimal 
die  Schreibung  ncg  vor  in  gemetincga  212,  31;  undenvrejnncge 
238,  44. 

6.  In  folgenden  Fällen  ist  g  vor  d,  n,  Jj  gefallen. 
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a)  vor  (l  in:  ährcdan  230,  43;  wthrede  222,  27;  iipäbröden 
230, 17;  mishröden  224,  21;  infjeJüdes  239,  2;  (jendstredde  212,  43; 
(Jeströdnan  223,  3. 

b)  vor  n  in:  he  fr  cm  209,  26  (analogisch,  statt  lefnegn, 
wegen  des  Präsens);  fnne  209,  30;  ongmn  212,  14;  hürpen 
198,  6;  yepensume  210, 16;  pemmgum  231, 4;  wöenwyrhta  199,  37. 

c)  vor  /)  in:  slpherend  235,  3;  «ff/j  204,  15;  213,  40. 

d)  ein  paarmal  in  der  Verbindung  -fg.  Beispiele:  sttweard 
223,  7;  ^^/ie  206,  29  (neben  ylfig  236,  5);  ebenso  in  dem  aus 
-g  entstandenen  -ig  im  Prät.  tyride  230,  23.  Ferner  in  Md 
200,  34  (aus  "^Mgid  kontrahiert). 

c. 

§  86.  1.  Für  einfaches  c  steht  inter vokalisch  einmal  cg 
in  wmgeardhöcgas  201,  31.  Fehlerhafte  Schreibung  mit  x  liegt 
vor  in  lexnode  241,  21;  vgl.  Sievers,  Anglia  XIII,  321. 

2.  Vor  t,  st,  p  geht  c  in  /i  über;  belegt  sind:  geferlceht 
206,  36;  geänlcehtan  209,  42;  geferlcehton  210,9;  ö?e/i^e  218,  24 
?>ei9f^/i^e  237,  41;  hep(^hst  218,  28;  </ere/i^  222,  29;  ärehton  232,  29 
reö/i^e  244,  36;  hepealit  211,  36;  ofer])eaM  213,  6;  2!ra7?^  233,  11 
Erhalten  ist  das  c  vor  t  im  Fremdwort  stwrtractere  207,  1 
ferner  nach  vorhergehendem  Konsonanten  in  äscrencte  227, 28 
töstencte  223,  4. 

3.  Zwischen  inlautendes  palatales  c  und  folgendes  a  ist 
einmal  ein  e  eingeschoben  in  tvreccean  233,  18. 

4.  Die  Verbindung  C5  (;2:)  zeigt  in  keinem  Falle  Meta- 
thesis;  daher  z.B.  hoxa  194,  7;  doxiim  239,  36.  Auch  die  erst 
durch  Vokalsynkope  entstandene  Gruppe  es  ist  erhalten  ge- 
blieben: (BX  194,  35;  224,  35;  Mndmx  221,  22. 

7i. 

§  87.  1.  Im  x4nlaut  ist  h  vor  Vokalen  und  vor  l,  n,  tv 
erhalten  bis  auf  önettendum  237,  6  (vgl.  Bülbring,  §  526).  Da- 
gegen vor  r  ist  h  geschwunden  in  rceglsceära  241,  40;  rccw 
244,  40;  reat  219,  40;  reawde  215,  43;  ärede  229,  12;  ring- 
sittendra  204,  39;  oetrlnj)  211,  38;  geleafrls  243,  28;  ärydred 
231,  24;  daneben  zeigen  anlautendes  h  vor  r  erhalten  hreod 
200,  28;  hreodiJitig  200,  27;  hreosende  200,  32;  embhringed  209, 13; 
hrysiende  238,  32.    Umgekehrt   ist   ein  A  vorgesetzt  in  /^m'- 
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hröedenne  225,  2   (neben  hlivrceden  235,  40);   dcefjhryne  224,  33 
(neben  dceynjnum  224,  29). 

2.  Inlautendes  li  nacli  Konsonant  ist  geschwunden  vor 
einem  Vokal  in  süle-reost  219,  6;  earpyrel  238,  29;  pyrliap 
201,32;  pyrlum  238,  36;  wegen  sweora  202,  37,  siveorcläp 
210,  36,  stveorcopsas  195,  8  vgl.  Kluge,  P.  Br.  B.  XI,  558  und 
Sievers,  §  218,  1  Anm.  Aulserdem  ist  h  geschwunden  zwischen 
Vokal  und  stimmhaftem  Konsonanten  in  eoredgerid  229,  1; 
heflean  218, 3;  healtce  210,  3;  healicu  231, 16;  heia  197,  7;  helede 
197,  8  (für  Jiealede,  vgl.  §  13);  Jiöum  197,  15;  sweor  210,  8; 
gesweoras  210,  7;  «fear  240,  13;  I)öe  215,  22;  >(;ea?  218,  27; 
pweales  240,  44;  pweorlwe  228,  27. 

3.  Ebenso  begegnet  h  einigemale  als  Geminata  in  ceaJt- 
Jietung  197,1',  foreteohhad  219,31  (aus  foreteohpad ,  sieh  §29); 
f/eteohhade  214,  32;  teohhap  224,  5;  ferner  in  der  Verbindung 
hs  (x)  in  fexnes  199,  7;  fexsceära  241,  41;  mixe  203,  40;'  ^^m- 
(Jeardseax  234,  44;  hlödsex  240,  17;  sixecge-here  230,  25;  5i>- 
/eaZ(^  230,  12;  sixfealdum  230,  13;  wexcdndel  202,  28;  244,  38; 
wexsealf  203,  8;  gewrixl  206,  10. 

4.  Einen  Wechsel  von  /j  :  ^,  /^ :  t^  zeigen  ä^^ö/^  226,  43 
neben  ofertogen  209,  35;  purhtogen  210,  29;  Äöf/?  240,  8  neben 
horwe  203,  40;  rüg  243,  37  neben  ruive  199,  8  (aus  mw'e  kor- 
rigiert, vgl.  §  10  Fufsnote). 

5.  Auslautendes  h  findet  sich  mit  der  Schreibung  g  in 
geolecrog  239,  31;  rüg  243,  37.  Analogisches  h  hat  ungehleoh 
223, 12  (neben  &?eo  196, 19),  worüber  Sievers,  §  223  Anm.  2  und 
§  297  Anm.  2  zu  vergleichen  ist. 

A  n  m.    heolhstrum  219, 26  (für  heolstrum)  hat  wohl  fehlerhaftes  h. 


Gemination. 

§  88.  Die  germ.  wie  die  westgerm.  Gemination  zeigen 
nichts  Auffälliges.  Aulser  diesen  begegnet  noch  eine  im  Alt- 
englischen, namentlich  eine  solche  von  d,  t  nach  ursprünglich 
langer  Silbe  vor  r  (Verdopplungen  von  d,  t  nach  kurzem  Vokal 
vor  r  kommen  nicht  vor),  die  wahrscheinlich  eine  Verkürzung 
des  vorausgehenden  Vokals  zur  Folge  hatte;  vgl.  Sievers,  §  229; 
Bülbring,  §344.  Belegt  sind:  attre  194,29;  fodder  194,13; 
foddur  235,  6;    hluttor  227,  30;    ähluttrad  217,  42;    ncedderbita 
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205,  4;    tudder  238,  5;   tudäerfuUe  238,  3;  tuddorföstre  219,  17; 
tuddre  238,  4;  tyddernes  232, 40;  tyddre  242, 13;  tijddnmi  242, 15. 

Die  Gemination  wird  durch  einfachen  Konsonanten  be- 
zeichnet : 

1.  —  bis  auf  weall  217,  45  (vgl.  dazu  die  Note  in  §  30)  — 
stets  im  Wort-  und  Silbenauslaut. 

2.  in  einigen  Wörtern  nach  unbetonter  Silbe  mit  laut- 
licher Kürzung:  ceahhetung  197,  1;  deofelicum  218,42;  gydena 
201,  3;  roccete])  229,  19;  siccitan  211,43;  templicre  236,3;  wyl- 
fene  194,  6  (neben  wylfenne  222,  32). 

3.  häufig  vor  Konsonanten,  z.  B.  in  yetilde  211,  41;  tvyllicum 
241,  11. 


Flexionslehre. 


Erster  Teil. 

Deklination. 

I.   Deklination  der  Substantiva. 
1.   Die  o-Deklination. 

a)  Reine  o-Stämme. 

a)  Masculina. 
§  89.    Der   Nom.  Sg.  ist  stets  endungslos:    aam  202,  5 
dläor  234,  19;    hmcering  214,  40;    höedling  200,  19;    här  194,  9 
earmheag  221,  21;  rdndbeag  195,  31;  cwicbeam  200,  21;  ficbeam 

243,  37;  scearheam  196,  28;  sidhheam  196,  1;  ivmheam  245,  20 
gebeor  213, 15;  heorg  216,  26;  Uost  210, 17;  211, 1;  higels  198,  4 
5?ö5^??i  240,  36  (daneben  der  schwache  Nom.  hlöstma  240,  22) 
bog  244,2;  borg  237,37;  seglbösm  199,22;  cyllebrond  197,36 
hüsbrycel  205,28;  &«fc  195,30;  nehgebür  212,39;  cä5tt?196, 39 
ca^(;e^  202,10;  ceol  203,31;  205,6;  ce^e?  197,19;  cip  197,5 
201,  20;  getcelcircid  204,42;  c^//)  215,9;  flihteclä])  206, 13;  5^(;eor 
c^ö/)  210,  36;  clüt  206,  12;  cwöep  238,  33;  weorcdceg  237,  14 
döc  194,27;  läreowdöm  223,26;  (^r mm  213,  37;  245,10;  erpling 
216,  33;  228,  29;  fald  195,24;  c?eör/a?(?  201,34;  n])fald  195,34 
/•^r  200,  43;   fce])m  216,  22;   /eZ^^  203,  10;  fditUng  194,  2;  /leam 

244,  23;  laguflöd  202,  45;  hdndgdng  221,  1;  ce^^är  235,  15 
nafogär  241,  6;  ^e?j;  234,  9;  embgöng  221,  17;  ütgöng  231,  9 
^örsi  227,5;  gmft  203,28;  te/"  236,42;  hcefer{gat)  199,4 
/i^c/^i^  198,  40;  hcefüing  199,  2;  /^cß/iei?  198,  13,  15;  lieden  212,24 
Ae?m  200,  37;  243,  37;  höd  199, 18;  horh  240,  8;  &öcäöVc^  194, 12 
liosp  198,2;  234,35;  hjrdel2U,38;  240,18;  tei>>  197,39;  »^er 
215,30;  Um  195,1;  203,32;  5^änte  205,9;  Zoc  204,  21,  32 
215,31;    m^^  211,20;    mcest  211,6;    mattoc  241,  45;    mearj) 
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245,  14;  mentel  210,  26;  mersc  197,  22;  scölmmgl  205,  18;  orel 
205,  2;  lüüng  200,  39  (=  pung,  vgl.  §  5);  röedels  209,  5;  räp 
245,  6;  wef>77j;  195,  11;  rifter  234,  44;  rom  194,  11;  gafelro{n)d 
204,  33;  rop  211,  5;  231,  40;  säcerd  239,  23;  5ä/  210,  37;  sang 
235,  17;  ^ö^^an^/  235,  17;  scöh  197,  34;  scop  206,  19;  /"^r^mi) 
193,  6;  ÄCoZ/i  241,  13;  5?cö^  193,  9;  sicul  234,  45;  forpt])  231, 10; 
5'»?-cec  225, 16;  sncegl  216, 17;  spennels  238,  34;  hdndspitel  241,  45; 
endestcef  231,  9;  /i^/z^fo?/'  205,  31;  Invetstän  212,  22;  5^a/)o/  247, 
2,  3;  5^eor^  202,  2;  sjfomer  192, 12;  5^ream  240,  46;  swearm  230,  7; 
siveor  210,  8;  ^(^^zeZ  198,  27;  204,  28;  tapor  202,  35;  hereteam 
231,  20;  fear  240,  13;  teter  192,  13;  traht  233,  11;  (^eorfiiw 
196,29;  gcerstün  215,41;  tüx  198,9;  cdndeltwist  228,21;  on- 
panc  206,45;  parm  238,31;  hcecjyearm  231,41;  smerupearm 
231,40;  S7icedel])earm  231,  AO;  239,14;  hedpegn  216,  21]  wie- 
pegn  194,  8;  hür^^en  198,  6;  perscel  192,  3;  gehöht  217,  18 
emhe])onc  204,  34;  pöper  192,  14;  Jjrop  207,  14;  ])reat  213,  28 
216, 12;  235, 12;  prypel  225,  41;  ])gfel  244,  20,  22;  tvcesp  237,  29 
tvcestm  215,  8;  edisciveard  196,  30;  stuveard  223,  7;  yrfeweard 
214,28;  wearh  245,40;  tver  198,41;  wesend  195,26;  tvifel 
198,  20;  eastnoräwind  195,  18;  windet  200,  7;  wöden  245,  10; 
wom  223,1;  ^öp  213,33;  feldwöp  196,23;  wröng  201,  SS; 
tvröt  196,  33. 

Der  Genet.  Sg.  geht  stets  auf  -es  aus:  Jiearges  199,  15; 
helmes  200,  38;  sealmsdnges  224,  32;  seapes  241,  27. 

Der  Dat.  Sg.  hat  die  Endung  -e:  hlöstme  236, 34,  35; 
derodine  194,  38;  tuddorföstre  219,  17;  fugele  215,  35;  heofene 
214,22;  i(m/ieö?öre  194,  28;  taste  229,  U;  öme  229,  11;  m^fe 
229,  10;  5fapo?e  205,  5. 

Der  Nom.  Acc.  PI.  geht  ausnahmlos  auf  -as  aus.  Hier- 
her gehören:  ceceras  202,  34;  heamas  243,  33;  seglbüsmas  199,  23; 
cüdclä])as^)  216,9;  ctudas  202,7;  cömhas  215,34;  hdndcopsas 
195,  9;  siveorcopsas  195,  8;  cradelas  216,  10;  crceftas  212,  15; 
croppas  213,  18;  f?a^aö"  206,  30;  ärdagas  206,  31;  restedagas 
237,  16;  weordungdagas  206,  32;  cynedömas  234,  19;  ealdras 
232,27;  earc?a5  222,  22;  /Jeöto  229,  31;  ÄeZmas  243,  34;  t(;m- 
geardhöegas  201,  31;  holmas  229,  3;  wmgeard-hrmgas  213,  17; 
?öcca5  215,  35;  rtec^a^  209,  31;  tidsdngas  198,  35;  sccettas  195, 10; 


1)  Wegen  des  Geschlechts  von  dö/)  vgl.  Pogatscher,  A.  f.  d.  A.  XXV,  8. 
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scüras  210,  16;  snmglas  212,  30;  üpspringas  239,  25;  gründ- 
stänas  203,  34;  hearpanstapas  203,  7;  steapas  239, 17;  gesiveoras 
210,  7;  ^«l:ra5  198,  30;  göldprmdas  196, 26;  heafodweardas  233, 28; 
rcBpingweardas  210,  40;  iveolocas  212,  30. 

Der  Gen  et.  PL  kommt  vor  in  pyfela  194,  7;  et^ä^a  214,  42; 
^^;e^a  207,  10,  12. 

Der  Dat.  PL  hat  die  Endung  -um:  wüldorheagum  243,41; 
hitelum  196, 17;  hlcedum  234, 11;  bögum  206, 14;  earmum  201, 19; 
ferum  200,  40;  lageflödum  203,  5;  higöngum  230,  28;  heolhstntm 
219,  26;  /iäwm  197,  15;  Ugloccum  239,  27;  >5if/Mm  199,  32; 
Jwdenum  203,  5;  preatuni  237,  24;  welrum  195,  32. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dals  der  Wechsel  von  a  >  öp  in 
der  Flexion  regelmälsig  stattfindet,  sieh  weorcdceg  237,  14 
neben  dagas  206,  30;  ärdagas  206,  31;  restedagas  237,  16; 
weordiingdagas  206,  32.  Wegen  der  Behandlung  der  Mittel- 
vokale vgl.  §§  70—72. 

ß)  Neutra. 

§  90.    Der  Nom.  Acc.  Sg.  ist  immer  endungslos.    Belegt 
sind:    cemhern   195,  20;    atirum   197,  31   (=  lat.  atramentum) 
(JeJ)rot  234, 13;  elpenhän  225,  37;  hyphän  201,9;  wuduhil  235,5 
gehind  232,  33;    holster  202,  38;  208,  1;    Jieafod-holstor  199,  10 
nehfjehröec  213,21;   hrcegen  202,33,43;   heohread  235,23;  hrym 
201,12;    coi?er  217,  9;    copor  210,21;    Ighcörn  201,  U]    hUrcot 
216,23;  crä  208,10;  crcet  215,22;  horscrcet  194,26;  c?ö5n93,  5; 
^e(?ä?  222,  U;    Mivgedäl  224,25;    dalc  198,1  (vgL  §3);    ^?7i25 
222,44;    edisc  196,  2S;    stälern  209,21;    wUern  199,  31;    fäcn 
242,  20;  feax  239,  34;  feoh  213,  13;  ^e/eo/ii^  206,  25;  fleo  205,  7 
'albugo';  geflit  201,  39;  /l?m  203, 13;  gafol  204, 12;  ^eam  238,  27 
geoc  195,  7;    a?^^m   199,  11;    Jidld  236,  41;     Jicelfter   199,  14 
Ma/b(^  199,12;  Jiealm  216,32;  teor  243,25;  hyttehlid  213,23 
/ioZ  201,33;    /^reo^^  200,28;    hecjhm  237,36;   hündahüs  198,29 
gemöthus  216,  35;    Jiöctsern  235,  1;    mear eisern  200,  17;   202,  3 
stempinglsern  203,29,31;   te  227,36;  mcesseläe  237,2;  reafläc 
233,  45;    sclnläe  236,  8;    höeldnd  247,  6;    ivmtergelmt  211,  13 
Zm?^  228, 14;  cröpZec  205, 12;  mynsterllf  203,  41;  ?m  197, 14, 16 
elüsterloe  205,  42;    ^ewaw^/  208,  9;    214,  13;    mcestling  227,  10 
mea?/^  196,22;  ^mö^  209,9;  nyteii  236,21;  o/e^  242,3;  244,8 
oro])  240,2;  i)#  197,25;  r/erä(^  225,34;  reaf  233,44;  süle-reost 
219,6;  eoredgerid  229,1;  n/i^  195,3,  ryft  20b,  2  (oder  i-Stamm, 
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Vgl.  Cosijn  II,  §23);  leopu-sär  213,8;  gesccep  213,4;  214,13; 
gescead  210,32;  gesceot  198,17;  scrid  200,10;  wmgeardseax 
234,  44;  civkseolfer  227,  9;  hlödsex  240, 17;  sigl  195,  36;  238,  34; 
sindor  200,  24;  sllm  195,  19;  slöh  220,  32;  söt  244,  33;  spcec 
243,23;  spei  2U,  32-  gesweorf  2Sß,^S;  swom  24:7,9;  tudder 
238,5;  mtßentroh  198,  2$;  peoh2S7,S0;  gejnnd  21S,  9;  J)roc 
219,6;  gepim  205,16;  215,6;  Jjweal  218,27;  pyrel  241,5;  ear- 
pijrel  238,  29;  tt'Cörc  209,  36;  ferdwerod  229,  1;  gewif  245,  44; 
locgewind  199,  7;  ^(^oVc?  218,  36;  gewrixl  206,  10;  wyrnis  210, 
42  (?). 

Der  Genet.  Sg.  hat  die  Endung  -es:  haisames  199,41; 
sipfoetes  222,  34;  gestreones  247,  12;  piveales  240,  44. 

Der  Dat.  Sg.  geht  auf  -e  aus  in  attre  194,  29;  heohreade 
225,  19;  ^ec?äZe  232,  16;  tödäle  226,  45;  c^eore  197,  18;  diJite 
221,  30;  gefeohte  242,  16;  ?^/e  206,  24;  gemdnge  200, 1;  midlene 
232,38;  m^'^e  203,40;  5a>el95, 11;  5e^?e225,25;  mte  237,  27; 
e«;we  231,  37.    Liegt  in  twlne^)  194,  42  auch  ein  Dat.  vor? 

Der  Nom.  Acc.  PI.  zeigt  verschiedene  Gestaltungen,  je 
nachdem  es  sich  um  kurzsilbige,  langsilbige  oder  mehrsilbige 
handelt. 

a)  Bei  den  kurzsilbigen  begegnet  sechsmal  die  Endung  -ii 
in:  aalfatu  212,  24;  ceprotu  234,  17;  Jiolu  201,  36;  locu  202,  8; 
scrcefu  201,36;   twigu  202,11  (glossiert  aber  lat.  ramunculus). 

b)  Die  langsilbigen  sind  stets  endungslos:  hyphän  201,  9; 
geld  202,  27;  heafodhcer  199,  6;  m  243,28  (für  hns,  vgl.  §  8); 
sär  213,  42;  peoh  214,  37;  ping  202,  23;  hereunc  201,  6. 

c)  Die  mehrsilbigen  haben  einen  auf  einen  Vokal  endenden 
Plural,  wenn  sie  ursprünglich  dreisilbig  waren  und  langen 
Wurzelvokal  hatten:  der  Vokal  der  Endung  ist  -ti  in  yplenu 
215,  40;  geschwächten  Vokal  haben  clystra  195,  22;  micgerne 
233,  43.  Von  den  ursprünglich  dreisilbigen,  die,  regelmälsig 
gebildet,  endungslos  sein  mülsten,  hat  moßgna  223,  43  ana- 
logische Pluralendung,  vgl.  Sievers,  Zum  Ags.  Vokalismus,  S.  23 
Fulsnote. 

Der  Genet.  PI.  geht  auf  -a  aus  in  gdldra  198,23;  stvma 
204,  2. 


^)  Wie  pafst  dann  aber  dazu  das  Adj.  hieltet    Vgl.  zu  dieser  Glosse 
noch  WW  359,  26 ;  WW  491, 10. 
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Der  Dat.  PL  hat  die  Endung  -um:  dtglimi  218,  31;  219,  27; 
heodfatum  204,  26;  fylmenum  204,  25;  inferum  230,  14;  hlöd- 
fjemöngiim  220,  7;  hedreafum  245,  30;  scridum  239,29;  geshmum 
242,17;  dndtveorcum  2ib,  SQ;  änungimi  208,36;  (jewinnum 
208,  37. 

Der  Vokalwechsel  von  w>  a  ist  regelmälsig  eingetreten 
in  stpfcetes  222,  34  neben  aalfatu  212,  24;  heodfatum  204,  26. 
Abweichend  stehen  neben  crcct  215,  22,  horscrcet  194,  26  die 
Dat.  PL  crcetum  239,29;  cretum  237,  7;  gegen  die  Eegel  auch 
CS  in  scroßfu  201,  36,  worüber  Sievers,  §  240  zu  vergleichen  ist. 
Wegen  des  e  in  inferum  230,  14  sieh  §§  23, 1,  66  a.  Die  Be- 
handlung der  Mittelvokale  A^gL  in  §§70—72. 

b)  jo-Stämme. 
a)  Masculina. 

§  91.  1.  Von  den  kurzsilbigen  ist  nur  der  Nom.  Sg.  be- 
legt mit  der  Endung  -e\  here  234,  38;  fepehere  238,  2;  rmde- 
here  202,  30;  scipJiere  205,  26.  Auffällig  ist  herig  235,  12 
^  exercitus ';  es  ist  wohl  eine  Neubildung  an  die  obliquen  Kasus 
*heriges ,  *herige  u.  s.  w.  Endungslos  und  geminiert  sind  secg 
200,  22;  wecg  241,  17. 

2.  Die  langsilbigen  kommen  vor  im  Nom.  Sg.  Beispiele 
sind:  dihtnere  221,  26;  egpere  229,  22;  hafocere  235,  9;  hälser e 
207,  1;  mapelere  212,  17;  mötere  212,  16;  wördsomnere  212,  27; 
strUdere  237,  40  (vgL  §  10);  tceppere  202, 14;  stcertractere  207, 1; 
ivdngere  199,  13.  möepre  235,  3  zeigt  Synkope  des  Mittel- 
vokals, vgl.  §§  69,  3,  70,  2;  wegen  der  Fremdwörter  helt  192,15, 
cylle  241,  31  \=  folle  bubulum?)  sieh  Pog.  §  287. 

Anm.    Ungewifs  ist,  ob  hrcede  243,21  'frixa'  hierher  gehört. 

Als  Nom.  PL  finden  sich  hälseras  231,  29;  möe^eras  237, 35. 

ß)  Neutra. 
§  92.    1.  Die  kurzsilbigen  zeigen  nichts  Bemerkenswertes. 

Der  Nom.  Sg.  ist  stets  endungslos  und  hat  in  allen  Fällen 
den  geminierten  Konsonanten  vereinfacht.  Belegt  sind:  fearn- 
hed  238,28  (vgl  §25);  hvthil(e)  194,36  (nach  §3);  heancijn 
205,3;  crogcyn  210,39;  fcen  203,45;  gyd  227,35;  ceslyh  20S,7; 
öiveb  205,23;  godiveh  197,23;  wed  225,7. 

Der  Dat.  Sg.  hat  die  Endung  -e  in  gydde  216,28. 

2.  Die  langsilbigen  sind  ebenfalls  regelmälsig. 
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Der  Nom.  Sg.  hat  eine  Endung-  in  oiifdte  217,5;  fjefyUe 
207,9;  ländrtce  247,6  (übersetzt  aber  lat.  fundos).  Die  übrigen 
Beispiele  sind  endungslos:  Jiyivyt  224,  34;  ferner  hleo  194,  37; 
196,  19;  Miv  236,  8;  sctnMiv  236,  20;  vgl.  dazu  Sievers,  §  247 
Anm.  3.  Kontraktion  zeigt  gescy  197,  13,  Sievers,  §  248,  1 
Anm.  1. 

Der  Dat.  Sg.  geht  auf  -e  aus:  Mwe  239,  36;  gemcere  210, 14. 

Der  Nom.  PI.  hat  dreimal  die  Endung  -o  in  gehöero  227,  3; 
gefylco  201,  7;  stvcesendo  237,  9.  Auffallende  Endung  hat  ge- 
Icetan  207,  10  (für  gelmtd),  die  wahrscheinlich  durch  voraus- 
gehendes getyndan  entstanden  ist;  vgl.  A¥.  W.  374,  24  conpeta 
clausa,  pä  belocenan  wega  gelceta. 

Der  Gen  et.  PL  hat  -a  in  gemcera  238,  37. 
Der  Dat.  PI.  geht  auf  -um  aus:  gelmtum  207,12;  sticcum 
244,  16. 

c)  woStSimme. 

§  93.     1.  Vom  Masc.  kommen  vor: 

Der  Nom.  Sg.  heaw  215,  23;  der  Genet.  Sg.  hearuwces 
243,38;  der  Nom.  PI.  onlieawas  213,  1. 

2.  Vom  Neutrum  sind  belegt  die  Nom.  Sg.  searu  192,9; 
teru  216,  29;  scipter[u\  195,  1  (vgl.  §  2);  cwictreow  215,  29; 
wegen  rmiu  244,  40  (=  hrcew  nach  §  41)  ist  auf  Sievers,  §  250 
Anm.  1  und  §288  Anm.  1  zu  verweisen;  der  Genet.  Sg.  com- 
treowes  217,25;  der  Nom.  PI.  sarwa  206,46.  Wegen  der  Be- 
handlung des  auslautenden  w  sieh  §  79. 


2.  Die  ä- Deklination. 

a)   Reine  ä-Stämme. 

1.  Die  kurzsilbigen. 

§  94.  Der  Nom.  Sg.  hat  meist  die  Endung  -u\  hleodu 
236, 12;  clufu  199,  19;  cßfu  225,  7;  gästgifu  200, 18;  hogu  216,  45; 
racu  210,32;  scinu  216,3;  spadu  199,5;  sagtt^)  221,28.  Da- 
neben findet  sich  zweimal  die  Endung  -a  in  heort-co^a  199,35; 
laga  217,  19. 


^)  Ist  wohl  auch  als  Nora,  aufzufassen,  obwohl  es  lat.  dictu,  dicione 
glossiert. 

Bonner  Beiträge  z.  Anglistik.    Heft  15.  5 
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Der  Dat.  Sg*.  gelit  auf  -e  aus:  gife  224,42;  sage  235,30. 

Der  Acc.  Sg.  liegt  walirsclieinlicli  vor  in  freme  193,  11; 
(jife  193,11;  wra])e  245,27. 

2.  Die  lang-  und  mehrsilbigen. 

Der  Nom.  Sg.  zeigt  in  einigen  Fällen  Abweicliungen;  im 
allgemeinen  ist  er  endungslos.  Belegt  sind:  hryneädl  238,  26; 
hean  234,30;  hyden  195,40;  217,2;  hyres  236,  14;  fäcengeauys 
209,  40  (?);  cyst  204,  27;  deag  244,  30;  feotor  192,  6;  Md  200,  34; 
hoin  207,38;  210,25;  lad  233,27;  UjAegen  223,16;  mündleow 
214, 1;  rind  204, 18;  wearhröd  245,  39;  5ar  222, 43;  sealf24:l,  8; 
c^per^ea?/"  205, 11;  wexsealf  20S,  8;  snöd  199,3;  204,19;  spinl 
245,21;  246,7;  if^?  196,16;  220,23;  täng  218,37  (daneben  ein 
schwacher  Nom.  PI.  tdngan  241,  35);  teg  210,  36;  tynder  202,  3; 
241,16,20;  z'^i)  204,15;  213,40;  irreal  213,24;  w^e/"?  205,23; 
wrölit  233,  27;  ferner  gehören  hierher  die  Abstrakta  auf 
-ungj-ing.  -ung  kommt  vor  in  ägnung  217,8;  müpherstung 
242,33;  Usmrung  201,38;  hremung  242,39;  brytmmg  222,43; 
ceahJietung  197,1;  cenmmg  214,12;  dihtnimg  222,43;  epiing 
240,2;  fcestniing  202,17;  geonung  192,18;  grymettung  242,39; 
hälsiing  224,26;  hergung  232,12;  efenJdeopruitg  213,37;  ofer- 
JiUfung  228,5;  hlöivung  192,7;  195,13;  hnajjpung  225,3;  for- 
hogimg  211,25;  gehynmg  213,12;  läcnung  216,45;  lädung 
233,27;  leornung  223,26;  mearcung  199,9;  öUccung  196,9; 
rar  ung  192, 19;  rcesivimg  209,  5;  sceawung  204,  35;  foresceawung 
209, 24;  211,  26;  speoivung  230,  3;  gestapelung  210, 20;  hesivwung 
224,  2;  hisivlcung  217,  33;  geteorung  217,  41;  gepeahtung  210, 31; 
ymhprydung  218,20;  weorpung  198,36;  wuniing  229,26.  Auf 
-ing  kommen  vor:  «^^m^  213,  30;  5^^m^216,  38;  cöefing  223,16; 
cimhing  206,12;  drtting  218,11;  elding  222,11;  treotvfeging 
206,  34;  flsting  237,  28;  anliering  228,  20;  hiliting  233, 42;  lünving 
235,20;  hyrsting  243,20.  Von  den  ursprünglich  auf  -ipa  aus- 
gehenden gehören  hierher:  lienpa  223,2;  wyrpmynd  235,19. 

Zu  bemerken  ist  neben  rind  204,  18  die  schwache  Form 
rinde  216,5  'crustula';  vgl.  dazu  Napier  2403  crustule,  panis, 
rindan.    Auffällige  Endung  haben  gcefle  245,  38;  scofle  199,  5. 

Der  Gen  et.  Sg.  hat  einmal  -e  in  gesammmge  203,  15; 
daneben  zweimal  -a  in  besceawunga  220,41;  hlywpa  202,18 
(kann  aber  auch  Dat.  sein). 
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Der  Dat.  Sg\  hat  normalerweise  -c\  adle  218,  6;  liealfe 
221,23;  sttge  240,21;  ceapstrcete  24:1,7;  pecene  221,  S;  iwvwmge 
194,28;  underivrepinöge  238,44;  -a  hat  gehnvunga  235,7. 

Der  Acc.  Sg\  hat  einmal  -e  in  ivcere  238, 18;  einmal  -a  in 
hülm  241,  4.  Endungslos  ist  gegaderung  207,  28  '  compagem, 
iuncturam';  vielleicht  hat  der  Glossator  das  lat.  Lemma  ohne 
Rücksicht  auf  den  Kasus  wiedergegeben. 

Der  Nom.  PL  hat  in  den  meisten  Fällen  die  Endung  -a: 
felga  198,  24;  rinda  213, 1;  fexsceära  241,  41;  rceglsceära  241,  40; 
w^ra  238,11;  auf  -img,  -mg:  misfadunga  233,5;  frcehvimga 
215, 13;  Jmvunga  239, 9;  gemetincga  212,  31;  forspenninga  217,  21 
(glossiert  lat.  decipulosa);  stvcesunga  241,  24.  -e  haben  gcEfle 
241,36;  sdnde  207,3;  spi7ile  245,23;  abweichende  Endung  hat 
frymlm  233,  2. 

Der  Gen  et.  PI.  kommt  vor  m  punwonga  228,7. 

Der  Dat.  PI.  geht  auf  -um  aus:  platungum  196, 24;  rindum 
217,  26;  snäsum  237, 17;  penungum  231, 4;  wrmpstupum  245,  28. 


b)  ja-Stämme. 

§  95.  Der  Nom.  Sg.  ist  normalerweise  endungslos.  Hier- 
her gehören:  wx  194,35;  224,35;  hdndcex  221,22;  5?isl98,22; 
ivexcdndel  202,  28;  244,  38;  gymen  216,  45;  230,  33;  sündgyrd 
195,11;  tvörhen  215,1;  hyj)  209,3;  Mwrceden  235,40;  geslp- 
rceden  206,  21;  getvritrceden  217,  8;  scel  225,  40;  gesib  208,  28; 
211,20;  stß  208,4;  ^v^Jlfen  194,4;  yp  240,45;  5i9r(^c  234, 33; 
hearmspr^c  198,  S;  ferner  von  den  Abstrakta  auf  -nes,  ein- 
mal -nis:  celengnes  234,14;  cemelnes  234,14;  wtnes  226,11; 
äholgennes  230,19;  gehrysednes  211,22;  ctsnes  234,15;  est- 
fulnes  220,30;  ferwetnes  216,40;  fexnes  199,7;  oferflöwnes 
241,1;  fremsumnes  193,16;  onfündennes  232,25;  gleaivncs 
223,20;  gnepelicnes  244,6;  forgnidennes  211, 2"^;  godwrecnes 
236,1;  härwengnes  198,31;  hehefnes  206,6;  hlmnnes  231,17; 
tülesednes  224,11;  llgnes  239,9;  lufsumnes  218,33;  lust- 
h^rnes  218,33;  unmmgnes  23i,li;  wipmetenes  207,37;  möd- 
seocnes  199,  35;  nytweorpnes  206,  7;  ormödnes  223,  5;  ortreownes 
221,  40;  ortvcgnes  220,  34;  repnes  237,  12;  reines  237,  22;  ge- 
sceadwlsnes  223,32;  gesetnes  217, 19;  unsmepnes  197,  21;  spcernes 
244,  6;  onsprüngennes  225, 39;  swlgnes  211, 42;  getmgnes  227,40; 
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frymnes  20S,22\  233,4;  ty ddenies  232,  iO;  f/eprcestednes  211,22; 
(Jepüngennes  222,2;  225,20;  234,8;  ivcBrgeapnis  1^2, 1\  wcestm- 
hcernes  237,3;  ivearihtnes  197,21;  werednes  225,21;  töivesnes 
224, 11.  Mit  der  Endung  -u  steht  hyrnetu  215,  3;  wegen  cneoris 
235,  41  vgl.  Sievers,  §  258, 1  Anm.  4. 

Der  Gen  et.  Sg.  gelit  stets  auf  -e  aus:  sihbe  208,  30;  ivyl- 
fenne  222,  32  (kann  auch  Dat.  sein)  neben  ivylfene  194,  6  mit 
einfachem  Konsonanten  nach  §  88, 2  (kann  nach  lat. '  beluae ' 
auch  Nom.  PL  sein);  ferner  haben  -c  von  Abstrakta  auf  -nes: 
gnepelicnesse  235,  44;  unälefedncsse  213,  26;  rejmesse  240,  7; 
gesmlignesse  234,  41. 

Der  Dat.  Sg.  hat  -e:  geferrcedenne  212,  7;  hnvhrcedenne 
225,  2. 

Der  Nom.  PL  hat  die  Endung  -a  in  gydena  201,  3;  söeypa 
229,  3;  ferner  hätheortnessa  245,  17;  repnessa  237,23. 

c)   i(;  ä  -  S  t  ä  m  m  e. 

§  96.  Belegt  sind  die  Nom.  Sg.  sunsceadii  239,  19;  stöiv 
216,  35;  ceapstötv  228,  12;  sinapstöw  214,  4;  Jnngstöw  207,  14; 
der  Dat.  Sg.  treowe  239,  7;  der  Nom.  PL  dndfenge-stöwe  213,  43. 


3.   Die  i- Deklination. 

«)  Masculina. 

§  97.  1.  Der  Nom.  Sg.  geht  bei  den  kurzsilbigen  stets 
auf  -e  aus:  sixecge-here  230,25;  hmferhite  198,16;  Iryce  221,^', 
cele  243,  17;  dyne  205,16;  215,6;  ece  204,9;  hype  237,30;  ile 
197,  24;  wyrtmete  241,  18;  myne  215,  11;  Jidndswyle  205,  10; 
ferner  von  den  Abstr.  auf  -scipe:  geferscipe  218,  42;  wcerscipe 
202,  4;  weorpscipe  222,  2;  tvödscipe  245, 12. 

2.  Die  langsilbigen  haben  bis  auf  6|/?e  244,  11  (woneben 
regelmäfsiges  hyl  245,  15)  keine  Endung.  Belege  sind:  mgylt 
232,  39;  MndhrSr  229,  7  (?);  UcedhylicJ  241,  33;  q/rm  195,  15; 
205,16;  215,18;  242,2;  äcdrenc  204.,  36;  hcep  196,31;  210,23; 
%  244,  34;  %rcB5c-  213,  29;  rec  244,  34;  stire  195,  29;  5i9nw^ 
201,  1;  sUng  205,  17,  19;  5i5mic  245,  7;  5w;e^  215,  19;  242,  2; 
^e?^  244,  30;  hämvcerc  200,  12;  heafod-wcerc  204,  9;  ropwmrc 
211,  12;  loUvrcenc  217,  33;  ^(;«/?m  237,  8;  243,  20. 
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Der  Gen  et.  Sg.  hat  stets  -es:  gälscipes  240,6;  hröporsleges 
242,  18;  wegen  sces  240,  39  vgl.  Sievers,  §  266  Anm.  2. 

Der  Dat.  Sg.  geht  auf  -e  aus  in  fenge  211,  32;  geferscipe 
218,  42;  hefe  234,  21;  sivege  228,  40;  247,  4. 

Der  Acc.  Sg.  kommt  nur  in  liege  214,38  vor. 

Der  Nom.  PI.  hat  ausnahmlos  die  Endung  -as:  hendas 
215,21;  higas  2S2,  AI;  5^te  199,  25;  cwidas  212,  4:2;  flihtas 
212,37;  ilas  197,12;  ligas  245,31;  strengas  215,21;  sivegas 
205,  26.  Zu  bemerken  ist  mettas  224, 33  mit  geminiertem 
Konsonanten  (neben  dem  Nom.  Sg.  tvyrtmete  241, 18);  es  zeigt 
bereits  den  Übertritt  in  die  jö-Deklination,  vgl.  Sievers,  §  263 
Anm.  3  und  Cosijn  II,  §24;  wegen  iveorpmyntas  242, 13  (neben 
dem  Nom.  Sg.  tvyrpmynd  235,  19)  sieh  Cosijn  II,  §  24. 

Der  Dat.  PI.  hat  -um  in  belgum  241,32;  hyrstum  215,27; 
edhivyrftum  237,44  (glossiert  'reditu',  sieh  die  Note  dazu  in 
§  2);  rynimi  217,  11;  strmyum  239,  1. 

Der  Acc.  PI.  hat  -as:  meras  203,  37;  rejjscipas  245,  17. 
Abweichend  steht  dcele  207,  23. 

ß)  Neutra. 

§  98.  Der  Nom.  Sg.  hat  bei  den  kurzsilbigen  die  End- 
ungen -e  in  sife  215,5;  auch  dcegwine  232, 14  (?).  Die  lang- 
silbigen  sind  endungslos:  gehyrd  205,  21;  213,4;  gefeg  206,  12; 
tvulflys  198,26;  km  206,3. 

Der  Genet.  Sg.  geht  auf  -es  aus:  ingehldes  239,2;  wegen 
des  dazu  gehörenden  getrywes  mufs  es  hier  Neutrum  sein; 
sonst  kommt  es  auch  als  Fem.  vor,  sieh  Sievers,  §§267b,  269. 

Der  Dat.  Sg.  kommt  vor  in  hüte  199,21. 

Der  Nom.  PI.  ist  endungslos  in  gefeg  207,27;  mit  -u  steht 
forpgegyrdii  195,  39  '  bullas '. 

Der  Dat.  PL  hat  -um:  gebrycum  242,  7;  gedivyldum  229, 24; 
gefögum  207, 30  (ohne  i-Umlaut,  worüber  Sievers,  §  267  a  Anm.  1 
zu  vergleichen  ist).  Zu  gefögum  ist  noch  zu  bemerken,  dafs 
es  den  lat.  Genet.  PL  ^compaginum'  glossiert;  auch  hier  wieder 
ist  die  Endung  des  lat.  Lemmas  auf  die  ae.  Glosse  übertragen 
worden. 

/)  Feminina. 
§  99.    Der  Nom.  Sg.  ist  endungslos;  belegt  sind  nur  lang- 
silbige:  lyt  240, 4;  cwtjld  205,  24;  cölcwyld  243, 11;  ferd  232, 12; 
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fyst  210,33;  unmiU  199,36;  yescaiß  213,4;  scyld  215,30;  Ut- 
siU  223, 18;  cwyUtld  211,  42;  gefyllimßld  207,  44;  ^(^^/^^^  245,  44; 
gewyrd  213,  4;  Mndwyrst  216,  24;  weac?  221,  4  zeigt  Fehlen 
des  «-Umlauts. 

Der  Genet.  Sg.  hat  -e:  eoräreste  202,  18. 

Der  Dat.  Sg.  kommt  nur  in  dmde  214,  24  vor. 

Der  Nom.  PI.  hat  fünfmal  die  Endung  -a:  mändmda 
239,  44;  fyrendwda  239,  43;  dünelfa  201,  3;  geiüijrda  235,  38; 
«(;«/rifa  241,39;   -e  hat  gehyrste  235,10. 

Der  Dat.  PI.  geht  regelmälsig  auf  -ihn  aus:  dceduni  226,  29; 
eskini  226,  5;  fyrdum  232, 13;  fyrsfium  197, 15;  gewyrdum  235,  35; 


4.    Die  ii- Deklination. 

§  100.  Es  kommen  vor  vom  Maskulinum  der  Nom.  Sg. 
ivifhad  237,31;  iwe^^ö  217,44;  der  Dat.  Sg.  felde  218,  3'4;  der 
Nom.  PL  hisceophadas  239,22. 


5.  Die  schwache  Deklination. 

a)  Masculina. 

§  101.    Der   Nom.  Sg.   geht   normalerweise   auf   -a   aus. 
Hierher   gehören:   fulivihthena  207,  16;    heorma  236,  42;    hera 
194,9;   fyrheta  241,12;   hita  244,17;   ncedderhita  205,4;  hcefer- 
Umta  194,17;    Uöstma  240,22;    spelhoda  202,25;    hoga  198,4; 
elnboga  216,22,24;   sadolhoga  199,40;    feorlibona  200,3;   self- 
hona  194, 18;  segnhora  225, 14;  wöepenbora  193, 17;   ivröJithora 
234,  36;    hörda  205,  17;    cappa  200, 13;    incempa  207,  6;   r^^c^e- 
cempa  228,38;  incleofa  198,5;  203,23;  clipa  201,8;   wipercora 
223,8;    cruhha  198,16;    cyta  196,2;    mceldropa  240,9;    drösna 
238,  25;  fejja  235, 12;  getrymedfepa  216, 12;  fnora  200,  9;  213,  21; 
hlgenga   210,  13;   gegenga   213,  14;    rödhtgenga  216,  6;   geofola 
195,35;   ^e^eWa  234,20;    grlstra   202,29;    neadgylda  221,10 
heorthama  195,33;  scyldlceta  230,20;  heia  197,7]  Jiyra  213,10 
geldnda  211,  20;  liferlceppa  238,  30;  «i^/eMa  233,  39;  ^ö/ja  210,  25 
gemäna  212,  3;  ma/>a  205,  8;  reodmüpa  234,  24;  oncsceta  215,  42 
ongseta   245,14;     önmitta  230,11;     ?em6?p?e^a  202,  32;     Wc?f?a 
228,37;   nlma  223,25;  mcelsceafa  198,28;   sceanca  216,4;   r/e- 
56'Oifc«   207,  7;   gesljja   205,  34;    207,  5;    tähspura  197,  14;    5^e?a 
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216,32;  steola  202,  11;  hara-steorra  19S,S4:]  töpticca  219,  d; 
stoppa  19b,  21]  stveora  202,  S7;  hiswica  217,  S2',  tüia  210,  IS; 
tysca  195,4;  yepofta  212,5;  gepota  192,19;  ivana  223,  2;  ivefta 
205,32;  219,19;  mdwella  240,45;  cefwendla  223,1  (sieh  §  1); 
(vsöwiga  219,  35  (aus  cvstvica,  vgl.  §  3);  rccde-tviga  228,  38;  tvicga 
196,18;  gciüinna  228,17;  tvlifa  243,25;  ivrenna  195,2;  neaä- 
geivuna  221,8;  Icestwyrhta  197,33;  lejjerivyrhta  196,37;  wcen- 
wyrhta  199,  37;  ivehivyrhta  245,  33.  Die  Endung  -a  (neben  -e) 
findet  sich  in  bolla  212,12,  214,41,  protbolla  204,10  neben 
holle  212,23;  ferner  in  JwardJieawa  204,31  neben  heardheawe 
241,  6;  nur  -e  in  öre  237,  21  'fodina'.  Zu  bemerken  ist  ferner 
der  Xom.  Sg.  tveftan  219,  20  'deponile'  (vgl.  WW.  17,  6;  187,  32; 
262, 12  deponile,  tvcfta);  Kontraktion  zeigt  raa  199, 16;  201,  28, 
Sievers,  §  277  Anm.  2. 

Der  Gen  et.  Sg.  hat  -an  in  scmllecan  235,  8;  geleafan 
201,  26;  magan  240, 11. 

Der  Dat.  Sg.  geht  auf  -an  aus  in  gemänan  207,42;  tvur- 
nian  0  223,  35. 

Der  Acc.  Sg.  hat  -an:  fleJitran  214,39;  Jiagan  204,20. 

Der  Nom.  Acc.  PL  findet  sich  in:  incan  202,23;  ütlendan 
233,  17;  spuran  197,  11;  gesivegran  210,  6;  truman  236,  19; 
tüngelivttegan  228,  30;  witgan  224,  27;  tvreccean  233, 18.  Wegen 
meon  197, 37  ist  auf  Sievers,  §  277  Anm.  2  zu  verweisen.  Ab- 
weichend steht  -e  in  grcefe  225,  24  '  dumas,  spinös '  (vgl.  WW. 
517,  36  per  dumos,  purh  grcefan). 

Der  Dat.  PL  hat  -um  in  camgefenim  206,26;  grcefum 
243,43;  gerefum  206,  27.  Einmal  -cm  in  twian  207,  25,  worüber 
Sievers,  §  237  Anm.  6  zu  vergleichen  ist. 

b)  Feminina. 

§  102.  Der  Nom.  Sg.  hat  mit  wenigen  Ausnahmen  die 
Endung  -e.  Belegt  sind:  (escprote  236,40;  äte  193,15;  hece 
244,32;  helle  198,8;  heortherge  203,22;  hlwdre  201,42;  hüne 
198,12;  Mmcl98, 10  (='candelle '[?]);  cmme  212,  24;  214,36; 
räredumle  195,27;  egpe  229,21;  flasce  240,3;  fleote  215,2; 
flyne   240,  14;    nihtegale    247,  11;    htgengestre    216,  30;    liacide 


^)   Ist   auf  fallender  weise   mit   dem   femininen   Adj.  unyemceccre  ver- 
bunden; sollte  hier  wurman  ausnahmsweise  Fem.  sein? 
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197,  40;  hclde  205,  36;  heope  196,  6;  hyrste  214,  40;  unlyhhe 
218,  32;  tünmelde  215,  33;  cöcorpanne  243,  23;  lieafodpanne 
204,7;  hyrstepanne  215,10;  243,23;  rö^^e  201,29;  5(;^e?^e  214,  7; 
ofer-stvlpcstre   224,^39;    tigele   239,11;    höltilite   198,3;    tunne 

198,  20;  injrne  225,  23;  244,  21;  efenwwge  228,  43;  tväse  203,  45; 
tvearte  194, 10;  244, 11;  245, 15;  tvelle  241, 11;  fiscivelle  194,  23; 
gearmvinde  213,11;  yce  195,23.  Von  den  Abstrakta  (got. -ei) 
kommt  hgldii  239,5  vor.  Kontraktion  zeigen  slä  196,  32;  pöe 
215,22,  letzteres  mit  auffälliger  Endung  -e,  die  vielleicht  auf 
Analogie  der  schwachen  Fem.-Endung  beruht.  Zu  erwähnen 
ist  aufserdem  einmaliges  hmferhlmta  194,  17;  sieh  daneben 
WW.  116,41;  260,3;  358,7;  361,17:  hceferhime. 

Der  Genet.  Sg.  hat  -an  in  dypan  203,4;  von  den  Abstr. 
ist  eldo  209,39  belegt. 

Der  Dat.  Sg.  geht  auf  -an  aus:  tyndran  220,  45,  die 
Endung  -o  hat  fyrhto  204, 6;  ungenau  glossiert  ist  liacole 
195,  43  (=  ^  burro,  panno '). 

Der  Acc.  Sg.  kommt  vor  in  slyfan  196,21. 

Der  Nom.  Acc.  PI.  hat  -an  in  ber()an  213,18;  lyhhestran 
200,25;  hurhrmian  245, 16;  tdngan  241,  35;  von  den  Abstrakta 
kommt  mengo  244,  25  vor.  Nicht  zu  entscheiden  ist  das  Ge- 
schlecht in  cassan  200,36  (=  lat.  casses),  vgl.  Pogatscher, 
A.  f.  d.  A.  XXV,  8.  Unregelmälsige  Pluralbildung  zeigt  Mna 
199,27  ^carcesia';  vgl.  WW.  12,23  carcesia,  hman\  WW.  363, 
33  carceria,  hünan. 

Der  Genet.  PI.  hat  -ena  in  swipena  239,45.  Abweichend 
mit  -der  Endung  -an  stehen  eor])l)ergan  242,  6;  streabergan 
242,  5.  Möglicherweise  hat  hier  die  Analogie  der  Kasus  auf 
-an  gewirkt,  wie  in  gewunelican  209,  37  '  consuetudinariis '  die 
Endung  -an  analogisch  auf  den  Dat.  PI.  übertragen  worden 
ist,  vgl.  ebenso  ttman  207, 25. 

Der  Dat.  PL  kommt  nur  in  iveocum  204,22  vor;  wegen 
des  Genus  dieses  Wortes  sieh  Binz,  Engl.  St.  XXIV,  268. 

c)  Neutra. 
§  103.    Belegt  ist  nur  eagiim  205,  7. 
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6.   Kleinere  Deklinationsklassen. 

Vereinzelte  konsonantische  Stämme. 

§  104.  1.  Maskulina.  Belegt  sind  der  Nom.  8g.  cepe- 
mon  228,10;  der  Nom.  PI.  liegsteald  men  211,11. 

2.  Feminina.  Es  kommen  vor  der  Nom.  Sg.  gät  199,4 
(aus  liwfergät,  sieh  §1);  prüli  198,25;  wceferprüh  200,14.  Zu 
bemerken  ist  noch  Idndhec  225,  4  'donatio'  mit  ^■-Umlaut, 
Aveshalb  die  Form  wohl  als  Nom.  Pluralis  zu  erklären  ist; 
der  Genet.  Sg.  tyrf24tO,27;   der  Acc.  PI.  tyrf  23ß,  18. 

3.  Neutra.    Nur  ealu  203, 14  kommt  vor. 

§  105.  Stämme  auf  -nd.  Beispiele:  die  Nom.  Sg.  Ug- 
herend  239,24;  stpherend  235,3;  inhüend21()^\'^\  gifend24z4:,l; 
l(Snend  237,40;  tölysend  220,13;  tösceadend  223,30;  gesepend 
214,30;  238,40;  styrend  213,25;  tredend  197,9;  tydriend  238, 
22;  tvestend  220,13;  232,37;  ytend  232,37. 

§106.  Stämme  auf  -r.  Belegt  sind  egiir  225,11;  sigor 
235,39;  gesweosternu  210,7  ^  consobrini ',  eine  Ableitung  von 
stveoster. 


II,   Deklination  der  Adjektiva, 

Da  es  in  vielen  Fällen  recht  schwierig,  wenn  nicht  un- 
möglich ist,  zu  entscheiden,  ob  der  Glossator  nur  das  lat.  Adj. 
übersetzt,  oder  ob  er  auch  den  Gesetzen  der  Kongruenz  hat 
Rücksicht  tragen  wollen,  so  beschränke  ich  mich  im  folgenden 
auf  die  Behandlung  der  sicheren  Fälle. 

a)  Starkes  Adjektivum. 
1.  Keine  o-Stämme. 

§  107.  Der  Nom.  Sg.  ist  meist  ohne  Endung,  gleichgültig 
ob  es  sich  um  lang-  oder  kurzsilbige,  oder  um  Mask.,  Fem., 
Neutr.  handelt.  Belegt  sind:  adlig  227,7;  csfstig  228,18;  and- 
gehil  198,  38;  amd  226,  32;  bald  244,  4;  hlsmerlic  243,  19; 
blödig  223,  18;  bräd  224,  35;  unbrocheard  218,  14;  clcengeorn 
203,18;  clifcehtig  205,33;  cü])  208,28;  avedel  221,32;  cypren 
217,10;    cyrten  216,  7 1    cystig  220,  21 ;    deorc  203,2;    245,41; 
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246,3;   dun  192,5;   efn  214,28;   esnecund  212,  U;   estful  218, 
17,19;    epyeorn  218,16;    etol  226,1;    fäcenfid  242,25;    fcedren 
225,  8;  fäh  193, 4;  203,  2;  236,  9;  flugul  244,  29;  fremful  193, 13 
from  232,  3;  ful  238, 13;  fulhealden  211,  30;  ftjnvetgeorn  216,  39 
geolecrog  239,  31;  geoleread  239,  30;  ^r^c^^^  209,  33;  ^r^^  215,  38 
cescgrwg   204, 24;    dyrcegrmg   227,  37;    grlpiil   198,  39;    gylden 
241,17;   grenehcewen  203,1;   /i^^^z-cwcf^^d"  224, 41 ;   hllsful  235,21 
/^^w//för  227,  30;    hreof  210,  22;    /m"«?^  226,  30;    gehjplic  206,  1 
inwitful 224,  31;  Isern  237,21;  geleafftil 201,  2b;  Ugen2S9,18,21 
logpor  197,  2;   gelomlic   243,  1;    ?|7^e?  196,  36;  212,  22;  216,  14 
gemcec  207,  32;  gemceclic  214:,  19;  mwg])leas  219,  8;  geniäh  244, 4 
mänful  239,42;  gemetfcest  244,9;   unmeagol  228,3;   metercund 
201,11;  ^MCö(?  230,38;  m^mw?  198,39;  ome^  220,  36  (vgl.  §  2); 
weolocread  212,  28;  ungereord  193,  3;  rej^/c"  236, '20;  rüg  243,  37; 
5är?'ic' 198,  22;  gesceadvns  223,  33;  g es ceadtvlslic  223,  28;  scyriend- 
lic  222,23;    seolcen  l^h,lQ;    sixfeald  230,  12;   snel  232,3;   ge- 
stcB])pig  209,20;   skilur  245,43;   stvws  196,9;    siveotul  229,43 
swift  232,  5;  getcelwts  207, 40;  tryiven  240,  3;  Uvelffeald  225,  26 
ge^oßf  211,  30;   J^oeslic  206,  1;    ge^iif  243,  36;    lucelgrim  245,  3 
tt/'ößr  202,16;   tvcerlic  201,40;   ^£^e%  224,28;  tuerendlic  240,  16 
wtglic  194,5;   tvilsiimlic  219,41;  getvis  229,43;  wlitig  227,  12 
tvon  196,34;   tmjnsum  227,12;  ylfig  236,5.     Mit  der  Endung 
-u  kommen  vor:  eacenu  238,8  ^foeta,  fecunda';  Jiäligu  200,18. 

Der  Gen  et.  Sg\  geht  beim  Masc.  Nentr.  auf  -es  aus: 
flödenes  240,  44;  riJites  222,  34;  töivcardes  247,  12;  die  Kon- 
gruenz fehlt  hei  ungeferltces  224,  10  ('dissociabile');  wtflices 
237,32  (' f emineis ').  Die  Endung  des  Fem.  ist  stets  -re: 
daliscre  221,  3;  deorcre  203,  4;  gefyllendlicre  209,  38;  gälre 
240, 40;  godcundre  220,  41;  hearhlicre  236,  2;  hüngerlicre  235, 43; 
Uchamlicre  213,26;  mcegcü])re  208,29;  templicre  236,3;  /"^re- 
wyttre  216,  41  (kann  auch  Dat.  Sg.  sein). 

Der  Dat.  Sg.  Masc.  Neutr.  hat  -um:  deofelicum  218,42; 
doxum  239,36;  flcesclicum  200,1;  flödemim  240,43;  freond- 
healdlicum  217,29;  grcedigum  211,1;  isengrcegiim  236,3b;  liper- 
licum  247, 4;  ömigum  236,  34;  gesceliguni  237,  44;  scylfnim 
239,  36;  sixfealdum  230,  13;  swcesum  225,  20;  twelffealdum 
225,  25;  tveredum  225,  19.  Einflufs  der  lat.  Endung  zeigen 
dwfßicum  224,30  'diurnum';  deoremim  237,18  'ferinum'.  Das 
Fem.  hat  stets  die  Endung  -re:  unce])elre  218,  7;  hlindre  204,6; 
c/nc7/crc  225, 43  (glossiert  lat.  ^doctrinis');  gecijndelicre  220,  ii; 
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grimre  222,35  (lat. 'diro'?);  ungcmceccre  223,35  (bezieht  sich 
auf  wurman,  das  sonst  Mask.  ist);  trumre  238,  44;  hvtfealdre 
194,  34;  ge^eodlicre  212,  6;  gepwcerlicre  217,  27;  tvcepenleasre 
230,1;  weredre  225,17;  tvynsumre  225,18.  Auffallend  ist  der 
Dat.  Fem.  leasce  235, 7;  er  gehört  zu  gehuvunga  und  könnte 
daher  wohl  für  leasre  verschrieben  sein. 

Der  Acc.  Sg.  Masc.  kommt  vor  in  hltsfulne  235,39;  ein 
Acc.  Sg.  Neutr.  ist  gewunelic  209,36;  die  Endung  -e  hat  der 
Acc.  Sg.  Fem.  heofendhce  244,41. 

Der  Nom.  Acc.  PI.  1.  Das  Mask.  hat  stets  die  Endung 
-e:  clmigcorne  203,20;  füle  204,1;  Icete  223,21;  hjÜe  212,30; 
gelimpUce  207,23;  gepensiime  210,16;  gepufe  243,33;  pusend- 
fealde  212,  15;  tverendlice  240,  15;  ylfie  206, 29;  nach  dem 
Artikel  steht  leofe  222,  22. 

2.  Das  Neutr.  ist  endungslos  in  ful  238, 19;  pceslic  208,  34; 
auf  einen  Vokal  endigen  healicu  231,  16;  ungeMeopre  224,  7 
(sieh  §14);  ungerade  224,7;  mive  199,8  ^  capillamenta '  (aus 
räwe  zu  emendieren  nach  §  10). 

3.  Das  Fem.  hat  die  Endung  -e  in  liälige  225,5;  lealiter- 
fulle  217,21;  unsöpe  243,  15. 

Der  Dat.  PL  hat  in  allen  drei  Genera  -um:  cetlicum  226,  5; 
deorenum  237,19;  dymmum  218,30;  flotlicum  20^,21]  godlicum 
221,  16;  gelomlicum  215,  24;  mcenigfealdum  231,  3;  sciplicum 
20ö,  27;  Ixeslicum  207,24;  gepufum  243,42. 

2.  jo- Stämme. 

§  108.  Der  Nom.  Sg.  ist  endungslos  in  unnyt  234,  32, 
während  die  langsilbigen  in  allen  drei  Genera  den  Vokal  -e 
zeigen.  Hierher  gehören:  wcnösle  218,  4;  219,  8;  änrcede  209,  20; 
mwöede  230,  38;  hltpe  218,  36;  blöstmhcere  240,  30;  gectveme 
193,14;  ece  207,  19;  efenece  2U,  27;  ephelde  211,29;  fremde 
232,34;  gelde  226,22;  gtfre  226,1;  helcde  197,8  (aus  healede, 
vgl.  §  40);  unJierc  200,  30;  202,  22;  245,  4;  tvijjerhycgende  228, 18; 
tivllafte  lU,  Sb;  hjje  19Q,  8;  W(^re  205,  30;  tmm^/r^^e  211,  16; 
repe  225,  32;  236,  21;  sceagode  206,  9;  gescrößpe  206,  2,  3; 
st(Bphlepe  224,  23;  steorrede  244,  3;  sücterne  204,  18;  gestvege 
210,11;  .s^(;e^e  225,15;  manjnvc^re  204,43;  wearihte  197,20; 
wlgbcBre  193,18;   tuüde  226,14;  hvuvinire  194,19,31.     Wegen 
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des  endungslosen  imgeUeoh  223,12  vgl.  Sievers,  §  297  i^nm.  2; 
endungslos  ist  ferner  getreoiv  239,  3  ^  fida '  (wolil  ein  Sclireib- 
fehler  für  getreoive). 

Der  Genet.  Sg.  Mask.  Neutr.  hat  -es:  hlöstmheres  240,  31; 
helmhceres  243, 38;  getrywes  239,  2.  Einfluls  der  lat.  Adj.  Endung 
zeigt  lighceres  245,32  (=  'f ulmine  percussus');  vom  Fem.  ist 
belegt  repre  222, 32  (kann  auch  Dat.  Sg.  sein). 

Der  Dat.  Sg.  Mask.  Neutr.  geht  stets  auf  -um  aus:  ttvi- 
hleoiim  194,38;  gedremum  228,40;  gesihhmn  217,28;  tyddrum 
242,15;  Jbiccum  218,34;  mit  Übertragung  der  Endung  des  lat. 
Adj.  doegrynum  224,29  (=  ^diurnuni').  Falsche  Endung  hat 
auch  cecnöslum  218,6,  da  es  zu  dem  Dat.  Fem.  adle  gehört, 
sieh  uncej)elre  in  derselben  Glosse. 

Der  Akk.  Sg.  Mask.  kommt  vor  in  hörnfötedne  213,  22 

Der  Nom.  PI.  hat  bis  auf  ungesivega  224,7  ^dissona'  die 
Endung  -e  in  allen  drei  Genera:  belegt  sind:  unbllpe  211, 18 
easterne  228,  30;  gcersgrene  199,  24;  twthuve  194,  20  'biformia': 
dosghryne  224,  33;  liiftvende  222,  21;  re^pe  245, 16;  tyddre  242, 13 

Der  Dat.  PI.  hat  -um:  gedefum  221,7;  dyrnum  218,31 
twtferum  194,30;  tivihtwum  194,30;  Ugbcerum  239,28;  swet 
wyrdum  196, 11. 

Der  Akk.  PI.  Mask.  kommt  vor  in  Itgliccede  239,  25 
(=  -loccede  nach  §  48, 2). 

c)  wo-Si?imme. 

§  109.  Der  Nom.  Sg.  Mask.  Neutr.  hat  meistens  die 
Endung  -ti:  hasu  237,34;  hrUnhasu  192,16;  sctrhasu  193,12; 
heasu  238,35;  fealu  19h,4:l;  cescfealu  20i,  23;  dun fealu  202,36; 
geolu  215,  37. 

Der  Dat.  PI.  findet  sich  in  regelmälsigem  geolewum  245, 36. 


b)  Schwaches  Adjektivum. 

§  110.    Die  Flexion  ist  gleich  der  der  schwachen  Subst. 

Der  Nom.  Sg.  hat  bis  auf  mearuwe  218, 15  delicatus  (vgl. 
das  in  derselben  Glosse  stehende  sefta)  die  Endung  -a:  Irm'c- 
5eoca  197,3;  ordcela  232,23;  efenealda  209,10;  gemöda2U,lS; 
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a7imöda  212,  8;  rcj)a  226, 18;  rodcrlka  229,  32;  ßeivitlcasa  242,  28; 
tvöda  218,  41. 

Der  Gen  et.  8  g.  geht  auf  -an  aus:  dceglican  224,31;  /ir^^e- 
nan  236,3;  (JeleafUcan  201,26;  leasan  235,8;  godUcan  220,40; 
tmsmepan  227, 15. 

Der  Dat.  Sg.  hat  -an  in  uncepelaii  216,27;  femnan  230,2; 
unweor])Uca7i  216,  28. 

Der  Nom.  Akk.  PI.  auf  -an  findet  sich  in:  adeWitan  203, 38 
hlöwendlican  240,  28;  töhrytendUcan  242, 12;  deriendlican  236, 17 
ealdan  222,  7;  eargan  244,  25;  fmbnan  242,  24;  fennigan  203,  37 
/^t?a>^  203,  39;  mänfuUan  201,  2;replican  236, 17;  gepufan  243,  30 
wyllican  241, 11. 

Der  Dat.  PI.  steht  mit  -al^  in  gewunelican  209,37;  vgl. 
dazu  Sievers,  §  304  Anm.  3. 


c)  Deklination  der  Partizipia. 

1.  Die  Partizipia  Präsentis. 

§  111.  Zur  Flexion  der  Part.  Präs.  ist  nur  wenig  zu 
bemerken.  Ohne  Endung  steht  begetend  214,26  ^conquirens' 
(vgl.  dagegen  WW.  522, 13  conquirens,  hegitende).  Andere 
Beispiele  zeigen  das  Fehlen  der  Kongruenz  mit  dem  lat.  Part. : 
so  töstdndendu(m)  223,  42  (-mcegna  =  distantes  uires;  das  aus- 
lautende m  ist  wohl  zu  tilgen);  mlpende  222, 18  'delitiscendo'; 
niper  ästigende  213, 7  'condescendo'.  Die  übrigen  Part,  sind 
regelmäfsig  und  flektieren  wie  die  jo-Stämme. 

Der  Nom.  Sg.  hat  die  Endung  -e:  atoliende  220,  26;  hlü- 
wende  240,34;  hulberende  195,37;  hrytende  243,9;  einende 
221,15;  cyrmende  208,15;  dymmende  197,32  (aus  dymmede 
nach  §  60  Anm.);  geemnettende  208,2;  fncesettende  242,29  (vgl. 
§  41);  grymettende  242,  30;  üphleapende  229, 15;  hlöwende  195, 17; 
Jmcegende  242,29;  hreosende  200,32;  hrysiende  238,32;  hwer- 
fende  229,23;  öliceende  196,15;  rcedende  209,28;  scepäende 
202,22;  äsprtngende  217,38;  sweetende  220,15;  swengende 
224,14;  putende  195,17;  weallende  237,10;  winnende  208,38; 
220, 14. 

Der  Gene t.  Mas k.  hat  -es  in  Iyrnendes2i0,6\  das  Fem. 
endigt  auf  -re:  hlöwendre  240,  27;  bepwcendre  234, 42;  wcegendre 
234,41.    Ein  schw.  Genet.  ist  ypiendan  240,39. 
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Der  Dat.  Sg.  Mask.  Neutr.  hat  immer  -um:  gececnöslien- 
dum  218,12;  hlöivendum  243,31;  flöwendtwi  24:0,  AI;  glceterien- 
dum  239,35;  geloBstendum  206,23;  Jbwceriendum  214,22;  das 
Fem.  geht  auf  -re  aus  in  hläivendre  205,13. 

Der  Akk.  Sg.  begegnet  im  schwachen  Fem.  ypivörüjendan 
241,  3. 

Der  Nom.  Akk.  PI.  geht  bis  auf  töstdndendimi  223,43 
(vgl.  obige  Bemerkung)  auf  -e  aus:  hrastliende  215,  20;  deriende 
212, 15;  gegdngende  214,  29;  stemende  242, 10;  äsivifende  233,7; 
syfiende  21^,20 \  217,3;  ivedende  245,5.  Vom  Neutr.  ist  noch 
schwaches  samwhmendan  211,  7  'depugnantia'  belegt. 

Der  Gene t.  PL  hat  -ra  in  ringsittendra  204,  39;  ymhäry- 
diendra  204,38;  ysliendra  235,28. 

Der  Dat.  PL  auf  -um  kommt  vor  in  helmherendum  243,  40; 
reordendum   203,42;   restendum  236,26;  sceawiendum  2X1,27. 

2.  Die  Partizipia  PerfektL 
§  112.  Auch  die  Flexion  der  Part.  Perf.  zeigt  wenig  be- 
merkenswertes und  entspricht  ganz  der  der  starken  und 
schwachen  Adjektiva.  Hervorzuheben  ist  —  abgesehen  da- 
von, dafs  es  auch  hier  in  vielen  Fällen  schwierig  ist,  zu  be- 
urteilen, ob  das  lat.  Adj.  mit  Eücksicht  auf  die  Kongruenz 
glossiert  worden  ist,  weshalb  auch  hier  nur  die  sicheren  Bei- 
spiele angeführt  werden  —  die  häufigere  Verwendung  der 
schwachen  Formen,  andrerseits  die  mehrmalige  Ungenauigkeit 
der  Glossators  in  der  Glossierung  der  lat.  Partizipia.  So  fehlt 
die  Übereinstimmung  in  ädüngre  239,  37  'flaccentia';  gehyrste 
234,40^falerato';  ämulludes  226,  SS  ^efrenate';  gerwdod  2S4,  S9 
'falerato';  äscunad  233,  25  'excusso';  gesmiäodum  234,  26  'fabre- 
f actum';  ästrenged  225,22  'fusili';  hestvicenre  238,1  ^fellita'; 
getäcnod  205,22  'signato';  geprätune^)  194,42  ^retorto'.  Wegen 
ägnidene  220,24  'detritu  rugine'  ist  auf  Schlutter,  M.  L.  N. 
XIV,  301  zu  verweisen.  Von  diesen  Ungenauigkeiten  ab- 
gesehen bietet  die  Flexion  der  Part.  Perf.  wenig  bemerkens- 
wertes. 


^)  Sieh  die  Glosse  WW.  194,  42  bisso  retorto  luc^te  hvine  gepräwne; 
Tgl.  dazu  WW.  359,  26:  hwUe  tivme  gedrmven;  WW.  491,  10  Mvlte  twine 
yepräiven. 
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Der  Xom.  Sg.  ist  in  allen  drei  Genera  endungslos.  Belege: 
onwled  208, 14;  hcerned  243, 12;  f/ehcernd  197, 16;  äheoived  217,  46; 
f/eheoived  208,20;  gebläiven  208,14;  ählicen  221,19;  gehlödgad 
216,2;  hehoden  206,39;  töhrwd  223,38;  gehyld  243,5;  gehyrd 
205,21;  äciveald  231,31;  töcivysed  208,20;  emhfdngen  214,16; 
oferfdngen  208,3;  forj^faren  231,31;  gefcestnad  238,42;  fered 
226,27;  07ifünden  2S2, 18;  oferfyUed  2U,4:3;  ongeien  2S2,  IS; 
gegladad  231, 14;  geglengad  207,  41;  forgniden  218,  39;  gegniden 
222,17;  ägrafen  203,27;  gegründen  234,30;  forJi^Jjed  234,1; 
geheapod  208,8;  214,6;  embheped  234,43;  gehladcn  237,2; 
ähluttrad  217,42;  äliolad  231,1;  ähryred  222,36;  gehwttad 
221,18;  hehyred  213,12;  gehyrsted  243,12;  ä?c?M  200,33 
?^eMöc?  233,  23;  gelmred  224,  39;  ^e?(^^o^  239,  7;  ow^e^ec^  218, 25 
220,8;  üt  alocan  233,35;  tvipmeten  207,35;  gemldlad  242,26 
ummdled  226,37;  henceced  230,39;  geneadod  221,9;  Ut  äned 
233,15;  genotad  247,7;  formtmen  231,2;  genumen  219,2; 
gereht  222,  29;  gerestad  237, 13;  unsmled  220,  8;  226,  37;  forsca- 
med  208,  43;  äsceäden  231,  23;  hesceawod  209,  22;  gesctnd  198, 7; 
onhesccofen  220, 19;  hesceoren  217,  24;  hescyred  219, 11;  äslacod 
230,18;  töslopen  220,10;  gesoden  241,18;  äsprüngen  217,39; 
gestapelad  247,5;  ästeni2Jed20S,27;  forswwld  234:,! ;  äsiveartad 
246,6;  geswet  217,44;  forsivorcen  246,6;  forsworfen  218,38; 
äsivünden  228,23;  untemed  226,14;  foreteoh])ad  219,  Sl  (vgl. 
§4);  ofertogen  209,35;  piirhtogen  210,29;  getrmvad  243,6; 
emhtrymed  245,26;  getrymed  238,41;  geunivlitegad  238,16; 
äivörden  194,27;  geworden  226,27;  äivreeen  233,16;  geyld 
222,13;  geypped  232,46;  geypt  226,3. 

Der  Dat.  Sg.  Masc.  Neutr.  hat  -um  (-un):  helocenum 
211,31;  hültcelgedun  194,39;  geweldimi  2S1,S6;  vom  Fem.  mit 
der  Endung  -re  kommen  vor:  äheldre  217,  Sl;  gehlgdre  24:0,20; 
gejjeodre  214, 24;  schwach  flektiert  getihtan  230,  35  (kann  auch 
Genet.  Sg.  Fem.  sein). 

Der  Acc.  Sg.  Fem.  hat  die  Endung  -e  in  äsceacene  233, 33; 
schwach  flektiert  genumenan  222,  33;  endungslos  sind:  ärydred 
231,  24  (vgl.  §  38);  äsivünden  227,  32;  äjmjd  231,  24. 

Der  Nom.  Acc.  PL  hat  bis  auf  neutrales  i)  tividmledu 
194, 24   die  Endung  -e   oder   er   flektiert   schwach.   1.  -e  in 


1)  Oder  hegt  nach  lat.  'bifida'  ein  Nom.  Sg.  Fem.  zu  Grunde? 
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ähogene  222,  9;  (Jedafene  221,  5;  ädrifene  227,  19;  gedynyde 
202,  34;  forr/ifene  212,  32;  äfllfjde  226,  44;  gendgotene  246,  8; 
gelöerede  224,  40;  gelihte  221,  43;  gescende  245,  23;  äscrencte 
227,  28;  töslopene  222,  10;  tösfencte  223,  4;  ä})r(^5ife  233,  19; 
ütäpyde  227,  27;  gewanude  218,  44;  hewelde  208,  17;  töworpne 
219,  33.  2.  -an:  ägeolewedan  215,  39;  angimnenan  213,  41; 
tsnodan  236, 19;  genumenan  229,  5;  geströdnan  223, 3;  hetyndan 
207,  10;  äpräwenan  196,  26. 

Der  Gen  et.  PL  auf  -ra  nur  in  utanmmenra  232,  35. 
Der  Dat.  PI.  geht  stets  auf  -?f??^  aus:  forgründenum  206,  8; 
w^  äneddmn  226,  39;  onhesceofenum  220,  21;  stjjhoremim  219, 18. 


d)   Komparation  der  Adjektiva. 

1.   Der  Komparativ. 

§  113.  Nur  wenige  Komparativa  kommen  in  den  Harley- 
Glossen  vor,  und  diese  zeigen,  von  zwei  Fällen  abgesehen 
nichts  Abweichendes;  sie  flektieren  wie  die  schwachen  Adjektiva. 

Der  Nom.  Sg.  hat  bis  auf  sttplicor  224c,  20  ^rigiäiioY'  (Ein- 
fluls  der  lat.  Endung  liegt  wohl  vor)  die  Endung  -ra:  forse- 
wenlicra  222,  42;  äivorpenra  221,  24. 

Der  Dat.  Sg.  ist  regelmäfsig  in  earfepran  221,  41;  ab- 
weichende Form  hat  swlpre  221,  23. 

Der  Nom.  PI.  findet  sich  in  regelmälsigen  sdemran  220, 17; 
smealicran  231,26. 

2.  Der  Superlativ. 

§  114.  Der  Superlativ  hat  siebenmal  die  Endung  -est,  je 
einmal  -ostl-ust.  Mit  Ausnahme  von  hrymest  242,  42  ist  er 
schwach  flektiert.    Belegt  sind: 

Der  Nom.  Sg.:  hrymest  242,  42;  geUistfuIlesta  220,  5;  weor- 
besta  222, 5 ;  einmal  steht  die  Endung  -e  in  ytemeste  234,  6. 

Der  Acc.  Sg.  geht  auf  -an  aus  in  Mwcüpestan  235,  42; 
hllsfuUestan  220,  39. 

Der  Nom.  PI.  mit  -an  kommt  vor  in  deadlicostan  244, 43; 
mediimestan  232,  26;  jprcettigustan  197, 17. 
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III.    Die  Adverbia. 

§  115.  1.  Am  zalilreiclisten  sind  die  mit  -Iwe  gebildeten 
Adverbien.  Einige  Beispiele  mögen  genügen:  earfojüwe  227 ,  i] 
(jeapUce  197,26;  (jemyndeltce  233,1;  rddllce  215,26;  ge^üngen- 
lUe  227,  43;  iväclwe  228,  28.  Ungenau  sind  pweorUce  228,  27 
sleacUce  228,  26  als  Interpretamente  von  lat.  eneruatius. 

2.  Andere  Adverbia  haben  die  Endung  -e,  z.  B.  cene  194, 1; 
deore  200,29  ^care';  teamfulle  238,3;  ortydre  226,20. 

3.  Auf  -a  gehen  aus  tmva  194,  33;  twiga  194, 41, 43; 
priga  194,  43. 

4.  Auch  Kasusformen  von  Subst.  und  Adj.  werden  als 
Adv.  verwendet:  crceftig  234, 29;  gcedertangne  214,  20;  dcelmüelum 
244,15;  heapmcelum  201,22;  sticmceliim  244,15;  tuddre  2SS,  4:; 
wenunga  241, 42. 

5.  Durch  Zusammensetzung  von  Präp.  mit  Subst.  entstehen 
die  Adv.  on  tdel  244,12;  of  laste  229,41;  onwöh  220,37. 

6.  Von  Ortsadv.  sind  belegt  1.  auf  die  Frage  woher?: 
förpan  220, 43  ^dehinc';  beheonan  204,  30;  Utene  231,  32;  ponane 
220,43;   2.  auf  die  Frage  wohin?:  niper  213,7. 

§  116.  Die  Komparativ-Adverbia  gehen  sämtlich  auf 
-or  aus,  z.B.  hdldlicor  239,6;  tödceledlicor  221,36;  gehyplicor 
206,  5;  ämetendlicor  207,  18.    Unregelmälsig  ist  wyrs  220,  18. 

lY.   Zahlwörter. 

§  117.  Belegt  sind  1.  die  Kardinalia  hutu  194,  32  (= 
'binas');  twegra  194,37;  tyna  217,23;  2.  die  Ordinalzahl  ni- 
ganteopa  204,  41;  3.  die  Multiplikativa:  tuwa  194,  33;  twiga 
194:,  AI,  4S;  priga  194,43. 

Y.    Pronomina. 

§  118.    Es  kommen  vor: 

1.  die  Personal-Pronomina:  ic  202,  41,  — ;  pu  193, 
10,  — ;  he  230,  23,  — ;  hl  222,  15;  heo  211, 18;  hy  211, 17. 

2.  die  Demonstrativa:  Nom.  Sg.  5ßl98, 34...;  Genet. 
Sg.  pcBs  201,  26  .  . .;  pwre  230,  35;  Dat.  Sg.  päm  219, 18  (neben 
pon  219, 17);  Acc.  Sg.  pone  220,  39 . . .;  i>ä  241,  3;  das  Neutrum 
hat  einmal  pä  in  der  Verbindung  on  pä  geräd  225,  34;  Instr. 

Bonner  Beiträge  z,  Anglistik,    Heft  15.  Q 
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8g.  Jjy  216,27,  auch  in  der  Verbindung  for])y  228,  32  Q=  'eo 
decreto');  Nom.  PL  pä  201,  2  . . .;  Genet.  PI.  2)ära  225,  35. 

3.  Aufserdem  kommen  vor  vom  Pron.  Indefinitum  der 
Dat.  Sg.  mnigum  217,4;  vom  Pron.  der  Identität  der  Genet. 
PI.  sylfra  225,  35. 


Zweiter  Teil. 


Konjugation. 

A.   Die  starken  Yerba. 

I.   Die  Endungen. 

§  119.  Die  1.  Sg.  Ind.  Präs.  hat  mit  Ausnahme  von  gifii 
225, 10,  wo  vielleicht  irrtümlich  die  Substantivform  gesetzt  ist, 
die  Endung  -c:  cetbrede  222,  27;  hinge  231,  13;  dnfe  227,  24; 
fordwme  229,  34;  frme  209,  30;  forgnpe  222,  27;  rwde  209,30; 
smüge  215,  28. 

Die  3.  Sg.  Ind.  Präs.  hat  mit  Ausnahme  von  üt  äsceadep 
228,  9,  forsweorfed  227,  18  Synkope  des  Endungsvokals.  Be- 
legt sind:  blew])  240,24;  töhrecp  211,34;  töclijß  2SS,  38;  ofer- 
cymp  209,  19;  fordwmp  235,  33;  emhfehp  214,  8  (aus  emhreh]), 
vgl.  §40);  ßt  223,46;  grewp  240,25;  grint  227,21;  oßtrm^ 
211,38  (vgl.  §  8);  üp  älücp  229,25;  Ut  älücp  229,39;  ivipermet 
228,42;  töscwc])  214,34;  töslU  222,39;  töstcent  221,35  (vgl. 
§44);  töstent  223,41;  oferstlhp  232,  U;  hesivw}  237,43;  üt 
mi>  229,33;  ph])  205,39;  geplhp  232,  U;  mispihp  218,10. 

Der  PI.  Ind.  Präs.  geht  stets  auf  -a/)  aus:  töherstap  229, 14; 
hlöwap  240,  26;  üp  äbreca])  229, 13;  bringap  236,  30;  forSbringa]) 
229,14;  /l^ifai)  222,38;  tösceadap  223,31;  smeocap  244,35;  ^ö- 
stdndap  223,40  (glossiert  den  Konj.  'distent,  separent');  ä- 
swindap  211, 17. 

Der  Opt.  Sg.  hat  die  Endung  -e  in  äblinne  204, 14;  gegrtpe 
199,17;  ofersUfJe  232,45;  der  PL  findet  sich  in  flöwen  2iQi,  i2. 

Der  Imp.  Sg.  ist  endungslos:  töscead  222, 41;  äteoh  226, 43. 

Der  Inf.  Präs.  hat  bis  auf  gröwen  243,  32  die  Endung  -an: 
etan  231,  2;  beflean  218,  3;  äsceacan  233,  32;  tösceadan  223, 17; 
äscrepan  227, 1.  Einen  flektierten  Inf.  zeigen  töhccnoenne 
204,16;  anlmtenne.  212,2. 
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Das  Part.  Präs.  hat  von  heßeienä  214,26  abg'esehen  die 
Endung-  -ende.  Die  Belege,  sowie  die  Flexion  der  Part.  Präs. 
vgl.  im  §  111. 

Die  1.  3.  Sg.  Ind.  Prät.  sind  endungslos,  die  2.  Sg".  geht 
auf  -e  aus.    Beispiele,  nach  den  Ablautklassen  geordnet,  sind: 
I.  tödräf233,S0;  gedtvän  223,34;   flät  202,40;  geivät  231,21. 
n.  reat  219,  40  (=  hrcat,  vgl.  §  13);   ägeat  231,  34  (aus  ägät 
zu   bessern,    vgl.   §13);   reac  244,36.     III.  ])urhdrn  216,46 
ähedlg  230,23;  c/ear/*  230,  34 ;  gelamp  211,40;  cetspearn  211,9 
äsivdnd  223,44;  228,22;  235,33;   wan  202,41;   äwearp  234,5 
geivon  208,18;    äwrdng  232,31.     V.    forgcßf  224,43;    tösomne 
gercec  208,32  (vgl.  §  1);  fortrced  211,24;   wces  238,41  u.  s.  w.; 
wrcec  227,  6.    VI.  töslöh  214,  2. 

Die  2.  Sg.  ist  nur  in  äsiide  230, 24  belegt. 

Der  PI.  Prät.  hat  -an:  gehwiirfan  229,  35;  töscutan  223,  24 
(ungenaue   Glossierung  von  lat.  dissiliunt);   töwurpan  229,36. 

Das  Part.  Perl  endigt  zweimal  auf  -an  in  alcetan  219,  37 
(neben  gelceton  239,  7) ,  üt  älocan  233,  35 ;  die  übrigen  haben 
-cn.    Über  die  Beispiele  und  deren  Flexion  vgl.  §  112. 

IL  Tempusbildung, 
a)  Ablautende  Verba. 

§  120.  Klasse  I:  t  —  ä  —  t —  t.  Belegt  sind  folgende 
Verba  (der  Einfachheit  halber  führe  ich  hier,  wie  bei  den 
übrigen  Klassen  die  Iniinitiv-Formen  an):  äblwan;  cmati; 
dnfan;  ädrtfan;  tödnfan;  fordwtnan;  gedwman;  flttan;  ägmdan; 
forgmdan]  gegnidan;  forgnpan;  grgnpan;  cetrman  (=  cethrman, 
§  8);  mJpan;  töslUan;  äsügan]  oferstujan\  bestvtcan;  äswifan; 
geivttan;  ferner  die  Verba  contracta  peon;  ge])eon;  mis])eon. 

Zu  bemerken  sind  die  Verbalformen  frme  209,  30,  hefrän 
209,26,  worüber  Sievers,  §389  Anm.  3  zu  vergleichen  ist. 
Ursprünglich  gehörte  zu  dieser  Klasse  wohl  auch  das  Part. 
Perf.  forweren  217, 15,  Sievers,  §  382  Anm.  3. 

§  121.  Klasse  II:  eo  (ü)  —  ea  —  u  —  o.  Hierher  ge- 
hören die  Beispiele:  äbcogan;  iöcleofan;  ägeotan;  gegeotan; 
gendgeotan;  hrcosan;  hreotan;  älücan;  helücan;  Up  älücan;  üt 
älücan;  reocan;  tösceotan;  onhescUfan;  äseopan;  geseo])an;  tö- 
slüpan:  smeocan;  smügan;  putan;  ferner  die  Verba  contracta 
oferteon;  Jmrhteon;  ütteon. 

6* 
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Im  einzeln.  1.  Der  ^-Umlaut  fehlt  in  up  älfic])  229,25; 
üt  älücp  229, 39.  2.  Grammatischer  Wechsel  kommt  vor  in 
äsuäe  230,24;  ofertogen  209,35;  purUogen  210,29.  3.  Neben 
reac  244,  36  begegnet  das  schw.  Prät.  reohte  244,  36. 

§  122.  Klasse  III.  Zu  unterscheiden  sind  1.  Verba  auf 
Nasal  +  Kons,  i  —  a  —  u  —  u.  Hierher  gehören:  ählinnan; 
bringan;  fordbringan;  byrnan;  äcrimman;  onßndan;  anginnan; 
grindan;  forgrindan;  ])ur}iirnan\  gelimpan;  gerinnan;  äspringan; 
äswindan;  embpnngan;  winnan;  gewinnan;  samwinnan;  ä- 
wringan. 

Erwähnt  sei  die  Metathesis  des  r  in  purhdrn  216, 46 
(neben  gerunnen  214, 11);  byrnendes  240,  6. 

2.  Verba  auf  l  +  Kons,  e  —  ea  —  u  —  o.  Belegt  ist 
nur  äbelgan. 

3.  Verba  auf  r  +  Kons,  eo  —  ea  —  ti  —  o.  Belegt  sind: 
deorfan;  gehiveorfan;  forsweorcan;  forsweorfan;  äweorpan;  tö- 
weorpan;  äweorpan. 

Zu  bemerken  ist  1.  das  Fehlen  des  2' -Umlauts  in  for- 
siveorfeä  2,21, 18.  2.  Der  grammatische  Wechsel  in  äwörden 
194,27;  geworden  226,27. 

4.  Einige  Verba,  die  Abweichungen  zeigen,  vgl.  Sievers, 
§  389  und  Anm. 

Hierher  gehören  die  Verba:  töberstan;  äbredan;  cetbredan; 
misbredan;  üp  äbredan;  frman;  befrman;  cetspürnan;  stredan. 

Es  kommen  vor  1.  die  Präsentia  cethrede  222,27;  frine 
209,30;  töbersta])  229,  U.  2.  Die  Präterita  befrän  209,26; 
cetspearn  211,9.  3.  Die  Part.  Perf.  üp  äbröden  230,17;  mis- 
bröden  224,21;  geströdnan  223,3. 

§  123.  Klasse  IV:  e  —  oe  —  m  —  0.  Hierher  gehören. 
beran;  äbrecan;  töbreean;  besceran;  ferner  die  unregelmälsigen 
Verba  ofercuman;  ütanciiman;  fornuman;  genuman.  Es  kommen 
vor  1.  die  Präsentia  töbrec}  211,  34  (mit  Fehlen  des  i-Umlauts); 
ofercymp  209, 19;  üp  äbrecap  229, 13.  2.  Die  Part.  Perf.  st]j- 
borenum  219,18;  besceoren  217,24;  ütancumenra  232,35;  for- 
numen  231,2;  genumen  219,2;  genumenan  222,33;  229,5. 

§  125.  Klasse  V:  e  —  ce  —  ^  —  e.  Belegt  sind:  be- 
getan; ongetan;  gif  an;  ägifan;  forgifan;  ivipmetan;  wi])ermetan; 
gerecan;  äscrepan;  fortredan;  äwrecan;  von  dem  jö-Präs.  sittan 
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ist  der  Genet.  PI.  des  Part.  Präs.  rinfjsittcndni  204,  39  (vgl.  §  3) 
belegt.  Zu  benievkeii  ist  das  Fehlen  des  i-Umlauts  in  ivipcrmct 
228,42;  ferner  das  Prät.  tösomne  gercvt  208,32  (=  gercec, 
vgl.  §  1). 

§  125.  Klasse  VI:  a  —  ö  —  ö  —  a.  Es  kommen  vor: 
"^'dafan;  forpfaran;  ägrafan;  gehladan;  äsceacan;  tösceacan;  tö- 
stdndan;  ferner  dieVerba  contracta  beflean;  töslean.  Von  den 
jö-Präs.  kommt  sce])dan  vor. 

Wegen  des  isolierten  Part.  Perf.  gedafene  221, 5  vgl. 
Sievers,  §  392  Anm.  1. 

b)  Reduplizierende  Verba. 
§  126.    Zu  unterscheiden  sind: 

a)  Verba,  die  im  Prät.  den  Vokal  e  haben.  Belegt  ist 
onfeng  214,  9  (vgl.  dazu  §  2, 1)  mit  grammatischem  Wechsel. 
Aufserdem  finden  sich  folgende  Verbalformen  1.  Vom  Verbum 
fön:  emhfehp  214,  8  (aus  emhrehp  nach  §  40);  embfdngen  214, 16, 
oferfdngen  208,  3,  beide  mit  gram.  Wechsel.  2.  Vom  Verbum 
Icetan:  anlmtenne  212,  2;  älcetan  219,  37;  gelöeton  239,  7.  3.  Von 
rcedan:  rcede  209,30;  rcedende  209,28.  4.  Von  sceadan:  Ut 
äsceadep  228,9;  tösceadap  223,31;  töscead  222,41;  tüsceadan 
223,17;  äsceaden  231,23. 

b)  Verba,  die  im  Prät.  eo  haben:  fleow  241,2;  greow 
244,1;  forheow  214,2;  unspeon  231,35;  äweol  243,3. 

Ausserdem  kommen  Verbalformen  von  folgenden  Zeit- 
wörtern vor:  1.  mit  dem  Wurzelvokal  ä:  hläwan;  cnäwan; 
präwan.  2.  Mit  ö:  hlötvan;  flöwan;  gröwan;  Möwan.  3.  Mit 
ea:  heawan;  hleapan.    4.  Mit  ea:  weallan. 

Belegt  sind:  die  Präsentia  blewp  240,24;  grmvp  240,25; 
hlöwap  240,26;  der  Opt.  Praes.  flöwen  240,42;  die  Inf.  gröwen 
243,32;  töheawenne  204,16;  die  Part.  Präs.  Uäwendre  205,13; 
Uöwende  240,34;  hlöwendre  240,27;  hlöivendum  243,31;  flö- 
wendum  240,41;  üp  hleapende  229,15;  hlöwende  195,17; 
weallende  237, 10;  die  Part.  Perf.  gebläwen  208, 14;  töcnäwen 
222,8;  äheaiven  204,11;  äpräivenan  196,26;  gepräwne  194,42. 
(Über  ihre  Flexion  vgl.  §  112.) 
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B.   Die  schwachen  Terba. 
1.  Erste  schwache  Konjugation. 

I.  Die  Endungen. 

§  127.  Die  1.  Sg.  Ind.  Präs.  liat  stets  die  Endung  -e\ 
gehrytte  243,10;  töäöele  224,16;  ädyäe  227,24;  f'/eendehyrde 
224,15;  afllr/c  244,31;  Ut  änyde  227,23;  emhsette  209,8-,  gescpe 
208,23;  yldc  227,39;  geijppe  219,23. 

Die  2.  Sg.  Ind.  Präs.  gelit  auf  -est  aus  in  ivccgest  218,28; 
sjmkopierten  Endungsvokal  hat  hepmlist  218,28. 

Die  3.  Sg.  Ind.  Präs.  hat  in  33  Beispielen  den  Vokal  der 
Endung  synkopiert;  13  mal  kommt  -ep,  5  mal  -dp  vor. 

1.  Synkopiert  sind:  gebtg])  240,19;  gehrtigp  209,17;  for-  j 
hryt  211,33;  ccrj)  220,37;  cyrmp  215,15;  dymp  218,22-;  ßcj) 
244,27;  flymj)  244,27;  gehlywp  241,14,26;  emhhrincp  212,38; 
hyrt  213,35;  235,26;  gehyrt  241,14;  geJiyt  212,41;  gelönilmcp 
242,41;  mylt  235,33;  Up  ämylp  227,45  (vgl.  §46,b,l);  ärec]) 
226,13;  scylp  215,15;  oferstwlp  208,39;  stemp  230,5;  5?5m# 
242,9;  gesioceslcecp  196,13;  r/e^^7i)  211,39;  heUnp  218,22;  (/e- 
Jmslcecp  208,6;  hepeacjj  211,35;  äwcegp-  227,33;  gewep  219,16 
^deprauat';  geiüylt  224,44;  gewyrcp  226,36;  geyrmp  211,33. 

2.  -ep  haben:  hyUettep  229,18:  gefremep  206,40;  226,35; 
grymettep  242,32,37;  //.?/?(^e/;  223,11;  ö/ecce^  235,25;  rcescettep 
215,16;  gerece])  222,28;  roccetep  229,19;  swencep  217,36;  äty- 
nep  233, 14;  ofpryscep  214,  35. 

3.  -aj}  haben:  fyrJita])  209, 17;  öleccap  196, 14;  ämerap 
208,12;  ärcefnap  231,7;  ästifecaä  2S1,  28. 

Der  Plural  Ind.  Präs.  geht  auf  -o/;  aus  in  töhrcedap 
222,14;  cnyllaj)  211,10;  gejiceslwcaj)  208,35  (neben  dem  in 
derselben  Glosse  stehenden,  wohl  fehlerhaften  poeslcecan). 

Die  3.  Sg.  Opt.  Präs.  hat  bis  auf  genceto  208,25  die 
Endung  -e:  töbrcedde  223,39;  drecce  235,36  (sieh  gewcece); 
ölecce  219,1;  gerecce  232,10  (glossiert  lat. 'expediet');  gestüle 
204, 14;  gewmce  235,  36  (ungenaue  Glossierung  von  lat.  'fatigat'). 

Der  Imp.  Sg.  hat  bei  den  Kurzsilbigen  bis  auf  gener  229, 12 
die  Endung  -c:  ärede  229,12  (=  ährcde,  vgl.  §42,1);  ämere 
230, 9.    Von  den  Langsilbigen  ist  töstenc  223, 37  belegt. 
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Der  Imp.  PI.  kommt  vor  in  f/esettaj)  226, 10. 

Das  Part.  Präs.  geht  stets  auf  -etide  aus;  vgl.  die  Belege 
und  deren  Flexion  im  §  111. 

§  128.  Der  Sg.  Ind.  Prät.  geht  auf  -de,  -te  aus,  sieh 
unter  III. 

Die  2.  Sg.  Ind.  Prät.  hat  die  Endung  -est:  gedrefdest  209, 1; 
(Jcsccndest  209,  2. 

Der  Plural  Ind.  Prät.  hat  1.  4  mal  -on  in  gefcrlwliton 
210,  9;  älmerfdon  229,  35;  räiddon  232,  7;  ärmfndon  232,  7  (vgl. 
dazu  §43,2).  2.  4 mal  -an\  geänlöchtan  209,42;  midferdan 
207,4;  siccitan  211,43  (oder  liegt  nach  lat. 'conticiscent'  ein 
Optativ  vor?);  geanwyrdan  209,42. 

Das  Part.  Perf.  geht  in  den  meisten  Fällen  auf  -ed  aus; 
daneben  begegnet  2  mal  -ad,  Imal  -od.  Über  die  Belege  und 
deren  Flexion  ist  §  112  zu  vergleichen. 

II.  Bemerkungen  zur  Präsensflexion. 

§  129.  1.  Der  i-Umlaut  ist  regelmäfsig  eingetreten,  Bei- 
spiele sieh  oben. 

2.  Die  nach  kurzem  Vokal  durch  folgendes  i,  j  entstandene 
Konsonantendehnung  findet  sich  regelmäfsig  (vgl.  Sievers, 
§400,2)  in  gehrytte  243,10;  cmßla])  211,10;  drecce  235,36; 
dymmejide  197,  32  (vgl.  §  60  Anm.);  gerecce  232, 10;  scepdende 
202,22  (auch  stark,  vgl.  Sievers,  §392,4);  gesettap  226,10; 
emhsette  209,8;  gestiUe  204,14;  gcyppe  219,23;  geminiert  sind 
ferner  öleccap  196,14;  ölecce  219,1;  öleccep  235,25;  öliccende 
196, 15.  Von  den  Ableitungen  auf  -ettan  (got.  -atjan)  haben 
Gemination  des  ableitenden  t:  bylcettep  229,18;  geemnettende 
208,2;  fncesettende  242,29;  grymettende  242,30;  grymettep 
242,  32,  37;  önettendum  237,  6;  rcescettep  215, 16.  Vereinfachung 
dagegen,  die  auf  schwacher  Betonung  der  Silbe  beruht  (vgl. 
§88,2)  zeigen  roccetep  229,19;  siccitan  211,43.  Sonst  noch 
ist  die  Gemination  vereinfacht  in  gefremep  206, 40;  gerecep 
222,28;  ärede  229,12  {=  äJirede  nach  §42,1). 

3.  Verschiedene  Unregelmäfsigkeiten  in  der  3.  Sg.  Ind. 
Präs.  entstehen  durch  das  Zusammentreten  des  Wurzelauslauts- 
konsonanten mit  dem  p  der  Endung.^) 


^)  Zu  o.  sind  noch  einige  Fälle  aus  der  starken  Verbalflexion  nach- 
zutragen. 
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a)  Die  Gemination  am  Schluls  der  Wurzelsilbe  wird  ver- 
einfacht in  cerj)  220,  37;  Up  ämylj)  227,  45;  ärec])  226, 13;  scylp 
215,15;  (jetüj)  211,39;  hej)eac])  211,35. 

b)  t  verschmilzt  mit  i>  zu  t:  forhryt  211,33;  flU  223,46; 
(jeh'M  233,40;  hyrt  213,35;  235,26;  gehyrt  241,14;  ivipermet 
228,42;  mylt  235,33;  genmt  211,33;  seit  212,41;  sift  215,4; 
^Ö5?ii5  222,39;  forstynt  212,10. 

c)  (^  verschmilzt  mit  J^  zu  t:  grint  227,21;  gchyt  212,41: 
gescent  208,40;  äsent  224,5;  töstmnct  221,35  (Hs.  töstmnt,  sieh 
§44);  töstent  223,41;  ^«;ci5  245,19;  gcwylt  224,44. 

d)  ^  wird  vor  ])  zu  ])  vereinfacht  in  gese])  208,  5. 

e)  s  vor  ])  wird  zu  5^  in  älyst  229, 38  (Hs.  älyft,  sieh 
§48,1);  i(^5^  200,5. 

4.  Zu  erwähnen  ist  noch  die  3.  Sg.  Ind.  Praes.  gewep 
219,16  'deprauat'  vom  kontrahierten  Verbum  "^wen  (<  "^tvöhjan) 
vgl.  Sievers,  §  408  Anm.  18.  Wegen  des  auffälligen  Di- 
phthongen in  hepeacp  211, 35  'contegit'  anstatt  hepecp  vgl. 
§  27  Anm. 

III.  Die  Bildung  des  Präteritums. 

Zu  unterscheiden  sind  die  kurz-  und  langsilbigen  Präterita. 

§  130.  Die  kurzsilbigen  auf  Liquida  oder  Nasal  haben 
im  Prät.  die  Endung  -ede:  fremede  230,  36;    hescyrede  242,  22. 

§  131.  Die  langsilbigen  haben  infolge  des  synkopierten 
Mittelvokals  1.  die  Endung  -de.    Dies  ist  der  Fall  bei  Verbis 

a)  auf  Vokal:  üt  äpyde  232,  31. 

b)  auf  einfache  Liquida:  hedwlde  242,  23;  midferdan  207, 4; 
getüde  211,41. 

c)  auf  d:  Ut  älcedde  231,25;  rceddon  232,7;  miscrydde 
231,35;  gendstredde  212,43. 

d)  auf  f,  g:  gedrefdest  209, 1;  älyfde  213,38;  tvöegde  237,41; 
äUycde  222,25. 

e)  auf  gewisse  Konsonantenverbindung:  ahtverfdon  229, 35; 
ärcefndon  232,7  (vgl.  §43,  2);  äswengde  233,29;  tyride  230,23; 
geyrmde  234, 4. 

2.  eine  abweichende  Bildung  und  zwar  a)  die  Verba, 
deren  Stamm  auf  Kons,  -i-  d,  t  ausgeht;  bei  diesen  fällt  das 
d,   t  der  Endung  weg:  geanwyrdan  209,42;   onfünde  207,21 
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(gehört  zu  dem  starken  Verb,  onßndan,  vgl.  Sievers,  §  38G 
Anm.2);  f/ehmdc  222,12;  230,10;  f/ehyrte  241,29;  gesccndcst 
209,2;  siccitcm  211,43  (vgl.  die  Note  zu  s.  in  §128);  geprmste 
211,24;  ivyläc  225,1;  ylde  224,18. 

b)  die  Yerba,  die  auf  Kons.  +  stimmlosen  Kons,  ausgehen; 
diese  haben  die  Endung  -te:  fjeUhte  223,22;  äscrencte  227,25; 
f/etcyypte  212, 36.  Dieselbe  Endung  gilt  bei  den  Verbis  auf 
-ci  -cc,  -c(j:  f/eänlcühtan  209,  42;  geferlmliton  210,  9;  ölehte  218,  24; 
bepd'hte  237,41;  äreJiton  232,29;  es  schliefst  sich  an  7'cohte 
244,  36.  Hierher  gehören  noch  einige  Verba,  die  schon  im 
Urgerm.  den  Mittelvokal  synkopiert  haben;  belegt  sind  behohte 
200,29;  hröhte  225,30;  geworMe  226,24. 

lY .   Die  Bildung  des  Part.  Per  f. 

§  132.  1.  Die  Endungen  des  Part.  Perf.  sind  -ed  (38), 
-ad  (2),  -od  (1).     Vgl.  §  112. 

2.  Daneben  kommen  viele  synkopierte  Formen  vor,  die 
bei  den  langsilbigen  vor  vokalisch  anlautender  Kasusendung 
die  Regel  sind  (vgl.  Sievers,  §  406).  Synkope  zeigen:  töbrcEdde 
221,38;  gedyngde  202,34;  äßgde  226,44;  üt  äneddimi  226,39; 
betyndan  207,10;  üt  äpydc  221,21  \  bewelde  208,17.  Sonst 
noch  haben  gegen  die  Hauptregel  synkopierten  Vokal:  gebcernd 
197,  16  (neben  bcBrned  243,  12);  gebujdre  240,  20;  forsivöeld 
234, 1;  äjjryd  231,  24;  geijpt  226,  3  zeigt  ebenfalls  Verkürzung 
in  der  unflektierten  Form  (neben  geypped  232, 46,  sieh  Sievers, 
§  406  Anm.  2).  Die  Endung  -te  infolge  eines  vorausgehenden 
stimmlosen  Kons,  haben  noch  äscrencte  221,  2S;  töstencte  223,  i. 

3.  Die  Endung  fällt  weg  bei  den  Verben  auf  Kons.  4-  d,  t. 
Beispiele  sind  gebyld  243,  5;  gebyrd  205,  21;  geendebyrde  221,  45; 
äheldre  217,31;  gehyrste  234,40  (neben  gehyrsted  243,12);  ge- 
lihte  221,43;  gescend  198,7;  gescende  245,23;  getihtan  230,  S^ ; 
äpceste  233,  19;  geweldum  231,  36;  getjld  222,  13.  Ebenfalls 
endungslos  sind  einige  Part.,  die  auf  einen  einfachen  Kons, 
ausgehen:  töbrced  223,  38;  rä  äned  233,  15;  gened  229,  4;  ge- 
swet  217,44  'defrutum';  gepeodre  214,24. 

4.  Unregelmälsige  Bildung  zeigen  auch  die  Verba  auf 
-cc,  die  infolge  urgerm.  Vokalsjaikope  Part.  Perf.  auf  -ht  (vgl. 
§  86,  2)  bilden.  Es  kommen  vor:  gereht  222,  29;  be])eaM  211,36; 
oferpcaht  213,  6;  im  Zusammenhang  hiermit  sei  geferlöeJit  206,  36 
angeführt.    Von  den  Verben  auf  -II  ist  äcweald  231,  31  belegt. 
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2.   Zweite  schwache  Konjugation. 

§  133.    Das  Präsens  und  die  davon  abgeleiteten  Formen. 

Die  1.  Sg.  Ind.  Präs.  hat  1.  viermal  die  Endung  -ie  in 
hryttie  231,  13;  äfcestnie  208,  24;  frefeUe  197,  29;  or])ic  210,  2; 
2.  fünfmal  -i()e:  cedldige  243,  7;  droliüfje  212,  35;  gefadige  224, 15; 
forhogige  221, 2 ;  ?i?/^i^?^e  247, 10. 

Die  2.  Sg.  Ind.  Präs.  geht  auf  -ast  aus  in  geadgast  193, 10 
(=  gecadgast  sieh  §  65);  lillwsast  235,  29. 

Die  3.  Sg.  Ind.  Präs.  hat  bis  auf  feormep  241,25  immer 
die  Endung  -a/>;  im  ganzen  33  Belege:  geäcolmödap  209,  18; 
geafolJnwa])  220,  31;  hrastlaj)  215,  7;  hrycgap  197,  88;  cracap 
215,7;  geeacnap  214,9;  e?ca^  221,34;  gearwap  230,31;  for- 
gemeleasaj)  232,4:^;  geolwaJ)2S9,3S;  glitenap  239,32;  gi'lsthäta]) 
242,35;  hergap  233,13;  ^a^o^  218,23;  Upercap  196,14;  waj)e- 
Zo^  212,  19;  myngap  231,  6;  j;/occai>  222,  40;  äräfap  ^20,  12; 
sarwa])  206,16;  imsiUa])  219,43;  sy fad;  202,20;  tceflaj)  212,21 
(vgl.  dazu  Pog.  §272);  ^ewmj)  224,44;  teohha])  224,5;  piccap 
219,  7;  pocaraä  216,  37;  prydap  216,  19;  gewlüegap  243,  35; 
wörap  240,  38 ;  wrceclästap  233,  38. 

Der  PI.  Ind.  Präs.  hat  -mj):  genyrwiap  208,  11;  phicciap 
200,6;  strcatviap  229,37;  pyrliap  201,32;  forpijldiap  236,29. 

Die  1.  3.  Sg.  Opt.  Präs.  geht  auf  -%)e  aus:  adrügie  220,  6; 
gepwcerie  210, 1;  heyrfeiveardige  230,  41  (§  25);  ungenau  glossiert 
sind  ähiterie  230,27  'exasperat';  midslpige  206,41  'comitatur'. 

Der  Opt.  PI.  kommt  nur  in  unregelmälsigem  äsceamen 
229,  20  vor. 

Der  Imp.  Sg.  hat  die  Endung  -a:  Jidndla  212,20. 

Der  Inf.  Präs.  geht  auf  -i{g)an  aus:  ceapigan  207,36; 
äcrammian  236, 10;  ellenwödian  228, 16;  mdlian  244, 13;  rceswian 
205,43;  siniblian  228,34;  twiccian  199,38;  tvistfullian  228,34. 

Das  Part.  Präs.  hat  bis  auf  ein  -ende  in  reordendum 
203,42  stets  die  Endung  -iende  (einmal  -igende),  vgl.  §111. 

§  134.    Das  Prät.  und  Part.  Perl 

Die  1.  3.  Sg.  Ind.  Prät.  haben  zwölf  mal  die  Endung  -ade, 
fünfmal  -ode,  zweimal  -ede, 

1.  -ade  haben  hlödgade  215,44;  hrastlade  21b,  li;  gegräp- 
ade  212, 13;  Jiiwade  238,  39;  geloccade  218,  24;  gelytlade  218,  44; 
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seofade  202,21;  fjestvepmde  209,14  (neben  stveprcde  235,33); 
geteolihade  214,32;  äteorada  218,1  (neben  aicoradc  235,34); 
(jcivelegadc  224,43. 

2.  -ode:  äbläcode  227,8,42;  elcode  224,18;  äfwstnode  239,16; 
ahätode  214,  31;  lecnode  241,  21  (nach  §  6  aus  Icxnodc  zu  emen- 
dieren). 

3.  -ede  in  onscuncde  230,23;  siücprede  235,33. 

4.  Synkope  des  Vokals  zeigt  hrcmvde  215, 43  (für  reawde 
vgl.  §  13). 

Die  2.  Sg.  Ind.  Prät.  geht  auf  -adest  aus:  mids'ipgadest 
206,37;  poladest  236,22. 

Der  Plural  Ind.  Prät.  hat  die  Endungen  -adan  (2  mal), 
-adon  (2  mal),  -odan  (Imal),  -edan  (2  mal),  -edon  (Imal).  Be- 
lege: meldadan  219,  38;  repegadan  245, 11;  geopenadon  222, 15; 
wyrsadon  220,16;  smittodan  244,42;  efenstälcdan  208,26; 
äpeostredan  197,35;  gesioejjredon  233,9. 

Das  Part.  Per  f.  hat  die  Endungen  -ad  (20  mal),  -od 
(13  mal),  -ed  (5  mal),  -iid  (2  mal).  Die  Belege  und  deren  Flexion 
(vgl.  im  §  112. 

3.  Reste  der  3.  schwachen  Konjugation. 

§  135.  Belegt  sind:  die  3.  Sg.  Ind.  Präs.  emhlmfp  212, 1; 
der  Inf.  Präs.  äscecgan  226, 16;  das  Part.  Per  f.  gehigde  226,8 
'edita',  das  aber  schon  den  Übertritt  in  die  1.  schwache  Konj. 
zeigt,  Sievers,  §  416  Anm.  4. 

4.  Kleinere  Gruppen. 

§  136.    Hierher  gehören: 

1.  Die  Präterito-Präsentia;  belegt  ist  der  Gen  et.  PI.  des 
Part.  Präs.  von  J)earf:  pyrfendra  227,  2  (vgl.  dazu  §  38  Fuls- 
note). 

2.  Das  Verbum  heoit.  Es  kommen  vor:  die  1.  Sg.  Ind. 
Präs.  beo  221, 18  u.  s.  w.  neben  com  245,  26;  die  3.  Sg.  Ind. 
Präs.  hkt 21S,3S  u.  s.  w.;  der  Plural  Ind.  Präs.  heoj)  211, 18; 
der  Opt  Sg.  ^g  233, 15;  der  Opt.PI.  sgn  226,44;  der  Sg.  Ind. 
Prät.  wces  226, 3  u.  s.  w. 
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3.  Das  Verbum  gan\  belegt  sind:  die  3.  Sg.  Ind.  Präs. 
hegccp  211,15;  230,30;  233,10;  der  flekt.  Inf.  Präs.  hegänne 
230,32;  der  Sg.  Ind.  Prät.  heeode  230,36. 


Sclilufs. 

§  137.  Nachdem  wir  eine  Übersicht  über  das  gesamte 
sprachliche  Material  der  Harley-Glossen  gegeben  haben,  bleibt 
noch  die  Beantwortung  der  Fragen  übrig: 

1.  Welches  ist  der  allgemeine  mundartliche  Charakter  der 
Harley-Glossen? 

2.  Kommen  Abweichungen   von  dem   Normaltypus  vor,    und 
wie  sind  diese  zu  erklären? 

§  138.  Wir  haben  bereits  im  Verlauf  der  Zusammen- 
stellung des  sprachlichen  Materials  der  Harley-Glossen  wieder- 
holt feststellen  können,  dals  unser  Denkmal  in  einer  Eeihe 
von  Erscheinungen  mit  dem  Ws.  übereinstimmt.  Daher  liegt 
die  Vermutung  nahe,  dals  hier  ein  Denkmal  sächsischer  Mund- 
art vorliegt.  Diese  Vermutung  wird  klar  bewiesen  durch  die 
Tatsache,  dals  die  Harley-Glossen  in  wichtigen  Punkten  1.  dem 
Ken  tischen,  2.  dem  Anglischen,  3.  dem  Kentisch -Anglischen 
scharf  gegenüberstehen,  in  diesen  Punkten  aber  mit  dem  Ws. 
übereinstimmen. 

1.  Die  Harley-Glossen  stehen  dem  Ken  tischen  gegen- 
über, denn 

a)  wg.  a  ist  ausnahmlos  (wie  im  Ws.)  zu  ce  erhöht  (§  1); 
belegt  sind  100  Beispiele. 

Im  Kent.  findet  sich  in  ce  und  e\  in  den  spätkent.  Glossen 
gilt  e  (neben  vereinzeltem  ^),  vgl.  Bülbring,  §  91  Anm.  1). 

b)  wg.  u  ist  mit  einer  Ausnahme,  die  e  hat,  durch  fol- 
gendes i,  j  (wie  im  Ws.  und  Angl.)  zu  g  umgelautet  (§  38), 
im  ganzen  127  mal. 

Im  Kent.  geht  das  g  im  9.  Jahrhdt.  in  e  über,  Bülbring, 
§162. 

c)  wg.  ü  ist  durch  folgendes  i,  j  ausnahmlos  (wie  im  Ws. 
und  Angl.)  zu  g  umgelautet  (§  39),  im  ganzen  37  mal. 

Das  Kent.  hat  e.    Bülbring,  §  163. 
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d)  wg-.  ai  {=^  ae.  a)  ist  durch  folgendes  i,  j  mit  einer 
Ausnahme,  die  e  hat  (doch  vgl.  dazu  §  41  Fufsnote)  —  wie 
im  Ws.  und  Angl.  —  zu  ^  umgelautet  (§  41);  93  Beispiele 
kommen  vor. 

Im  Kent.  geht  ^  in  e  über.    Bülbring,  §  167. 

e)  der  /-Umlaut  des  durch  Brechung  aus  wg.  a  vor  ? -Ver- 
bindung entstandenen  ca  ist  meist  y  (19  mal)  —  wie  im  Ws.  — 
(§46,  b),  daneben,  abweichend  vom  engeren  Ws.,  e  (13  mal), 
w  (2  mal). 

Das  Kent.  hat  e.    Bülbring,  §  180. 

f)  das  durch  t*-/a''-Umlaut  aus  wg.  i  entstandene  tu  ist 
nach  vorausgehendem  w  in  drei  Fällen  (wie  im  Ws.)  zu  wu 
geworden  (§  58). 

Das  Kent.  hat  (m  >)  ioleo  erhalten,  vgl.  Bülbring,  §  264. 

2.  Die  Harley-Glossen  stellen  in  folgenden  Punkten 
dem  Anglisclien  gegenüber: 

a)  wg.  a  vor  /-Verbindung  ist  von  fünf  Ausnahmen  ab- 
gesehen (wie  im  Ws.)  zu  ea  gebrochen  (§  30);  29  Beispiele  mit 
ea  kommen  vor. 

Das  Angl.  hat  a  stets  erhalten;  vgl.  Bülbring,  §  134. 

b)  wg.  au  ist  in  den  Harley-Glossen  mit  Ausnahme  eines 
Beispiels  mit  eo  90  mal  zu  ea  geworden  (§  13). 

Das  südl.  Nordhumbr.  ist  auf  eo  stehen  geblieben,  vgl. 
Bülbring,  §  108. 

c)  den  vorkommenden  YeYhsi[toYmenJmrhdrn21i5j  46,  hcerned 
243,12,  gebdernd  197,16,  hyrnendes  240,6  mit  ungebrochenen 
Vokalen  (§§  25,  44,  60  Anm.)  entsprechen  im  Angiischen  porh- 
J)erh6rn,  herned,  biornendes. 

d)  es  fehlt  durchweg  die  angiische  Ebnung;  vgl.  Bülbring, 
§§  193—208. 

e)  für  wg.  a  vor  Nasalen  (§  20)  findet  sich  ungefähr  doppelt 
so  oft  a  als  o  (das  Verhältnis  ist  56 :  32,  wobei  die  Fälle,  die 
stets  0  haben  [vgl.  Sievers,  §  65  Anm.  2]  nicht  mitgerechnet 
sind). 

Die  späteren  angiischen  Texte  haben  o  als  Eegel.  Bülbring, 
§123. 

f)  der  ?- Umlaut  des  durch  Brechung  aus  wg.  a  vor  l- 
Verbindung  entstandenen  ea  ist  meist  y  (19  mal)  —  wie  im 
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Ws.  —  (§46,  b),  daneben,  abweichend  vom  engeren  Ws.,  e 
(13  mal),  ce  (2  mal). 

Das  Anglische  hat  ce.    Bülbring-,  §  175. 

g)  die  1.  Sg.  Ind.  Präs.  der  stark,  nnd  schwach.  Verb.  I 
hat  27  mal  die  Endung  -e,  wie  im  Ws.  (vgl.  §§  119,  127,  133), 
Imal  (in  einem  etwas  zweifelhaften  Falle)  -u. 

Das  Anglische  (mit  Ausnahme  von  it^)  hat  -uj-o  im  weitesten 
Umfange  erhalten;  vgl.  Sievers,  §  355. 

h)  die  3.  Sg.  Ind.  Präs.  der  stark.  Verben  und  schwach. 
Verb.  I.  Konj.  (die  fünf  Fälle  mit  der  Endung  -a])  sind  nicht 
mitgezählt)  hat  56  mal  den  Vokal  der  Endung  synkopiert; 
gegenüber  stehen  15  Beispiele  mit  Vokal  (§§  119,  127). 

Das  Angl.  hat  fast  durchgehends  silbische  Endung.  Sievers, 
§  358, 2. 

i)  das  Part.  Präs.  der  schwach.  Verb.  II.  Konj.  hat  13  mal 
die  Endung  -i{(])ende,  —  wie  im  Ws.  — ,  nur  Imal  -ende  (§111) 
in  reordendimi  203,42. 

Im  Angl.  herrscht  die  Endung  -ende  vor.  Sievers,  §  412 
Anm.  11. 

k)  der  Nom.  Akk.  PL  der  stark.  Fem.  (§§  94—96)  hat 
15  mal  die  Endung  -a,  die  im  Ws.  und  Kent.  die  gewöhnliche 
ist;  nur  4  mal  findet  sich  -e. 

Im  Angl.  ist  -e  offenbar  die  ursprüngliche  Form;  sieh 
Sievers,  §  252  Anm.  3. 

3.  Die  Harley-Glossen  stehen  in  folgenden  Punkten 
dem  Keiitiscli- Anglisclien  gegenüber: 

a)  wg.  ä  ist  (wie  im  Ws.)  zu  m  erhöht  (§  6);  belegt  sind 
107  Beispiele;  abweichend  vom  Ws.  steht  nur  ein  sicherer 
Beleg  mit  e. 

Das  Kent.-Angl.  hat  e.    Bülbring,  §  96. 

b)  der  «-Umlaut  des  durch  Brechung  aus  wg.  a  vor  r- 
Verbindung  entstandenen  ea  ist  normalerweise  y  (23  mal)  — 
wie  im  Ws.  —  (§  46,  a),  daneben  abweichend  vom  engeren 
Ws.  e  (11  mal). 

Das  Kent.-Angl.  hat  e.    Bülbring,  §  180. 

c)  der  t -Umlaut  des  ae.  ea  {=  wg.  au,  §  48)  ist  (wie  im 
Ws.)  '7  (20  mal),  y  (14  mal),  daneben,  abweichend  vom  engeren 
Ws.,  e  (24  mal). 
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Das  Kent.-Angl.  kennt  nur  r.    Bülbring,  §  184. 

d)  der  ?-Umlaut  des  m  (§  50)  ist  (wie  im  Ws.)  i  (1  mal), 
y  (9 mal),  daneben  e  (2 mal);  einmal  ist  der  Umlaut  unter- 
blieben. 

Das  Kent.-Angl.  kennt  nur  unumgelautete  io/eo.   Bülbring, 

§  186. 

e)  der  ^-Umlaut  des  m  (§  51)  ist  (wie  im  Ws.)  t  (6  mal), 
?7(8mal);  aulserdem  ist  e(3mal)  belegt,  und  lialbumgelautetes 
eo  kommt  11  mal  vor. 

Das  Kent.-Angl.  kennt  nur  unumgelautete  Joleo.  Bülbring, 
§187. 

f)  das  durch  Kontraktion  aus  t  -i~  ce  entstandene  te  ist 
(wie  im  Ws.)  weiter  zu  t>  y  geworden  (§  53, 4)  in  Jiy  211,17 
'sie';  stj  220,19;  231,22  'sei';  sijn  226,44  'seien'. 

Diese  Formen  sind  dem  Kent.-Angl.  fremd;  vgl.  Sievers, 
§§  333  Anm.  2,  3,  427, 1  Anm.  2,  3,  4. 

Aus  den  im  §  138  gemachten  Ausführungen  ergibt  sich  also, 
dafs  die  Harley^-Giosseii  dem  sächsischen  Dialekt  angehören. 

§  139.  Wir  geben  nun  zur  Beantwortung  der  zweiten 
Frage  über: 

Kommen  Abweichungen  von  dem  ws.  Dialekt  xA-fred's  und 
Alfric's  vor,  und  wie  sind  diese  zu  erklären? 

Schon  aus  der  Gegenüberstellung  der  im  §  138  erwähnten 
Eigentümlichkeiten  der  Harley- Glossen  mit  denen  der  anderen 
ae.  Dialekte  geht  hervor,  dafs  unser  Denkmal  neben  den  rein- 
ws.  Formen  auch  solche  belegt  hat,  die  diesem  Dialekt  fremd 
sind,  die  aber  bald  dem  Kent.,  bald  dem  Angl.  oder  oftmals 
auch  dem  Kent.-Angl.  angehören  können.  Dafs  aber  diese 
differenzierten  Formen  nicht  als  Entlehnungen  aus  diesen 
Dialekten  aufgefafst  werden  können,  geht  daraus  hervor,  dafs 
die  Harley-Glossen  sich  in  verschiedenen  Punkten  entweder 
ausnahmlos  oder  so  gut  wie  ausnahmlos  von  ihnen  unter- 
scheiden (vgl.  die  Ausführungen  im  §138).  Wenn  also  be- 
stimmte vom  WS.  abweichende  Erscheinungen  (z.  B.  e  als  i- 
Umlaut  von  ea)  aus  dem  Kent.  oder  Angl.  entlehnt  wären, 
dann  müfsten  diese  Dialekte  doch  auch  andere  Eigentüm- 
lichkeiten mitgeteilt  haben:  es  müfste  z.  B.  e  für  y  (<  wg.  ü 
-f  i),  oder  e  als  Tonerhöhungen  von  wg.  ä  u.  s.  w.  vgl.  §  138 
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vorkommen.  Da  dieses  aber  nicht  der  Fall  ist  —  denn  die 
wenigen,  hierher  gehörenden,  sicheren  Ausnahmen  (wegen 
deren  Erklärung  sieh  weiter  unten)  können  gegenüber  der 
sehr  grolsen  Zahl  von  Belegen  regelmälsiger  Entwickelung 
nicht  ins  Gewicht  fallen  —  so  dürfen  auch  jene  abweichenden 
Formen,  neben  denen  häufig  auch  die  regelmälsigen  rein-ws. 
belegt  sind,  was  doch  zweifellos  dafür  spricht,  dafs  beide 
Bildungen  dem  Glossator  geläufig  waren,  nicht  als  Entlehnungen 
aus  dem  Angl.  und  Kent.  aufgefafst  werden.  Vielmehr  müssen 
sie  innerhalb  der  sächsischen  Mundart  entstanden  sein,  obwohl 
sie  offenbar  einer  vom  Westsächsischen  des  Königs  Alfred  und 
des  Abtes  Aelfri^  abweichenden  IVIundart  angehören. 

§  140.  Wir  gehen  nun  dazu  über,  eine  Übersicht  über 
sämtliche  vom  Ws.  abweichende  Formen  zu  geben,  wobei 
wir  die  Eigentümlichkeiten  der  Mundart  des  Glossators  deut- 
lich hervorheben. 

1.  Wg.  ä  erscheint  als  e  nur  in  ferum  200,  40  (vgl.  §  6), 
woneben  regelmälsige  fmr  200,  43,  fwrsea])  193,  6.  Da  auch 
alle  übrigen  Beispiele  w  haben,  so  ist  das  e  in  ferum  wohl 
ein  Schreibfehler.  Zweifelhaft  sind  lexnode  241,  21  (=  lecnode, 
vgl.  §  6)  neben  regelrechten  geläcnod  241, 10,  läcnung  216, 45 
und  Mndbrer  229,  7.    Die  Mundart  des  Glossators  hatte  w  für 


wg.  a. 


2.   Brechungen. 

a)  wg.  a  vor  r  +  Kons,  ist  ungebrochen  in  sarwa  206, 46, 
sarwap  206, 16,  woneben  der  Nom.  Sg.  seani  192,  9  vorkommt. 
Auf  ungebroclienes  a  gehen  auch  zurück  oämvcerc  200,  12, 
heafod-tvwrc  204, 9,  ropwcerc  211, 12,  vgl.  §§  45, 1,  46,  a,  3.  Da 
Beispiele  mit  ungebrochenem  a  sich  in  allen  vier  altenglischen 
Dialekten  finden  (Bülbring,  §132c),  so  zeigt  die  Erhaltung 
des  a  in  beiden  Fällen  nichts  Auffälliges.  Das  Patois  des 
Glossators  kannte  in  labialer  Nachbarschaft  sicher  unge- 
brochenes a. 

b)  e  vor  h  4-  Kons,  erscheint  als  e  in  fleJd(r)an  214,  39, 
das  ich  als  Fremdwort  =  lat.  flecta  ansehe.  Die  Mundart 
des  Glossators  hatte  ungeebnetes  eo  für  wg.  e. 

c)  wg.  a  vor  l  +  Kons,  ist  ungebrochen  in  bald  244,  4; 
hdldlicor  239,6;  gdldra  198,23;  a  und  ea  begegnen  in  dldor 
217,  23,  234, 19  neben  ealdras  232,  27,  efenealda  209, 10,  ealdan 
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222,7;  ferner  in  hdld  236,41  neben  fiilhealden  211,30,  freond- 
licaldlkum  217,  29.  Der  Glossator  gebrauchte  offenbar  neben 
ea  das  a  der  säclisisclien  Grenzmundarten. 

3.  Diplitliongierungen  durch  vorausgehende  Palatale.  Durch 
anlautende  Palatale  ist  a)  wg*.  a  (=  ae.  oe)  abweichend  vom 
Ws.  (aulser  in  scearheam  196,  28)  nicht  beeinflulst  worden, 
sieh  die  Belege  im  §  34.  Die  Häufigkeit  dieser  undiplithongierten 
Formen  beweist,  dafs  wir  sie  als  säctisische  Patoisformen  ansehen 
müssen;  vgl.  noch  Bülbring,  §  152  Anm. 

b)  wg.  e  in  sechs  Fällen  abweichend  vom  Ws.  nicht  be- 
einflulst worden,  sieh  die  Belege  im  §  33,  Auch  diese  müssen 
als  sächsische  Patoisformen  angesehen  werden. 

c)  sekundäres  altengl.  e  (durch  «-Umlaut  aus  wg.  a  ent- 
standen) geblieben  (§  35).  Vier  Beispiele  sind  belegt.  Diese 
müssen  ebenfalls  als  sächsische  Patoisformen  angesehen  werden. 

4.  Der  «-Umlaut. 

a)  wg.  II  ist  einmal  zu  e  umgelautet  in  anhering  228,  20. 
Hier  kann  der  Schreiber  fälschlich  e  für  y  geschrieben  haben, 
weil  er  so  häufig  e  für  ws.  y  setzte  (in  den  Fällen  von  i- 
Umlaut  von  ea). 

Zu  ferwetnes  216,  40  vgl.  Lindelöf ,  §  16  Anm.  2.  Wegen 
cemhern  195,  20  sieh  unter  d. 

b)  wg.  ö  mit  i- Umlaut  erscheint  einmal  als  y  in  hrymest 
242, 42,  das  seine  Erklärung  in  dem  Schwanken  des  Glossators 
zwischen  y  und  e  findet,  sieh  unter  a. 

c)  wg.  ai  (=  ae.  a)  mit  «-Umlaut  erscheint  einmal  als  e: 
femnan  230,2;  doch  vgl.  dazu  §  41  Fulsnote. 

d)  wg.  a  vor  Nasal  mit  «-Umlaut  erscheint  einmal  als  «/: 
myne  215,11;  wegen  der  Erklärung  vgl.  4  a,  b.  Neben  e 
kommen  auch  Formen  mit  x  vor  in  Jicenep  198, 13, 15;  mcenig- 
fealdum  231,  3;  lotivrcenc  217,  33;  ce  und  e  haben  fcen  203,  45 
neben  fennigan  203,  37;  töstmnct  221,  35  (vgl.  §  44)  neben 
töstenc  223,37,  töstencte  223,4;  aufserdem  vor  Nas.  +  Kons, 
einmal  ce  in  cemhern  195,  20  (sieh  5,  a).  Diese  Formen  mit  ce 
sind  hauptsächlich  den  südöstlichen  sächsischen  Patois  an  der 
kentischen  Grenze  eigen,  finden  sich  aber  auch  sonst. 

e)  ae.  ea  durch  Brechung  aus  wg.  a  vor  r-  und  ? -Verbin- 
dung entstanden  ist  1.  vor  r  -{-  Kons,  elf  mal  zu  e,  2.  vor  l  + 

liüüuer  Beiträge  z.  Anglistik.    Heft  15.  7 
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Kons.  13  mal  zu  e  umgelautet  (§46,  a,  b);  Inerneben  begegnet 
zweimal  ob. 

Diese  Formen  mit  e  müssen  als  sächsische  Patoisformen  an- 
gesehen werden.  Vielleicht  gehören  dazu  auch  die  beiden  Bei- 
spiele mit  m. 

f)  der  ^- Umlaut  des  durch  vorausgehenden  Palatal  ab- 
weichend vom  Ws.  nicht  beeinflufsten  ce  ist  e,  sieh  die  Belege 
(5)  im  §  47.  Diese  Formen  mit  e  sind  als  sächsische  Patois- 
formen anzusehen. 

g)  der  i- Umlaut  des  altengl.  ea  {=  wg.  an)  ist  24  mal  e; 
sieh  die  Belege  im  §  48.  Die  grofse  Zahl  von  Formen  mit  e 
beweist;  dars  wir  sie  als  sächsische  Patoisformen  ansehen  müssen. 

h)  forsiveorfeä  227,  18  zeigt  das  Fehlen  des  ^- Umlauts, 
das  aber  auch  sonst  in  diesem  Glossar  in  der  3.  Sg.  Ind.  Präs. 
vorkommt. 

i)  als  ^- Umlaut  des  m  kommt  dreimal  e  vor  in  unliere 
200,  30;  202,  22;  245, 4  neben  einmaligem  unhyre  245, 1.  Diese 
e  sind  ebenfalls  als  falsche  Schreibungen  (vgl.  4  a,  b  . . .)  für  y 
aufzufassen.  Aulserdem  kommen  elf  Beispiele  mit  halb  um- 
gelautetem  eo  vor,  die  auch  in  der  ws.  Schriftsprache  sich  finden. 

Indes  spricht  die  grofse  Anzahl  dieser  Formen  (sieh  die  Be- 
lege im  §  51)  für  die  Möglichkeit,  dafs  sie  sächsische  Patois- 
formen sind. 

5.  Der  w-/a''-/«(;- Umlaut,  vgl.  §§  54  ff. 

a)  a  ist  einmal  zu  ea  geworden  in  heasu  238,  35 ;  da  aber 
daneben  undiphthongierte  hasii  237,  34,  hrünhasii  192, 16,  scir- 
hasu  193, 12  vorkommen ,  und  sonst  —  aulser  ealu  203, 14  — 
der  i* -Umlaut  des  a  nicht  eingetreten  ist,  so  ist  heasu  schwierig 
zu  beurteilen. 

b)  Der  w- Umlaut  eines  e  ist  vor  Dentalen  eingetreten  in 
hleodu  236,12;  feotor  192,6;  fleopomum  239,38  (vgl.  §55,2 
Anm.).  Diese  Formen  im  Zusammenhang  mit  denen  unter  5,  c 
erwähnten  betrachtet  müssen  ebenfalls  als  sächsische  Patois- 
formen angesehen  werden.  Ebenso  steola  202, 11  (durch  a^- 
Umlaut  aus  wg.  e  entstanden)  neben  stela  216, 32. 

c)  der  w-/a^- Umlaut  eines  i  ist  viermal  vor  Dentalen  und 
Nasalen  eingetreten  (§  56, 2);  in  geonung  192,  18,  heheonan 
204,30;  äsionad  228,25;  leopu-sär  213,8.    Auch  diese  Formen 
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sind  sächsische  Patoisformen.  Aufserdem  kommt  einmal  der 
i<- Umlaut  eines  /  nach  to  vor  c  vor  in  weociim  204,22.  Hierzu 
vgl.  Sievers,  §  105  Anm.  2. 

d)  Vereinzelt  steht   auch  ea  für  eo   in  streawiap  229, 37. 

§  141.  Das  Ergebnis  der  vorhergehenden  Unter- 
suchung ist  eine  Bestätigung  der  von  Bülbring  aus- 
gesprochenen Ansicht,  dals  die  Harley-Glossen  stark 
mit  nicht-rein-westsächsischen  Formen  durchsetzt 
sind  und  dals  diese  letzteren  —  abgesehen  vielleicht 
von  ein  paar  ganz  vereinzelten  Fällen  —  nicht  als 
Entlehnungen  aus  dem  kent.  oder  angl.  Dialekt  auf- 
zufassen sind,  sondern  als  sächsische  Patoisformen 
erklärt  werden  müssen. 

§  142.    Folgende  Glossen  bedürfen  noch  der  Aufklärung:  i) 

1.  WW.  192,  4    baista,  glasin. 

2.  „  192,  8  balatio,  crop. 

3.  „  194,  14  bibulis  buccis,  hleostrum. 

4.  „  194,  15  bibultum,  bilhergas. 

5.  „  195,  6  bofor,  Icemhis  lieg. 

6.  „  195,  28  bubimus,  tvceser. 

7.  „  195,  38  bulbile,  bucce. 

8.  „  196, 4  butiuncula,  tunyncel. 

9.  „  196,  20  blurus,  caluus,  hlere. 

10.  „  201,  15  catasta  .  . .,  tvoepe. 

11.  „  202,  1     caucale,  ease. 

12.  „  202,  33  cerebrum,  exe. 

13.  „  203,  21  celibea  Tempe,  Jieofenlicre  rceminge. 

14.  „  204,  3    congium  reddit,  tala,  uel  mycel  gropa. 

15.  „  204,  40  cironitus,  dun. 

16.  „  207,  17  compendiose,  gmgne. 

17.  „  210,  14  colono  fine,  gehyrdum  gemcere. 

18.  „  212,  26  coculus,  frence. 

19.  „  213,  31  corupeta,  gnohioc. 

20.  „  214, 15  conclamatus,  lotna. 


^)  Ich  gebe  diese  Zusammenstellung  der  noch  aufzuklärenden  Glossen 
entgegen  meiner  ursprünglichen  Absicht  (vgl.  die  Bemerkung  in  der  Einl. 
S.  2)  erst  hier,  da  diese  Änderung  durch  den  Druck  notwendig  geworden  ist. 

7* 
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21. 

22. 
23. 
24. 
24. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
35. 


WW.  214,  15  coniuncla,  Jnstra. 
214,  33  conabuli,  gepeode. 
219,  24  deprono  saltu,  of  ]by  mere. 
derare,  gewidagur  gedon. 


219,  29 

224,  38 

225,  12 
229,6 
235,  24 
237,1 
237,  19 

239,  38 

240,  29 

240,  35 

241,  30 
245,  24 


doliia,  toroc. 

dodrante,  dreariende. 

erassis,  leoliümi. 

fafamentio,  epungum. 

ferna,  slyprcesn. 

ferinis  jubis,  deoremmi  fihttim. 

flactris,  fleoJ)omt(m. 

floruit,  grytte. 

floccio,  unriht 

folle  bubulum,  hwite  cylle. 

futile,  hwiper. 
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über  Erhaltimg 

des  altenglischen  kurzen  und  langen  a-Lautes 

im  Mittelenglischen; 

mit  einer  Untersuchung  über  das  aus  altenglischem  eo,  eo 
entstandene  kurze  und  lange  mittelenglische  cß. 

Von 

Karl*  Daniel  Bülbring. 


I. 

Auf  grund  der  altenglisclien  (angelsächsischen)  Überlie- 
ferung hat  man  bisher  wol  allgemein  angenommen,  dals  sowol 
das  ae.  kurze  Avie  lange  ce  {<  urengl.  o,  u  -\-  i,  j)  in  den  süd- 
lichen Mundarten,  einschlielslich  des  Süd-Mercischen,  bereits 
in  ae.  Zeit  durchaus  zu  kurzem  e,  bezw.  langem  e  entrundet 
wurde.  Schon  bei  Alfred  bildet  ele  'ÖV  und  mergen  die  Eegel, 
und  cele  die  Ausnahme  (Cosijn  §  45);  und  langes  ce  neben  e 
ist  verhältnismälsig  noch  viel  seltener  als  das  kurze  6e  (§  79 
u.  80).  Bei  ^Ifric  begegnet  nur  e,  e.  Eine  frühkentische 
Urkunde  ungefähr  aus  dem  Jahre  831  hat  noch  doehter,  und 
auch  langes  öe  wird  von  den  kentischen  Urkunden  des  neunten 
Jahrh.  noch  fast  ausnahmslos  beAvahrt.  Aber  die  kentischen 
Texte  der  bekannten  Vespasian-Hs.  D.  vi  vom  Ende  des  zehnten 
Jahrh.  haben  nur  e  und  e.  Der  frühsüdmercische  Psalter  hat 
ele,  ob  wol  oexen,  doehter  und  oefest{i)an  (sieh  Zeuner  §  9 ;  Sweet, 
OET.,  S.  648 ;  und  mein  Elementarbuch  §  164  anm.  2  0);  ander- 


1)  Die  hier  versuchte  Erklärung  für  oexen  und  dwhter  im  Gegensatz 
zu  ele  wird  durch  den  Umstand  unterstützt,  dafs  der  VPs.  auch  nur  bledsian 
hat,  dessen  e  aus  langem  ce  gekürzt  ist;  vgl.  Elementarbuch  §  339. 
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seits  ist  w  bis  auf  einige  ausnahmen  mit  c  {sped,  heue,  (Jedrefde ; 
Zeuner  §  16)  bewahrt.  In  den  Eoyal  Gloss.  kommt  aber  nur 
e  vor  (Beispiele  mit  ursprünglich  kurzem  «  >  e  fehlen ;  Zupitza, 
ZsfdA.  XXXIII,  55).  Die  Art  des  Vorkommens  im  merc.  Ps. 
scheint  darauf  hinzuweisen,  dals  das  kurze  es  dem  langen  w 
in  der  Entrundung  voranging. 

In  mittelenglischen  Grammatiken  und  Spezialuntersuchungen 
ist  nirgends  von  einer  Erhaltung  des  ae.  oe  oder  öe  die  Rede. 

Im  folgenden  soll  nachgewiesen  werden,  dafs  beide  Laute 
in  gewissen  südenglischen  Mundarten  noch  im  dreizehnten  Jahrh. 
fortlebten,  und  zugleich  sollen  einige  verwante  Erscheinungen 
mit  erörtert  werden. 

Umgelautetes  kurzes  m  kommt  im  Ae.  bekanntlich  nur  in 
verhältnismälsig  wenigen  Wörtern  vor;  bei  manchen  obendrein 
nur  in  gewissen  Formen.  Davon  sind  die  meisten  (z.  b.  dmhter 
dehter,  oßxen  exen)  im  Me.  gar  nicht  mehr  vorhanden.  Dagegen 
treten  in  me.  Texten  zum  ersten  male  gewisse  hierher  ge- 
hörige Formen  zu  tage,  die  offenbar  alt  sind,  aber  in  ae.  Zeit 
zufällig  nicht  vorkommen.  Zwei  führt  Morsbach  in  seiner 
Me.  Gr.  §  120  Anm.  1  mit  zweifellos  richtiger  Erklärung  (durch 
i-Umlaut  von  o)  an:  weihen  ^Himmel'  und  nese^)  'Nase'  (neben 
gewöhnlichem  wölken  und  nöse).  Ebenda  wird  auch  auf  me. 
serwen  'traurig  sein'  (neben  gewöhnlichem  sorwen)  aufmerksam 
gemacht  und  dabei  auf  ae.  soer[g\^ndi,  d.  h.  soerg§ndi  oder 
soßrgqndi,  im  Epinaler  Glossar  79  hingewiesen.  Auch  die 
Schreibungen  neose  und  seorwen  sind  angeführt,  jedoch  ohne 
dafs  ihnen  eine  besondere  Bedeutung  beigelegt  wird. 

Aufser  dem  oe,  jünger  e,  dieses  Ursprungs  gibt  es  im  Ae. 
noch  ein  zweites  oe,  welches  erst  in  historischer  Zeit  durch 
Rundung  aus  einem  älteren  e  entstanden  ist ,  z.  B.  in  twoelf 
^  zwölf.  Doch  kennt  man  dies  oe  bisher  nur  aus  dem  Nord- 
humbrischen. 

Aus  dem  folgenden  wird  sich  ergeben,  dafs  solche  oe  auch 
im  Südengiischen  bestanden  haben  und  ebenfalls  noch  im  drei- 
zehnten Jahrh.  als  [oe]  fortlebten. 

Es  ist  nicht  meine  Absicht,  hier  eine  erschöpfende  Unter- 
suchung aller  zu  Gebote  stehenden  Texte  zu  liefern;  sondern 


1)  Vgl.  den  Umlaut  iu  uiederl.  neus. 
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ich  beschränke  mich  auf  wenige  Werke.  Hauptsächlich  werde 
ich  das  von  H.  Stodte  in  seiner  Göttinger  Dissertation  "Über 
die  Sprache  und  Heimat  der  Katherine-Gruppe"  (1896)  ge- 
sammelte Material  benutzen.')  Wie  Stodte,  berücksichtige 
auch  ich  dabei  nur  die  beste  Handschrift  R,  Avelche  aus  der 
ersten  Hälfte  des  dreizehnten  Jahrh.  stammt  und  alle  drei 
hierher  gehörigen  Legenden  (von  der  heiligen  Katherine,  Juliane 
und  Margarete)  enthält ;  nur  in  einigen  Fällen  ziehe  ich  auch 
die  beiden  andern  Handschriften  zu  Rate.  Aulserdem  werde 
ich  noch  die  Ancren  Riwle  zum  Vergleiche  heranziehen. 

Mein  Beweis  ergibt  sich  namentlich  aus  einer  genauen 
Untersuchung  der  Schreibungen  e  und  eo  in  der  Handschrift 
R  der  Legenden. 

II. 

Ich  beginne  mit  den  Fällen,  wo  ein  im  Ae.  ursprünglich 
kurzer  oder  ein  gekürzter  einfacher  Vokal  zu  gründe  liegt; 
nämlich  a)  ae.  oß  <  urengl.  o  +  /  (z.  B.  in  tveolcne),  —  b)  alt- 
merc.  e  =  ws.  ce  (wg.  a),  z.  B  in  hefde,  und  gekürztes  ce  aus 
urengl.  ä  +  i  (z.  B.  in  lefdi),  —  und  c)  gemeinaltengl.  e  aus 
wg.  e  (z.  B.  in  helpen)  und  aus  urengl.  ce  -\~  i,  j  (z.  B.  in  setten), 
zusammen  mit  einigen  für  diese  Texte  gleichwertigen  Fällen 
(z.  B.  in  slepte). 

Morsbach  folgend  setzt  Stodte  für  alle  diese  Gruppen  einen 
je  nach  dem  verschiedenen  Ursprung  mehr  oder  weniger  offenen 
e-Laut  an;  als  die  regelrechte  Schreibung  betrachtet  er  in 
allen  Fällen  e,  und  die  vielen  Ausnahmen  mit  eo  erklärt  er 
als  blofse  Schreibungen  für  den  weniger  offenen  e-Laut,  da 
sich  in  der  Tat  für  das  sehr  offene  e  (in  pet,  hefde  usw.,  wie 
in  lefdi,  ledden  usf.)  nie  eo  findet,  wol  aber  ea  (z.  B.  in  feat, 
breas  und  leadde  'leitete').  Diese  Scheidung  der  zwei  e- Laute 
ist  zweifellos  richtig 2);  aber  der  Umstand,  dafs  eo  nur  in 
ganz  bestimmten  Fällen  auftritt,  zeigt,  dals  es  nicht  als 
lautlich  gleichv/ertig  mit  dem  weniger  offenen  e  betrachtet 
werden  darf. 


^)  Ich  habe  mich  dabei  im  allgemeinen  auf  seine  Angaben  über  vor- 
kommende Formen  verlassen,  im  einzelnen  aber  vielfach  nachgeprüft,  ver- 
bessert und  vervollständigt. 

2)  Sieh  darüber  Morsbach,  Me.  Grammatik  §  98. 
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1.  An  erster  Stelle  sei  hervorgehoben,  dals  der  ^'-Umlaut 
von  urengl.  o  stets  durch  eo  wiedergegeben  wird:  tveolcne, 
seorlie  'Sorge',  seorfule,  smeordrinde,  neose  (Belege  bei  Stodte 
S.  22). 

2.  Das  altmercische  sehr  offene  e  =  v/s.  ce  {<  wg.  a)  er- 
scheint dagegen,  wie  bereits  bemerkt,  nie  als  eo,  sondern  wird 
durch  e  wiedergegeben ») :  pet,  hefde,  gles,  heö  usw.  (S.  12  ff.) ; 
^et,  scheft  (S.  43). 

3.  Auch  für  gekürztes  älteres  ce  {<  w^g.  ai  +  i)  steht, 
wie  ebenfalls  schon  hervorgehoben,  nie  eo:  lefdi,  ledden  usw. 
(S.  13). 

4.  Das  im  Urenglischen  nicht  gebrochene  und  später  nicht 
durch  u-  oder  d- Umlaut  veränderte  wg.  e,  sowie  das  durch 
anglische  Ebnung  wiederhergestellte  e  gleichen  Ursprungs  er- 
scheint ebenfalls,  an  zahllosen  Stellen,  stets  als  e:  helpen, 
efne  usw.  (S.  15  ff.) ;  gellen  usw.  (S.  44) ;  tverc  (S.  40) ;  fehlen 
(S.  41);  hercnen  (S.  46);^)  die  einzige  Ausnahme  ist  seolcude 
Marh.  18,  5, 3)  die  wol  als  Schreibfehler  aufgefalst  werden  muss. 

5.  Gekürztes  älteres  ce  aus  ö  +  i  wird  stets  durch  e  wieder- 
gegeben: demde,  hepte  usw.  (S.  16). 

6.  Nie  mit  eo  erscheinen  ferner  merlce,  mercJce  (S.  36) ; 
erucä,  perf  (S.  37). 

Zunächst  ist  ein  Wort  über  die  ganz  vereinzelte  Form 
seolcuöe  (in  der  vierten  Gruppe)  zu  sagen.  Diese  Form  ist 
höchst  wahrscheinlich  falsch.  Das  geht  daraus  hervor,  dafs 
dies  —  so  viel  ich  weils  —  überhaupt  die  einzige  Stelle  in 
der  Handschrift  ist,  an  welcher  eo  für  kurzes  oder  langes  e 
geschrieben  ist.  ^)    Beispiele  mit  richtigem  e  begegnen  in  jeder 


1)  Auf  andere  Schreibungen,  wie  feat,  feader,  braucht  nicht  weiter 
Rücksicht  genommen  zu  werden,  da  sie  für  die  vorliegende  Untersuchung 
belanglos  sind. 

2)  Hier  ist  natürlich  abgesehen  von  Fällen  mit  Palatalumlaut  wie 
riht,  cniht  usw. 

3)  Stodte  führt  diese  Form,  ohne  Belegstelle,  auf  S.  40,  als  Kompositum 
von  seolf  an.  Aber  es  ist  ae.  sel(d)cüda.  Die  Stelle  lautet:  heie  godd 
dlmihti  heh  heouenlich  feder  .  ant  his  seolcuöe  sune  .  ße  is  soÖ  mon  .  ant 
godd  noÖelatere. 

*)  Wenigstens  sind  die  von  Stodte  an  verschiedenen  Stellen  ange- 
führten zahlreichen  Fälle,  in  welchen  er  Schreibung  eo  für  e  annimmt, 
anders  zu  erklären,  wie  sich  aus  dem  folgenden  ergeben  wird. 
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Zeile  durch scliinttlich  mehrmals,  für  ae.  e,  e,  öß,  ce,  ce,  ea  ver- 
schiedensten Ursprungs.  Ich  würde  also  seolcude  ganz  unbe- 
denklich für  einen  Schreibfehler  erklären,  wenn  nicht  im 
Ormulum,  wo  verhältnismälsig  selten  eo  für  ae.  e  geschrieben 
ist,  doch  sehr  häufig  seoll])e,  seollJ)ess,  unnseollpe  vorkäme,  i) 
Jedenfalls  aber  hat  das  einmalige  seolcude  in  den  Legenden 
neben  der  gewaltigen  Masse  der  "richtigen"  e-Formen  —  man 
kann  ihre  Zahl  auf  mehrere  Tausend  veranschlagen  —  keine 
Bedeutung,  wenn  es  sich  um  die  Beurteilung  der  Schreibung 
eo  in  anderen  Fällen  handelt,  in  denen  eo  ganz  regelmäfsig 
steht. 

Lassen  wir  also  seolcude  bei  seite,  so  geht  zunächst  aus 
einem  Vergleiche  der  beständigen  Schreibung  eo  in  weolcne, 
neose  usw.  (der  ersten  Gruppe)  mit  dem  festen  e  in  den  ge- 
nannten andern  Gruppen  hervor,  dals  das  eo  einen  andern 
Laut  gehabt  haben  mufs  einerseits  als  das  sehr  offene  e  von 
])et,  hefcle  usw.  und  lefdi,  ledden  usw.  (der  Gruppen  2  und  3), 
und  ebenso  einen  andern  Laut  als  das  weniger  offene  e  von 
Jielpen  usw.,  demde  usw.  und  merke  u.  a.  (der  Gruppen  4,  5 
und  6);  und  als  solcher  von  beiden  verschiedener  Laut  kann 
nur  [oe]  ernstlich  in  Betracht  kommen.  Es  ist  also  das  kurze 
ae.  oe,  d.  h.  der  «-Umlaut  von  o,  in  der  Mundart  der  Legenden 
noch  erhalten  gewesen ;  und  zwar  natürlich,  wie  das  ae.  e,  mit 
der  jüngeren,  offenen  Aussprache. 

Jedoch  nicht  blols  in  dieser  Mundart.  Auch  die  Mundart 
der  von  Morton  herausgegebenen  Handschrift  Nero  A.  XIV  der 
Ancren  Riwle  hatte  im  Anfang  des  dreizehnten  Jahrh.  diesen 
6e-Laut  noch  erhalten.  Auch  in  dieser  Hs.  sind  die  Schrei- 
bungen eo  und  e  genau  geschieden,  und  wir  finden  darin  neose, 
iveolcne,  seoruwe,  seoruhful  stets,  und  zwar  häufig,  mit  eo  und 
nie  mit  e  geschrieben.  Dies  ist  bequem  aus  Mortons  Glossar 
fest  zu  stellen.  2) 

Es  darf  hier  jedoch  nicht  verschwiegen  werden,  dals  in 
der  Margareten -Legende,   aus  der  allein  Stodte  seine  sechs 


^)  Über  die  eo-  und  e- Formen  im  Ormulum  werde  ich  in  einem  be- 
sonderen Aufsatze  handeln,  der  im  XVII.  Heft  der  Bonner  Beiträge  er- 
scheinen wird. 

2)  Eine  genauere  Bestätigung  ist  binnen  kurzem  durch  H.  Ostermanns 
schon  früher  angekündigte  Dissertation  zu  erwarten. 
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Belege  für  wcolcne  (2),  seorlie  (1),  seorfule  (1),  smcorörinde  (1) 
und  neosc  (1)  beibringt,  einigemal  die  Schreibung  eo  für  o  vor- 
kommt. Einmal  begegnet  feondeö  3.  Sg.  'versucht'  statt  fondeö^)\ 
zweimal  neoöcUs,  neben  nodeles'^)  u.a.;  und  einmal  neohiver, 
neben  häufigem  noliiver.  '^)  In  allen  vier  Fällen  steht  eo  zwar 
für  langes  o ;  aber  es  ist  darum  doch  nicht  ganz  ausgeschlossen, 
dals  der  Schreiber  auch  mal  kurzes  o  mit  eo  vertauschte. 
Neben  weolcne,  smeorörinde,  ncose  scheinen  keine  Formen  mit 
0  in  den  Legenden  vorzukommen ;  aber  neben  seorJie  und  seor- 
fule stehen  öfters  sorhe  und  sorhful.  Stodte  gibt  drei  Belege 
für  diese;  ich  habe  mir  aufserdem  noch  sorhe  Marh.  6,  13  und 
sorJifiile  Marh.  17,  18  notiert.  Unser  Milstrauen  würde  aber 
entschieden  zu  w^eit  gehen,  wenn  wir  annehmen  wollten,  dals 
der  Schreiber  gerade  an  allen  sechs  Stellen,  wo  i-Umlaut  von 
0  vorliegen  kann,  eo  schrieb,  aber  doch  den  ö-Laut  meinte. 
An  einen  blolsen  Zufall  kann  man  für  einen  oder  zwei'Fälle 
glauben ;  aber  die  zahllosen  richtigen  Schreibungen  mit  o  (godd, 
ofte,  broJite  usw.  usw.)  verbieten  mit  dem  Zweifel  weiter  zu 
gehen,  zumal,  wie  schon  angedeutet,  in  keinem  einzigen  sicheren 
Falle  eo  für  kurzes  o  vorkommt.  Und  anderseits  ist  auch 
Anlals  zu  einer  umgekehrten  Argumentation:  Von  zwölf 
sicheren  Fällen  ausgehend,  in  denen  o  für  co  steht  (horte, 
fondes,  soöÖen  usw.'')),  könnte  man  vermuten,  dals  sorhe  und 
sorhful  wenigstens  z.  T.  für  seorhe,  seorhful  steht.  Die  beiden 
sich  gegenüber  stehenden  Möglichkeiten  halten  sich  ungefähr 
die  Wage.  Einzelne  Beispiele  mögen  zweifelhaft  bleiben; 
aber  der  oben  gezogene  Schlufs   für  die  Lautung  des  eo  in 


1)  Stodte,  S.  12;  daneben  ist  fondin  usw.  häufig  belegt,  auf  S.  11. 

^)  Die  Schreibung  neoÖeles  kann  dadurch  veranlafst  sein,  dafs  dem 
Schreiber  die  Form  oieöeles  seiner  Vorlage  nicht  geläufig  war.  Vgl.  auch 
unten,  S.  108  ff.,  über  treondlin. 

3)  Belege  für  neoÖeles  und  neohwer  gibt  Stodte  S.  28.  Es  sei  hier 
auch  erwähnt,  dafs  Bradley  im  New  English  Dictionary  unter  loose,  verbura, 
die  in  den  Legenden  mehrmals  vorkommende  Form  leowsin  zweifelnd  mit 
lowsin  gleichsetzt.  Stodte ,  S.  52 ,  giebt  zwei  Belegstellen  aus  Kath.  und 
Jul. ;  aufserdem  begegnet  leowse  (Imperativ)  Marh.  13, 1  und  14, 16 ,  und 
das  Prät.  leowsede  Marh.  13,  4.  An  den  beiden  Stellen,  wo  wir  die  Hs.  B 
zu  Rate  ziehen  können,  hat  diese  loiosin  oder  loivse;  und  C  bietet,  in  der 
Kath.,  leosen.  R  scheint  immer  leoiosin  zu  haben,  Stodte  behandelt  es 
unter  ae.  eo  -\-  w,  zusammen  mit  treoive,  reowde,  bireoivsen  u.  ä. 

')  Sieh  darüber  unten,  Seite  118  Fussnote2;  122;  126;  139. 
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der  ganzen  gruppe  von  weolcne,  ncose  usw.  sclieint  mir  liin- 
reichend  sicher,  zumal  er  ja  durcli  die  Ancren  RiAvle  be- 
kräftigt wird. 

Auch  alle  noch  folgenden  Ausführungen  werden  ihn  stützen. 

Zunächst  geht  nämlich  aus  einer  Betrachtung  der  zwei 
noch  übrigen  Gruppen  mit  ae.  e  oder  gekürztem  e  in  den 
Legenden  hervor,  dals,  wo  eo  geschrieben  wird,  dies  nicht 
einen  c-Laut,  sondern  [oc]  bedeutet. 

III. 

7.  Für  gekürztes  altmercisches  e  =  ws.  ce  (<  wg.  ä) 
steht  immer  e:  dredde,  slepte  usw.;  aufser  in  weopmen  (belegt 
von  Stodte,  S.  1310).  Ebenso  für  gekürztes  e  =  ws.  ^e  (< 
wg.  au  +  i) :  hersumin  (S.  46). 

Die  einzige  Ausnahme  weopmen  ist  offenbar  durch  Eundung 
des  gekürzten  e  zu  erklären,  welche  durch  die  beiden  benach- 
barten Lippenlaute,  w  und  p,  verursacht  ist.  Da  die  Eundung 
in  iweddet,  actvellen,  swelten,  cwenchte,  sivenchest  u.  ä.  fehlt, 
so  ist  klar,  dals  das  tv  allein  dafür  nicht  genügte.  2)  Aulser- 
dem  ist  bemerkenswert,  dals  das  verbum  tvepnen,  tvepnede  usw. 
'waffnen'  immer  mit  e  geschrieben  wird.  Dies  ist  vielleicht 
so  aufzufassen,  dals  es  in  Anlehnung  an  das  Substantiv  wcpen  3) 
sein  ursprünglich  langes  e  bewahrt  hatte.  Oder  trat  im  Verbum 
erst  Kürzung  ein,  nachdem  das  e  von  ivepmon  bereits  zu  [ce] 
geworden  war? 

Auch  die  Ancren  Eiwle  hat  nur  tveopmon,  -men  mit  [ce] 
und  anderseits  wepnen  Plur.  'Waffen'  (mit  e  oder  e).  Hier 
w^ürde  man  eher  tvapmon  erwarten.  Denn  altws.  ce  aus  wg.  ä 
erscheint  in  der  AE.  zuweilen  in  der  Schreibung  ea  mit  der 
sächsischen  Lautung  [d^:  «i;e«c?en 'Gewänder',  cwead  'schlecht', 
heare  'härenes  Kleid',  meal  'Mahl'  u.  ä.  (neben  e  in  her  'haar', 
leten  'lassen'  usw.),  und  ae.  ce  nach  w  ist  zu  a  geworden:  war, 
water  usw.  4)  An  einen  Übergang  von  wce-  zu  [wcß-]  zur  Er- 
klärung von  weopmon  ist  nicht  zu  denken;  ein  solcher  ist  ja 


^)  Aufser  der  von  Stodte  angeführten  Stelle  begegnet  weopmen  auch 
noch  Kath.  2323  und  Marh.  6,  4. 

2)  Vgl.  jedoch  unten  S.  111  über  weorre,  weorrin  aus  altfranz.  iverre. 

3)  In  den  Legenden  scheint  es  nicht  vorzukommen. 
*)    Sieh  Morsbacq,  Me.  Gr.  §  101. 
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auch  fürs  Altnordhumbnisclie  nicht  anzunehmen  (Anglia,  Bei- 
blatt X,  360  ff.).  Vielmehr  mufs  weopmon  eine  anglische  Form 
sein,  i) 

Endlich  ist  bemerkenswert,  dals  auch  in  siveuen  das  e 
keine  Eundung  erfahren  hat,  weder  in  den  Legenden  noch  in 
der  Ancren  Riwle,^)  obwol  es  zwischen  Labialen  stand. 

8.  Dafs  durch  i-Umlaut  aus  wg.  a  entstandene  e  erscheint 
in  den  Legenden  stets  als  e\  setten,  men,  ledde,  helle  usw. 
(Stodte  S.  15  ff.);  merren,  hicJierreä  usw.  (S.  37);  chele,  cJieuese 
(S.  44).  Aber  ausgenommen  sind  üveolf,  tiveolue  (S.  18),  un- 
weommet,  iweommet  ^)  und  treondlin  (S.  18).  ^) 

Offenbar  erklären  sich  tweolf,  tiveolue  und  un-,  i-weommet 
ebenfalls  durch  Eundung  eines  älteren  e  zwischen  zwei  Lippen- 
lauten (w  und  /'  oder  v,  bezw.  w  und  mm)]  das  l  in  tweolf, 
tweolue  war  natürlich  mit  gerundet.^) 

Auch  hiermit  stimmt  die  AE.  gut  überein :  tiveolf  28,  22 ; 
218,  4;  218,  5;  412,  9;  tiveolue  200,  7;  424,  1;  tiveolfte  412,  10; 
weoh  322,31;  ureomien^)  284,1;  ureomede  106,18;  184,20; 
392,3;')  hiveolp.^)    Dagegen  wem  und  unwemmed  haben  e. 'J) 

Die  Erklärung  des  nur  einmal  (in  der  Kath.)  belegten 
treondlin  ist  unsicher.  Stodte  vergleicht  damit  torondin  (in  E 
Kath.  1974),  welches  "für  toreondin  (=  torendin)  verschrieben" 
scheine.  Dies  ist  sicher  eine  falsche  Vermutung.  Erstens 
weil  auch  die  Hs.  B  torondin  an  der  betreffenden  Stelle  hat. 
Zweitens  weil  der  begleitende  Text  die  Auffassung  verbietet. 
Der  ganze  Satz  lautet:  Her  amid  heapes  wes  pis  meiden  iset 
for  to  al  tor enden  and  reow[dful]liclie  ^'^)  torondin.    E  und  B 


0  Vgl.  unten  über  werc,  berkest,  S.  119. 

2)  Belege  bei  Stodte  auf  S.  17,  und  in  Mortons  Glossar. 

^)  Diese  beiden  Formen  sind  von  Stodte  übersehen ;  sie  begegnen  Jul. 
6,  9;  32,  8;  68,  9;  Marh.  14,  19  und  Kath.  1416. 

^)  Sweet,  HoES.  §  656,  führt  auch  eine  Form  bicheorren  aus  der  Juliane 
an;  ohne  Belegstelle.  Stodte  gibt  sie  nicht.  Vielleicht  ist  sie  aus  der  Hs.  B 
genommen. 

^)  Vgl.  nhd.  nvölf,  lüölben,  Gewölbe  aus  ahd.  zicelif,  ivelben. 

^)  In  den  Legenden  hat  fremien  keine  Eundung  (Belege  bei  Stodte,  S.  17). 

')  Diese  Belege  verdanke  ich  H.  Ostermanu. 

")  Zweimal  in  Mortons  Glossar  belegt. 

^)  Vgl.  das  oben,  S.  108,  genannte  sweuen. 

1")  Von  Einenkel  verbessert. 
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Überliefern  beide  Infinitive  übereinstimmend;  C  gibt  sie  in 
umgekehrter  Ordnung  und  schreibt  toronden  und  torenden. 
Drittens  begegnet  eine  ähnliche  Stelle  in  der  Margareten- 
Legende:  tviö  caivles  hire  leofliclie  lif  rondin  ant  rendin 
(Marh.  6,  29).  Richtig  setzt  Stratmann  daher  zwei  Verben  an: 
rondin  und  renden.  Das  erstere  setzt,  wenn  es  eine  alte  bil- 
dung  ist,  altengi.  '^rdndian,  '^röndian  <  "^randöjan  voraus, 
während  das  zweite  das  zugehörige  Verbum  der  ersten  schwa- 
chen Konjugation  ist.  Daher  ist  rendin  in  der  Marh.  auch 
als  Fehler  für  renden  zu  bezeichnen;  und  ebenso  würde  Stodtes 
Änderung  dem  Verbum  eine  unrichtige  Endung  geben. 

Torondin  ist  also  nicht  zur  Erklärung  von  treondlin  zu 
gebrauchen.  Stodte  möchte  das  eo  dieses  Wortes  als  blolse 
Schreibung  für  e  erklären.  Dafür  spricht  die  gewöhnliche 
mittelenglische  Form  trendlcn.  <)  Bedenklich  ist  aber,  dafs  die 
Schreibung  eo  für  gesprochenes  e  in  der  Hs.  höchstens  in 
einem  einzigen  anderen  Falle  {seolcuöe)  belegt  ist.2)  Und  aulser- 
dem  ist  vielleicht  nicht  ohne  Bedeutung,  dafs  die  Handschrift 
B  an  derselben  Stelle  trondlin  hat.  ^)  Nun  besitzen  wir  zwar 
keine  grammatische  Untersuchung  von  B;  aber  sie  geht  mit 
R  sehr  nahe  zusammen,  und  in  R  kommt  nie  o  für  ae.  e  vor. 
Sollen  wir  nun  zu  der  unwahrscheinlichen  Annahme  greifen, 
dafs  sowol  das  eo  von  treondlin  in  R,  als  das  o  von  trondlin 
in  B  für  e  verschrieben  ist?  Viel  wahrscheinlicher  ist,  dafs 
wenigstens  eine  der  beiden  Formen  richtig  ist.  Man  könnte 
vermuten,  dafs  das  eo  von  treondlin  [oe]  bedeuten  sollte  und 
ebenso  das  o  von  trondlin;  diese  weniger  klare  Schreibung 
kommt  in  B  z.  B.  in  h-oJcen  'brechen'  Jul.  59,  7  neben  breoJcen 
245,  7  und  h^eoJce  247,  12  vor.  Aber  an  einen  [tej-Laut  in 
dem  Worte  ist  schwer  zu  glauben.  Eher  kann  man  annehmen, 
dafs  das  eo  in  R  für  o  verschrieben  ist  wie  an  einer  Reihe 
bereits  oben  (S.  106)  angeführter  Stellen.  Denn  trondlin  lälst 
sich  sogar  auf  zwei  Weisen  historisch  erklären.  Erstens  ist 
möglich,  dafs  es  eine  Form  ohne  «-Umlaut  ist  (ae.  "^trdndlian, 
*tr6ndlian),    Die  zweite  Möglichkeit  halte  ich  aber   für  viel 


1)  Häufig  bei  Stratmann  belegt. 

2)  Sieh  darüber  oben  Seite  104  f. 

•'')  Die  sprachlich  vom  Original  und  von  R  und  B  stark  abweichende 
Hs.  C  hat  trendlen. 
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wahrsclieinliclier ;  nämlich  dafs  trondlin  von  dem  pikardiscli- 
wallonischen  Verbum  trondeler  herzuleiten  ist,  welches  ich 
in  Skeats  Concise  Etymological  Dictionary  (1901)  unter  trundle 
angeführt  finde.  ^) 

IV. 

Als  Beispiel  für  die  Schreibung  eo  statt  e  führt  Stodte 
auf  S.  18,  zusammen  mit  hveolf  und  andern,  auch  eoli  'Öl'  an. 
Er  giebt  zwei  Belege  aus  der  Margarete.  Dreimal  kommt  es 
aufserdem,  genau  in  derselben  Form,  auch  in  der  Katherine 
vor:  Zeile  2478,  2483  und  2484. 

Die  Form  ist  von  altfranz.  iielie  herzuleiten,  '^)  und  das  eo 
des  englischen  Wortes  drückt  das  durch  Monophthongierung 
des  ue  entstandene  oe  aus.  Stodtes  Annahme,  dals  es  Schrei- 
bung für  e  sei,  wird  durch  das  so  gut  wie  gänzliche  Fehlen 
von  Beispielen  mit  eo  statt  e  unmöglich  gemacht.  Da  nämlich 
diese  Vertretung,  wie  bereits  auf  S.  104  hervorgehoben  wurde, 
höchstens  einmal  belegt  ist,  so  weist  ausnahmsloses,  fünfmaliges 
eoli  bestimmt  auf  Erhaltung  der  normannischen  Lautung  oe. 

Sie  wird  überdies  durch  die  Ancren  Riwle  bestätigt.  Auch 
hier  begegnet  nur  eoli.  Und  dazu  stimmt  dieselbe  Vertretung 
des  älteren  normannischen  ue  durch  eo  in  den  Formen  preouen 
und  demeore  dieses  Textes.  3) 

Als  Laut  des  eo  in  diesen  Lehnwörtern  ist  langes  ge- 
schlossenes [cej  anzusetzen. 

Aus  der  Länge  des  betonten  Vokals  in  eoli  erklärt  sich 
der  Verlust  des  e  am  Schlüsse. 

Schlielslich  sei  bemerkt,  dafs  auch  die  Hs.  B  und  C  der 
Legenden  ebenfalls  stets  eo  in  diesem  Worte  zeigen,  obwol 
die  Form  sonst  abweicht:  eoile  Kath.  2478,  2483  (B  eoille), 
2484. 


1)  In  den  Legenden  kommt  die  Schreibung  o  für  u  noch  nicht  vor; 
Stodte,  S.  22  f.    Trondlin  kann  also  keinesfalls  mit  u  gelesen  werden. 

2)  Sieh  Schwan  -  Behrens ,  Grammatik  des  Altfranzösischen  ^,  (1901) 
§  200  Anm. 

3)  Belege  in  Mortons  Glossar.  Sieh  auch  D.  Behrens,  Beiträge  zur 
Geschichte  der  französischen  Sprache  in  England,  1886,  S.  152  ff.,  wo  aufser- 
dera  Belege  aus  andern  Texten  gegeben  werden. 
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V. 

In  der  Juliane  78,  9  begegnet  eine  Form  feouereles ') 
^Februars'.  Sie  ist  von  altfranz.  feverier  abzuleiten  und  zeigt 
dieselbe  Eundung  des  e  zu  [ce]  wie  die  oben  besprochenen  bei- 
spiele  englischen  Ursprungs  tveopmen,  nveommet,  ttveolf  u.  ä., 
durch  Wirkung  der  labialen  Umgebung. 

Die  Handschrift  B  hat  ebenfalls  eo  in  der  entsprechenden 
Form  feouerreres.  2) 

Ebenso  ist  Eundung  anzunehmen  in  dem  Lehnworte  weorre 
'Kampf  (altfranz.  tverre)  und  dem  zugehörigen  Verbum  tveorrin 
'streiten'.  E  und  B  haben  nur  Formen  mit  eo,  so  viel  ich 
sehe ;  ^)  und  auch  C  hat  das  vorauszusetzende  eo  des  Originals 
ziemlich  gut  bewahrt:  Suhst  tveorre  Kslüi.  20  EBC,  2399  EB 
(C  tvorre),  Verb,  iveorrin  Kath.  32  EB  (C  werren),  848  E  (B 
tveorri,  C  weorre),  1326  E  (B  weorri,  C  weorren),  1348  EB 
(C  weorren),  2039  E  (B  tveorri,  C  iveorren),  tveorri  Marh.  13, 
30  E,  tveorreö  3.  Sg.  Marh.  8,  18  E. 

Auch  die  Ancren  Eiwle  hat  nach  Ausweis  von  Mortons 
Glossar  nur  eo;  für  tveorre  gibt  er  zwei  Belegstellen,  für 
die  Verbalformen  weorred  usw.  sieben,  und  für  weorreur 
'Krieger'  eine. 

An  der  Lautung  ce  ist  also  nicht  zu  zweifeln. 

Da  IV  allein  keine  Eundung  des  e  bewirkt  (vgl.  oben  S.  107), 
so  muls  das  rr  mit  dafür  verantwortlich  gemacht  werden. 
Dabei  ist  an  ae.  ryJit  u.  ä.  zu  erinnern  (Ae.  Elementarbuch 
§  470)  und  auf  das  unten  S.  136  ff.  behandelte  feorlich  zu  ver- 
weisen. 

VI. 

Hiernach  erhebt  sich  die  Frage  nach  der  Zeit  der  Eun- 
dung des  e  zu  oe. 

Die  oben,  S.  108,  angeführte  Form  sweuen,  welche  über- 
einstimmend in  den  Legenden  und  in  der  Ancren  Eiwle  keine 


1)  Ich  bin  auf  dieselbe  durch  Sweets  Bemerkung  in  seiner  History  of 
English  Sounds  ^,  §  658,  aufmerksam  gemacht  worden,  wo  sie  freilich  nicht 
erklärt  wird.    Vgl.  auch  das  NEDict. 

2)  Die  Handschrift  hat  für  das  erste  er  eine  Abkürzung.  Daher  das 
falsche  doppelte  r. 

2)  Stodte  verzeichnet  die  Formen  nicht. 
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Eundung-  zeigt,  obwol  das  e  zwisclien  zwei  Labialen  stellt, 
könnte  auf  den  Gedanken  bringen,  dals  die  Eundung  hier 
unterblieben  sei,  weil  das  e  bereits  vorher  in  offener  Silbe 
gedehnt  war.  Und  man  könnte  diese  Erklärung  stützen  wollen, 
erstens  durch  Hinweis  auf  die  eben  behandelten  französischen 
Lehnwörter  mit  eo,  und  zweitens  durch  das  Fehlen  von  Formen 
wie  twoelf,  ivoemman  usw.  in  südenglischen  Texten  der  alt- 
englischen  Zeit. 

Aber  was  zunächst  die  Beweiskraft  von  siveuen  betrifft, 
so  ist  sie  zu  gering,  weil  auch  wem  und  umvemmed  in  der 
Ancren  Ei  wie  keine  Eundung  zeigen  (sieh  oben,  S.  108),  in 
welchen  das  e  jedenfalls  kurz  war.  Auch  steht  neben 
ureomien,  ureomede  der  Ancren  Eiwle  in  den  Legenden  fremien, 
fremede.  Die  Eundungen  sind  also  in  den  beiden  Mundarten 
nicht  nach  einer  einfachen  Eegel  erfolgt. 

Zudem  ist  nicht  genügend  sicher,  dals  zur  Zeit,  als  die 
Hs.  E  der  Legenden  und  die  von  Morton  herausgegebene  Hs. 
der  Ancren  Eiwle  geschrieben  wurden,  überhaupt  in  den  be- 
treffenden Mundarten  schon  Dehnung  kurzer  Vokale  in  offener 
Tonsilbe  eingetreten  war.  i) 

Auch  die  Eundung  in  den  französischen  Lehnwörtern 
nötigt  nicht  den  Lautwandel  in  die  me.  Zeit  zu  legen.  Denn 
erstens  beginnt  das  Eindringen  französischer  Wörter  schon 
geraume  Zeit  vor  der  normannischen  Eroberung; 2)  und  zweitens 
könnte  die  Eundung  in  tweolf  u.  a.  begonnen  haben,  und 
feoiierel  und  iveorre,  weorrin  könnten  erst  später  bei  oder  nach 
der  Aufnahme  nachgefolgt  sein. 

Auffällig  ist  allerdings,  dafs  in  den  spät-ae.  Handschriften 
des  Südens  nur  twelf,  wemman,  wem  usw.  belegt  ist.  Dafs 
dies  aber  nicht  gegen  das  Bestehen  von  entsprechenden  Formen 
mit  gesprochenem  [oe]  im  Süden  von  England  ins  Feld  geführt 
werden  kann,  geht  daraus  hervor,  dals  dieselben  spät-ae.  Hss. 
auch  nur  ele,  deJder,  efstan  überliefern,  während  die  Lautung 
mit  oe  <  wg.  0  +  i,  j  doch  sicher  nicht  ganz  ausgestorben  war 
(sieh  oben,  S.  105). 

Es  scheint  mir  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dals  die  Schrei- 


1)  Sieh  darüber  Morsbach ,   Me.  Gr. ,  S.  85  f.    Er  nimmt  Dehnung  an. 
Aber  Stodte  bestreitet  sie  in  seiner  Dissertation. 

2)  Sieh  F.  Kluge,  ESt.  XXI,  334  f. 
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bung-en  elc,  tivelf,  ivemman  usw.  gelegentlich  von  südenglischen 
Schreibern  auch  für  von  ihnen  gesprochenes  [ocle,  tivoclf,  ivcem- 
man'\  usw.  gebraucht  wurden;  denn  man  kann  sich  sehr  wol 
vorstellen,  dals,  als  das  lange  ^  in  föelan,  tößÖ  usw.  im  West- 
sächsischen und  Südmercischen  zu  e  entrundet  war,  i)  die  um- 
ständliche Schreibung  oe  für  das  einzige,  unten 2)  zu  bespre- 
chende Wort  mit  erhaltenem  [öß\  —  nämlich  tcmpan  'weinen' 
>  nie.  tveopen  —  und  für  die  wenigen  Wörter  mit  kurzem  [oß\ 
verloren  ging;  zumal  dieses  [m]  und  [oe\  sich  nur  auf  einem 
Teil  des  sächsischen  und  mercischen  gebietes  erhielt.  Denn 
das  geht  deutlich  genug  aus  der  ae.  Überlieferung  hervor; 
z.  B.  aus  den  Formen  ele,  Uedsian  im  VPs.  Ebenso  ist  die 
Rundung  des  e  zwischen  Labialen  keine  allgemein  verbreitete 
gewesen;  wie  man  schon  aus  den  Formen  fremien  in  den  me. 
Legenden  und  wem  in  der  Ancren  Riwle  u.  ä.  schlielsen  kann. 

Möglich  wäre  auch,  dals  die  südenglischen  Formen  mit 
[oe]  und  [ce]  nur  darum  in  spät-ae.  Zeit  handschriftlich  nicht 
begegnen,  weil  Schreiber  aus  den  betreffenden  Gegenden  uns 
zufällig  nichts  überliefert  haben.  Oder  wenn  Handschriften 
von  solchen  Schreibern  uns  doch  erhalten  sind,  so  können  sie 
Formen  mit  oe  absichtlich  vermieden  oder  auch  unabsichtlich 
nicht  angewandt  haben,  weil  sie  in  der  spät-ws.  Schriftsprache 
nicht  gebräuchlich  waren  und  also  auf  der  Schule  nicht  ge- 
lehrt wurden. 

Wegen  dieser  Erwägungen  scheint  mir  die  Existenz  von 
Formen  wie  twcelf,  ivoemman  im  Südenglischen  schon  in  spät-ae. 
Zeit  wol  annehmbar;  und  empfehlenswert  ist  eine  solche  An- 
nahme, weil  die  Rundung  des  e  zu  oe  nicht  gut  von  der  des  i 
zu  y  zu  trennen  ist,  die  wir  namentlich  aus  spätaltwestsäch- 
sischen  Texten  kennen.  3)  Auch  im  Nordhumbrischen  stellen 
sich  Rundungen  der  palatalen  Vokale  e  und  i  zu  ce  und  y  ja 
gleichzeitig  ein.  4) 

Schlielslich  ist  hier  vielleicht  bemerkenswert,  dafs  U. 
Lindelöf  ein  auffälliges  Vorkommen  der  Schreibung  oe  in  einer 


0  Vgl.  unten,  S.  123  ff.,  über  ^  >  g. 

2)  Seite  124. 

3)  Vgl.  Altengl.  Elementarbuch ,  §  283  und  die  dazu  gehörigen  An- 
merkungen. 

*)  Vgl.  Elementarbuch,  §  276  ff.  mit  §  282. 

Bonner  Beiträge  z.  Anglistik.    Heft  15.  8 
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Psalter-Hs.  nachgewiesen  hat,  welche  von  einem  sächsischen 
Schreiber  herrührt  und  --  nach  Wanley  —  aus  der  ersten 
Hälfte  des  zehnten  Jahrh.  stammt.  Sieh  seine  Bemerkungen 
auf  S.  53  und  70  ff.  in  dem  Sonderabdruck  aus  den  'Memoires 
de  la  Societe  Neo-philologique  ä  Helsingfors',  Bd.  III,  betitelt 
"Die  Handschrift  Junius  27  der  Bibliotheca  Bodleiana",  Hel- 
singfors  1901.  Dieser  Text  ist  eine  Abschrift  des  bekannten 
früh-mercischen  Psalters  (VPs.),  und  hat  z.  B.  einmal  die  Form 
oeles  'Öles'  während  der  VPs.  nur  ele  kennt.  Die  Form  kann 
aber  auch  eine  blofse  Fehlschreibung  für  des  sein,  da  z.  B. 
auch  roec  'Bauch'  neben  rec  vorkommt.  Lindelöf  vermutet  — 
unter  starken  Zweifeln  —  wegen  des  häufigen  Gebrauches 
von  oe  neben  e  für  die  Länge  in  doeman,  deman  usw.  in  Ver- 
bindung mit  andern  Gründen,  "dals  in  der  sächsischen  Mundart 
unseres  Glossators  noch  ziemlich  spät  eine  schwache  Rundung 
des  ^'-Umlautes  von  o,  ö  vorhanden"  war. 

VII. 

Durch  die  bisherige  Untersuchung  ist  eine  feste  Grundlage 
für  die  Beurteilung  der  me.  Schreibung  eo  überhaupt  gewonnen; 
und  es  kann  nun  mit  gröfserer  Sicherheit  eine  Untersuchung 
der  anderen  Fälle  erfolgen,  in  welchen  die  Legenden  und 
andere  frühme.  Texte  eo  und  e  haben. 

Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  die  Frage,  was  aus  dem 
ae.  kurzen  eo  und  langen  eo  geworden  ist. 

Meines  Wissens  ist  Sweet  der  erste  gewesen,  der  die  An- 
sicht geäulsert  hat,  durch  Zusammenflielsen  der  Artikulation 
sei  daraus  im  frühesten  Mittelenglisch  [oß\  und  [öe]  entstanden. 
In  den  Troceedings'  des  Philological  Society  vom  16.  April 
1880  ist  der  Inhalt  seines  Vortrags  über  die  'History  of 
English  Sounds  andDialects',  soweit  er  unsere  Frage  betrifft, 
kurz  folgendermalsen  wiedergegeben  9  •'  " Applying  the  . . .  law 
of  convergence  to  eo,  eo,  we  obtain  from  Jieorte,  deop  the  oldest 
M.  E.  forms  lioerte,  doep,  whence  by  unrounding  Jierte,  deep. 
This  oe  is  in  the  oldest  texts  represented ;  1.  by  eo ;  2.  by  oe, 


1)  Diese  Inhaltsangabe  ist  mir  erst  zu  Gesicht  gekommen,  nachdem 
mein  vorliegender  Aufsatz  fertig  war.  Ich  drucke  die  Stelle  hier  ab,  um 
andern  die  Mühe  zu  sparen,  den  Band  der  '  Transactions '  von  1880—81  aus 
Berlin  kommen  zu  lassen. 
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as  in  proest,  poede ;  3.  by  o,  wliich  never  rhymes  on  original  o, 
but  only  on  itself,  as  in  hitwon  :  son  =  0.  E.  hetweonum  :  seovi 
inf.,  or  on  e  as  in  pr{e)ost :  Jm  dest,  the  sliort  sound  rhyming 
also  on  y,  as  in  Jionne  :  hmne  =  heonan  :  cynne;  4.  in  Western 
MSS.  by  u:  hurte,  dup,  evidently  the  French  ti  =  {yy\ 

Ebenso  hat  er  in  seinem  "First  Middle  English  Primer" 
(I.  Ausgabe  1884,  IL  Ausgabe  1890  0)  dem  eo  der  Ancren 
Eiwle  in  ^eoue  'Gabe'  u.  ä.  die  Lautung  des  eu  im  neufranzös. 
peur  —  "but  short"  —  gegeben,  und  dem  eo  von  ueond  'Feind' 
u.  ä.  die  Lautung  des  eu  in  neufranz.  peu. 

Auch  in  seiner  "History  of  English  Sounds"  (2.  Auflage, 
1888),  §  655  ff.  und  §  681  ff.,  schliefst  er  aus  Schreibungen  und 
Eeimen  auf  den  [ce]-,  bezw.  [(^]-Laut,  obwol  mit  weniger  Be- 
stimmtheit. In  dem  eo  der  oben  (S.  108  und  111)  erörterten 
Formen  umveommet,  feouereles  sieht  er  jedoch  nur  gelegent- 
liche Schreibung  für  e  (§  656) ;  und  für  tveolkne  (ne.  ivelkin) 
versucht  er  eine  unhaltbare  Erklärung  (§  660). 

Auch  andere  Autoren  haben  der  Lautung  des  me.  eo, 
sowie  der  daneben  vorkommenden  Schreibungen  eu,  oe,  o,  ue,  u 
für  ae.  langes  und  kurzes  eo  gelegentliche  Erörterungen  oder 
kurze  Bemerkungen  gewidmet,  nämlich  B.  Carstens,  Zur  Dialekt- 
bestimmung des  me.  Sir  Firumbras,  Kiel  1884,  S.  24  f. ;  D.  Beh- 
rens, Beiträge  zur  Geschichte  der  franz.  Sprache  in  England, 
1886,  S.  152  ff.;  A.  Sturmfels,  Anglia  IX  (1886) ,  553  ff. ;  W. 
Heuser,  Die  mittelenglischen  Legenden  von  St.  Editha  und 
St.  Etheldreda,  Göttingen  1887,  S.  22fl:.;  L.  Morsbach,  Über 
den  Ursprung  der  ne.  Schriftsprache,  Heilbronn  1888,  S.  187; 
Fr.  Mohr,  Sprachliche  Untersuchungen  zu  den  me.  Legenden 
aus  Gloucestershire,  Bonn  1888,  S.  28  und  30  f.:  K  D.  Bülbring, 
Geschichte  des  Ablauts  der  starken  Zeitwörter  innerhalb  des 
Südenglischen,  Strassburg  1889,  S.  501,  S.  88,  S.  1061;  Beh- 
rens in  Pauls  Grundrils  der  german.  Philologie,  ^  I,  824 1  und 
2  n,  977 ;  E.  E.  Haie  jr..  Modern  Language  Notes,  vol.  VIII  (1893), 
p.  42  f.;  E.  W.  Brown,  An  Historical  Study  of  the  e-Vowel  in 
Accented  Syllables  in  English,  Baltimore  1893,  S.  45 ;  L.  Mors- 
bach, Mittelenglische  Grammatik,  I.  Teil,  Halle  1896,  §  16  An- 
merkung 1 ;  M.  Konrath,  Herrigs  Archiv,  CXI,  203. 


1)  Mir  liegt  nur  die  zweite  mit  der  Jahreszahl  1895  auf  dem  Titel- 
blatt vor. 

8* 


116  K.  D.  Bülbriug, 

Von  diesen  werden  z.  T.  dieselben  oder  älmliche  Schlüsse 
gezogen  wie  von  Sweet;  z.  T.  wird  dem  eo,  o  und  den  damit 
wechselnden  Schreibungen  oe^  ue,  u  aber  dieselbe  Lautung  ge- 
geben wie  dem  me.  e  oder  e.  Häufig  wird  die  Antwort  mit 
Zweifeln  umkleidet;  und  wenn  eine  Beweisführung  überhaupt 
versucht  wird,  so  lälst  sie  viel  zu  wünschen  übrig,  so  dals 
man  bisher  zu  keiner  allgemein  anerkannten  Meinung  ge- 
langt ist. 

Stodte  gehört  zu  denen,  welche  dem  eo  und  o  durchweg 
die  Lautung  e  oder  e  zuerkennen. 

VIII. 

Betrachten  wir  zunächst  die  Fälle,  wo  durch  Brechung 
vor  r  -f  Kons,  oder  vor  rr  entstandenes  ae.  eo  (aus  wg.  e 
oder  i)  zu  gründe  liegt.  Stodte  belegt  (S.  39)  lieorte,  stenrren, 
feor,  steortnaJcet,  heoruen,  leornin,  eoröe,  eorl,  ^eorne,  siveord, 
eornen,  heornincle,  subst.  steorue ') ;  füge  hinzu  asteoruen  Marh. 
12,  7.  Hiervon  hat  er  richtig  die  Fälle  mit  anglischer  Ebnung 
geschieden:  (S.  40)  werc,  (S.  41)  fehlen.  Wegen  dieser  sauberen 
Scheidung  mufs  man  vermuten,  dals  andere  Formen  mit  6, 
welche  er  als  Ausnahmen  betrachtet,  nämlich  hernen  (intr.), 
derf,  derfliche,  derfschipe,  deruen,  nicht  auf  ae.  Formen  mit  eo 
zurückgehen. 

Was  zunächst  derf  betrifft,  so  liegt  offenbar  nicht  ae.  ^deorf 
zu  gründe,  sondern  es  ist  aus  dem  Altnordischen  herzuleiten 
(<  an.  djarfr  <  "^derfaz).  Dies  wird  schon  von  Murray  im 
New  English  Dictionary  vermutet,  ebenso  von  Björkman, 
Scandinavian  Loan-Words  in  Middle  English,  II,  235  f.  Die 
Form  in  den  Legenden  entscheidet  die  Frage,  wenigstens  für 
diese  Mundart.  2)  Berf liehe  und  derfschipe  sind  Ableitungen 
von  derf. 

Das  Verbum  deruen,  welches  transitive  Bedeutung  hat,  3) 
kommt  nicht  von  dem  ae.  intransitiven  und  starken  deorfan. 


1)  Stodte  verändert  die  handschriftliche  Lesart  (an  vier  Stellen)  ohne 
not  in  steorne. 

2)  Der  Monophthong  e  an  Stelle  des  ae.  eo  kann  also  den  von  Björkman 
erörterten  phonetischen  Kriterien  für  altnordischen  Ursprung  hinzugefügt 
werden.    Vgl.  weiter  unten  die  Bemerkung  zu  meoke,  S.  126. 

3)  Es  kommt  auch  Marh.  12, 14  vor. 
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sondern  von  dem  zugeliörigen  kaiisativum  "^dcrfan  (<  wg. 
*dardian;  vgl.  NED.  unter  clerve);  daher  ist  Marh.  20,  25  das 
pp.  ideruet  auch  schwacli. 

Die  regelrechte  angiische  Form  des  intransitiven  Verbums 
ae.  heornan  kommt  einmal  als  heorninde  vor ;  aber  gewöhnlich 
übernimmt  das  transitive  hernen  (aus  altangl.  hernan)  seine 
Stelle,  wie  auch  in  andern  me.  Texten. ') 

Weiter  ist  noch  das  von  Stodte  an  anderer  Stelle  (S.  16) 
angeführte  Präsens  bersten  zu  erwähnen.  Dies  erklärt  sich 
wahrscheinlich  aus  ae.  herstan,  einer  Form,  die  nicht  blols  im 
Westsächsischen  bestanden  zu  haben  braucht.  Denn  die  Formen 
eornen,  heormnde  in  einem  anglischen  Texte  geben  noch  nicht 
das  Recht  unbedingt  auch  '^beorsten  zu  erwarten.  In  meinem 
"Altenglischen  Elementarbuch",  §  518  (S.  212)  sind  aus  alt- 
anglischen  Texten  folgende  Beispiele  ohne  Brechung  gesammelt: 
gcers  'Gras',  öersca  Öcersca  'dreschen'  und  first  'Frist'.  Aus 
diesen  geht  deutlich  hervor,  dafs  die  westgermanische  Ver- 
bindung r  -\-  Vokal  (+  Konsonant)  auch  im  Anglischen  z.  T. 
erst  nach  der  Zeit  der  Brechung  Metathese  erfuhr  (wie  im 
Westsächsischen).  Alle  diese  Formen  stammen  aus  nordhum- 
brischen  Handschriften  (Li.,  Ri.  und  Ru.^);  und  leider  fehlen 
in  unsern  altmercischen  Texten  diese  Wörter  überhaupt.  Aber 
bcrstan  ist,  so  viel  ich  sehe,  nirgends  mit  eo  überliefert, 
weder  in  ae.,  noch  in  me.  Zeit.  Die  Legenden  haben  aufser- 
dem  firsti  Kath.  2299  RBC,  firstede  2367  RB,  firsten  Marh. 
15,6  R  vom  Verbum  firstin  'fristen,  aufschieben',  ebenfalls 
ohne  Brechung.  Ferner  ist  ebenda  barst  'barst'  häufig  belegt 
(Stodte,  S.  15);  jedoch  ist  hier  die  Erklärung  zweifelhaft.  Es 
kann  sich,  wie  Stodte  glaubt,  den  Prät.  warp,  carf  usw.  (mit 
ae.  ea)  angeschlossen  haben.  Ganz  ausgeschlossen  ist  aber 
vielleicht  auch  nicht,  dafs  barst  für  altmerc.  '^berst  (=  ws. 
beerst  steht,  da  a  in  tuater,  tvastun,  tvaJcere,  ivradde  durch  Ein- 
fluls  des  vorhergehenden  Labials  entstanden  ist  (Stodte,  S.  14), 
und  gedecktes  r  diese  Entwicklung  begünstigt  haben  mag. 
Auffällig  ist  nun,  dafs  in  den  angeführten  altnordhumbrischen 
Formen  ohne  Brechung  (gcers,  äersca,  Öoersca  und  first)  der 
ursprüngliche  Konsonant  nach  der  r -Verbindung  in  allen  Fällen 
ein  s  ist.    Vielleicht  darf  man  daher,  zunächst  wenigstens  für 


^)  Geschichte  des  Ablauts,  S.  78. 
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einen  Teil  des  Nordliumbrisclien ,  die  Regel  aufstellen,  dals 
zwar  vor  nn  frühe  Metathese  und  dann  Brechung  eintrat,  vor 
s  aber  die  Metathese  später  als  die  Brechung  ist.  Die  ein- 
zige mir  erinnerliche  Ausnahme  aus  altanglischen  Texten  ist 
(Jcdearsca^  welches  Cook  zweimal  aus  Li.  belegt  (neben  1  dcer- 
scende).  Es  kann  sein  ca  aber  andern  Verben  dieser  Klasse 
verdanken  (cearfa  u.  ä.).  Derselbe  zeitliche  Unterschied  im 
Auftreten  der  Brechung  scheint  die  Verschiedenheit  von  eornen 
und  bersten,  firstin  in  den  Legenden  hervorgerufen  zu  haben. 

Schlielslich  mufs  noch  die  Form  ferder  besprochen  werden, 
welche  Stodte  S.  24  anführt.  Er  glaubt,  dals  sie  für  ferner 
steht  und  dals  sie  "durch  Anlehnung  an  me.  ferrer  (Komp.  zu 
fer,  ae.  feor)  aus  für  der  entstanden  ist".  Dies  ist  nun  keines- 
wegs der  Fall.  Nach  seinen  eignen  Angaben  (S.  72)  zu  ur- 
teilen, kommt  die  Schreibung  d  für  ä  in  der  Handschrift  sonst 
gar  nicht  vor.  Ferner  ist  einzuwenden,  dals  das  adj.  "fern" 
in  den  Legenden  feor,  Komp.  fir,  Superl.  firreste  heilst.^) 
Weiter,  dals  ferper  im  NED.  nicht  vor  dem  Jahre  1300  belegt 
ist,  und  auch  dann  nicht  aus  südlichen  Texten.  Schlielslich 
zeigt  aber  auch  der  Kontext,  dafs  ferder  für  ferden  'fuhren' 
verschrieben  ist  (ant  siva  somed  ferder  redliche  jbtirli  seit  mar- 
tirdom  to  heouene  wiö  muröe) ;  in  den  Hss.  C  und  B  ist  ferden, 
bezw.  uerden  richtig  überliefert. 

Somit  hat  sich  ergeben,  dafs  die  Handschrift  in  keinem 
Falle  e  für  ae.  eo  vor  r  -f  Kons,  oder  vor  rr  hat.  2) 

Daher  ist  der  Schreibung  eo  in  den  AVörtern  lieorte,  feor 
USAV.  eine  besondere  Lautung  zuzuerkennen.  Und  zwar  ein 
offener  [6e]-Laut;  erstens  wegen  der  Übereinstimmung  mit 
iveolcne,  seorJie  usw.,  und  zweitens  weil  dieser  offene  [6e]-Laut 
sich  naturgemäfs  durch  Kontraktion  des  ae.  Diphthongs  eo, 
d.  h.  durch  gleichzeitige  Aussprache  der  beiden  diphthongischen 


1)  Sieh  die  Belege  in  Eiuenkels  Glossar. 

2)  Daher  ist  es  sehr  bedenklich,  wenn  Stodte  (S.  39)  die  nur  je  einmal 
vorkommenden  Schreibungen  horte,  for,  orÖe  (füge  hinzu  storne  Jul.  48, 13) 
durch  die  Annahme  erklären  möchte,  dafs  0  für  e  verschrieben  oder  ver- 
lesen sei.  Zusammen  mit  acht  anderen,  noch  zu  besprechenden  Fällen,  in 
denen  0  statt  eo  geschrieben  wird,  beweist  die  Schreibung  vielmehr,  dafs 
koi-te,  for,  orÖe  und  storne,  und  daher  auch  heorte  usw.,  mit  einem  andern 
Vokal  als  e  gesprochen  wurden.  Diese  abweichende  Lautung  des  0  wird 
auch  dadurch  bewiesen,  dafs  es  nie  für  ae.  e  eintritt. 
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P^lemente,  ergibt.  War  das  eo  im  Ae.  vor  dehnenden  Kon- 
sonantengTuppen  gelängt  (z.  B.  in  coräe)  und  die  Länge  er- 
halten, so  war  das  Resultat  natürlich  langes  geschlossenes  [w]. 
In  der  Ancren  Ei  wie  finden  wir  ähnliche  Verhältnisse. 
Morton  belegt  in  seinem  Glossar  z.  B.  heorte  'Herz',  Jieortes 
'Hirsche',  Jieordemon  'Hirte',  steonicö  'stirbt',  feor  'fern', 
uorJceoruen,  JceorfungCj  leorneden  'lernten',  smeorien,  asteoruen, 
corre  'zornig',  eoröene,  cornen,  weorpen,  ^eorne  und  keine  For- 
men mit  e  für  diese  Wörter.  Anderseits  hat  auch  die  AR. 
tverc,  tvercmen,  herlcest  (mit  anglischer  Ebnung  ^),  hernen  und 
hemde  (Intr.),  derf,  derfliche^  deruen  und  idented  (Trans.),  bersten 
und  hierneben,  wie  es  scheint,  keine  Formen  mit  eo. 

IX. 

Auch  in  dem  sehr  häufigen  seolf,  seoluen  (Stodte  S.  40) 
haben  die  Legenden  nur  eo,  also  mit  der  Lautung  [oß\. 

Hier  hat  die  AR.  sulf,  siilue(}i).-)  Da  daneben  suUen'^) 
'geben,  verkaufen'  steht,  so  sind  die  Formen  mit  ü  zu  lesen 
und  von  ae.  si/lf  (und  syllan)  abzuleiten.  ^) 

X. 

Von  Wörtern  mit  zf/a-Umlaut  von  e  oder  i  seien  zunächst 
die  Präsensformen  gewisser  starker  Verba  betrachtet,  nämlich 
von  eoten,  speolien,  breoJcen,  heolen,  teoren,  neomen,  ^eouen, 
heouen  s)  und  reopen  ^)  (Stodte  S.  42). 

Sie  sind  von  mir  selber  bereits  in  der  ''Geschichte  des 
Ablauts"  und  nochmals  in  den  Indogerm.  Forschungen,  An- 
zeiger III,  S.  141  ff.,  besprochen  worden.  7) 

Diese  Verben  sind  besonders  beachtenswert,  weil  sie  einen 
regelmälsigen  Vokalwechsel  im  Präsens  zeigen,  nach  folgendem 
Schema:  1.  Sg.  Ind.  heore  —  2.  leres  —  3.  hereö  —  Plur.  leoreö 


^)  Vgl.  oben  über  weopmon,  S.  108. 

2)  Belege  bei  Stratmann-Bradley. 

3)  Belege  in  Mortons  Glossar. 

^)  Bemerkenswert  ist,   dals   auch   die  Legenden  siillen   und  sulUche 
haben  (Stodte  S.  25). 

5)  Statt  ae.  hebban. 

^)  Altmercisch  reopan  (Sievers,  Ags.  Gramm.  §  382  Anm.  3). 

^)  Man  vergleiche  auch  Anglia,  Beiblatt  IX,  92. 
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—  Sg.  Opt.  heore  —  PI.  beoren  —   2.  Sg.  Imp.  her  —   2.  PI. 
heoreö  —  Inf.  beoren  —  Part,  berinde. 

Die  vorkommenden  Formen   (in  R)  sind:   1.  Sg.  Prs.  Ind. 
civeoöe  867  i).     a^eoue  76,  2.    ^eue  18,  14.  34,  15.    yeue  40  b  5. 

—  2.  Sg.  Prs.  Ind.  forcwedest  389.  Ae«te5^  45  b  10.  —  3.  Sg. 
Prs.  Ind.  bered  1056.  2485.  39  a  3.  seueö  36,  15.  lieled  49  b  15. 
biget  53  b  11.  et  51  a  1.  —  Plur.  Prs.  Ind.  for^eoted  1368. 
49  b  15.  reope  we  74,  11.  —  Sg.  Opt.  Prs.  neome  2407.  binime 
44,  1.  ^eoue  74,  2.  —  PL  Opt.  Prs.  beoren  1926.  —  Part.  Prs. 
cwedinde  36,  2.  36.  11.  —  2.  Sg.  Imp.  ^ef  648.  53  b  16.  brec 
52  a  21.  :^im  36,  13.  40  a  1.  54  b  18.  Oreisun  23. 2)  —  2.  Plur. 
Imp.  breoJceö  1294.  neomed  40  b  17.  heoueö  51  b  18.  ^ere(? 
54  b  14.  —  Inf.  beoren  453.  2458.  45  a  6.  lieolen  8,  15.  eoten 
48  b  12.  speohen  1577.  2058.  12,  5.  50  b  12.  speoJcene  312. 
46  b  17.  47  b  3.  breoJcen  58,  7.  if^orm  12,  10.  bi^eoten^  1619. 
2113.  ^eotien  269.  639.  12,  10.  ageuen  58,  11.  me^e^*  56,  12. 
neomen  1001.  1179.  2117.  2407.  10,3.  46,2.  38  b.  8.  lieonen 
41  b  17. 

Im  ganzen  sind  63  Belege  vorhanden.  Davon  zeigen  38 
dem  oben  gegebenen  Paradigma  entsprechend  richtig  eo,  18 
richtig  e  (bezw.  i^  in  nim).  Und  zwar  kommt  nie  eo  vor,  wo 
dem  Paradigma  entsprechend  c  (oder  i,  in  7iim)  stehen  sollte. 
Anderseits  gibt  es  sieben  Fälle,  in  welchen  e  (oder  i  in  Opt.  Sg. 
binime)  statt  eo  auftritt.  Aber  damit  hat  es  eine  besondere 
Bewandnis.  Es  sind  lautliche  Varianten,  die  auf  Anlehnung 
an  andere  Formen  beruhen. 

Nämlich  dreimal  weicht  die  1.  Sg.  Ind.  ab  {geue,  yeue), 
durch  Anlehnung  an  die  2.  und  3.  Sg.;  ganz  ähnliche  Ab- 
weichungen sind  z.  B.  aus  dem  Altnordhumbrischen  sehr  be- 
kannt (vgl.  z.  B.  forgefo  Li.).  Ebenso  heilst  es  im  PI.  Imp. 
einmal  bereö\  vgl.  z.  B.  altnordh.  beraö  und  forgefes  neben 
forgeafas  Li.  Zweimal  steht  e  im  Inf.  (a^euen,  nieten),  neben 
25  Fällen  mit  eo;  vgl.  altnordh.  gefanne  neben  geafanne  Li. 
Und  einmal  steht  im  Sg.  Opt.  binime  neben  neome.    Diese  Form 


^)  Die  in  dieser  Form  angeführten  Belegstellen  beziehen  sich  auf  die 
Katharinen-Legende ;  die  in  der  Form  76,  2  auf  die  Juliane ;  die  in  der  form 
40  b  5  auf  die  Margarete.  Im  letzteren  Falle  sind  sie  hier  nach  Folio,  Seite 
und  Zeile  der  Handschrift  gegeben. 

^)  Dies  Gedicht  steht  in  derselben  Hs. 
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mit  i  und  die  altnordlmmbrisclie  Flexion  zeigen,  zusammen  mit 
unsern  seitherigen  Beobachtungen  über  den  Gebrauch  von  eo 
und  e  in  den  Legenden,  dals  die  sechs  Formen  mit  e  neben 
den  38  regelrechten  mit  eo  nicht  als  blols  graphische  Varianten 
zu  betrachten  sind,  —  wenigstens  nicht  in  ihrer  Gesamtheit. 
Vielmehr  müssen  eo  und  e  auch  in  diesen  Verben  noch  lautlich 
verschieden  gewesen  sein.  Und  dies  wird  durch  das  ausnahms- 
lose c  in  den  zugehörigen  Part.  Perf .  bestätigt :  ibcden,  i^eiien^ 
imimete,  hi^etene,  iseten,  iheuenJ) 

Noch  getreuer  als  in  R  ist  der  regelmäfsige  Wechsel 
zwischen  eo  und  e  (i)  in  der  Hs.  B  gewahrt. 

Belegt  sind:  l.Sg.Prs.Ind.  ^eoue  19,16.  3^,18.  o^eoue  77,3. 
ctvede  867.     reöj^9<??^  75,  12.   —  2.  Sg.  Prs.  Ind.  foreweöest  389. 

—  3.  Sg.  Prs.  Ind.  Ured  2485.  249,  23.  ^eued  37,  16.  255,  18. 
heued  19,  18.  speled  245,  7.  249,  17.  255,  29.  257,  5.  257,  27. 
fordet  247,  9.  255,  21.  nimeö  247,  36.  263,  32.  —  Plur.  Prs. 
Ind.  forseoteö  1368.  —  Sg.  Opt.  Prs.  neome  2407.  hineome  45,  3. 
245,  11.    ^eue  7,  7.    geoue  75,  2.  —  Plur.  Opt.  Prs.  heore  1926. 

—  2.  Sg.  Imp.  o^ef  19,  16.  gefQ)  648.  nim  37,  15.  75,  16.  — 
1.  Plur.  Imp.  neome  we  253,  36.  —  2.  Plur.  Imp.  hreoJced  1294. 
neomeö  363,  28.  —  Inf.  heoren  2458.  leore  453.  abeoren  253, 12. 
speolien  2058.  249,  13.  speoJcene  265,  32.  speoJce  1577.  hreoJcen 
245,  7.  &ro7Je;^  (!)  59,  7.  hreoke  247,  12.  /^eo^e^i  8,  15.  hi^eoie 
1619.  2113.  ^eowe  12,  12.  a^eoue  19,  15.  ^eouen  269.  639. 
ageouen  59,  13.  ^eore  13,  12.  tureoken  2049.  me^6!?^  57,  13. 
neomen  2117.  19,6.  47,2.  263,36.    ?^eome  2407.  11,4.  265,11. 

Hier  gibt  es  also  nur  drei  Ausnahmen.  Das  o  in  hroJcen, 
falls  dies  nicht  ein  blolser  Schreibfehler  für  hreoJcen  ist,  be- 
zeichnet den  ce-Laut;  vgl.  unten,  S.  139,  soöden  u.  ä. 

Auch  in  zahlreichen  anderen  Fällen  begegnet  in  K,  (und  B) 
eo  für  den  tt/a-Umlaut  von  e  oder  i  (Stodte  S.  41  f.):  heouene, 
feole,  leomen  (Plur.  zu  lim)^  seoluer,  neoder^  siveouete  Dat. 
'Schlummer',  seoiien,  seoueöe,  seonewcn^  cleoplen^  heonne  (aus 
ae.  heonane;  mit  Anlehnung  daran  auch  Jjeonne,  Inveomie), 
weole,  hineod'en,  hidiveolet,  seodäen,  heore  u.  ä. 

Hiervon  führt  Stodte  vier  Ausnahmen  mit  e  an.  Zwei 
davon  aber  fallen  weg,  weil  er  sich  geirrt  hat.  Nämlich 
Kath.  2397  hat  R  heouenlice  (nicht  heitenliche) ;  und  leue  Jul. 


^)  Die  Belegstelleu  sieh  in  meiner  "Geschichte  des  Ablauts",  S.  3  u.  6. 
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24,  13  gehört  nicht  zum  Verbum  4eben',  sondern  ist  ein  Fehler 
des  Herausgebers  für  Jene  'verleihen,  gewähren'.  ^ 

Nach  Abzug  dieser  zwei  Formen  bleiben  nur  ein  heuene 
Kath.  2461  und  ein  lieiicnliche  Kath.  1478  übrig.  Sie  sind 
vielleicht  als  blofse  Schreibfehler  für  lieouenc  und  lieouenliche-) 
aufzufassen,  Formen  die  überaus  häufig  vorkommen,  s)  Ganz 
ausgeschlossen  ist  auch  nicht,  dals  ae.  Formen  ohne  it-ümlaut 
zu  gründe  liegen  {Jiefan,  liefen,  liehen,  hefon,  liefo7iUc  uswA)). 

Jedenfalls  hat  auch  das  durch  w/d-Umlaut  entstandene  eo 
in  der  Sprache  unseres  Textes  noch  den  offenen  [ceJ-Laut 
gehabt. 

Das  wird  auch  durch  die  von  Stodte,  S.  42,  mehrfach 
belegte  Schreibung  o  in  sodden,  lionne  (aus  lieonane),  htvonne 
(statt  hiveonne)  bestätigt.  5) 


1)  Cockayne  hat  den  Fehler  zweimal  gemacht.  Die  erste  Stelle  ist 
bereits  im  Wörterbuch  von  Stratmann-Bradley  verbessert.  Der  ganze  Satz, 
eine  Antwort  der  Juliane  an  Eleusius,  lautet:  gef  ßu  dredest  so  muchel  an 
dedlich  mon  pe  liueÖ  dl  a^ein  laiv  ant  leneÖ  (nicht  leueÖ)  al  Jus  luue  in 
liflese  Schäften:  on  Ms  schuppent  scheome.  &  art  offruht  siva  to  leosen 
his  freontschipe  .  schuldich  penne  forsaJcen  iesu  crist  godes  sune  pe  is  ort 
ant  ende  of  al  pat  euer  god  is  .  pe  loule  hefter  pis  lif  .  pat  ich  lete  lutel 
of  .  for  his  luf Silin  luue  lene  (nicht  leite)  löiÖ  htm  seolf  pe  sij  ant  pe  selhÖe 
of  heouenriches  icunnen.  Ungewöhnlich  ist  allerdings  der  Ausgang  -e  des 
Inf.  lene.  Stodte,  S.  58,  belegt  nur  einmal  loite  Marh.  17,  7  —  in  der  näch- 
sten Zeile  kommt  die  Form  nochmals  vor  — ,  sonst  sei  die  Endung  -en  fest. 
Dies  hat  vielleicht  Cockayne  zu  seiner  gewaltsamen  Erklärung  gebracht; 
er  übersetzt  den  Schlufs  folgendermafsen:  "who  will,  after  this  life  which 
I  value  little  for  his  lovesome  love,  [that  I]  live  Mdth  himself  [in]  the 
victory  and  the  happiness  of  heaven-kingdom's  joys".  Aber  diese  Auffassung 
ist  schon  darum  unmöglich,  weil  die  Handschrift  nach  Ausweis  von  Ein- 
enkels  Glossar  zur  Katharine  im  Präsens  dieses  Verbums  lihhen,  liueÖ, 
liuiende  hat  und  man  also  bei  Cockaynes  Erklärung  Uhhc  an  der  fraglichen 
Stelle  erwarten  müfste.  Aufserdem  ist  noch  hervorzuheben,  dafs  wir  offenbar 
zweimal  parallele  Ausdrücke  in  dem  Satze  haben,  erstens  in  an  dedlich 
mon  pe  liucÖ  al  agein  laiv  zusammen  mit  iesu  crist  godes  sune  pe  is  ort 
ant  ende  of  al  pat  euer  god  is,  und  zweitens  in  ant  leneÖ  al  his  luue  in 
liflese  Schäften  zusammen  mit  pe  wule  hefter  pis  lif  pat  ich  lete  lutel  of, 
for  his  lufsum  luue  lene  wiÖ  kirn  seolf  Pe  sy  ant  pe  selhÖe  of  heouenriches 
wunnen.    Lene  ist  also  nur  eine  Wiederholung  des  vorhergehenden  lened. 

2)  Diese  beiden  Formen  stehen  in  der  Hs.  B. 

3)  Sieh  aufser  den  von  Stodte  angeführten  Stellen  andere  in  Ein- 
enkels  Glossar. 

0  Sieh  Ae.  Elementarbuch  §  369, 1 ;  Sweet,  OET.,  S.  535 ;  Cosijn,  Altws. 
Gramm.,  S.  11.  ^)  Vgl.  unten  S.  139. 
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Auch  in  der  Ancren  Eiwle  ist  das  co  [cc\  dieses  Ursprungs 
häufig :  heoiicne,  seoluer^  seolJc,  neoöerc,  hi7ieoÖen,  seoue,  seoueäe, 
seodöen.  heoden  ^Gebete',  cicopmi,  heonenc,  tucole,  heore  'Bär' 
u.  ä.  Aber  im  Präsens  der  oben  behandelten  Verben  fehls  es: 
leron,  ^nien,  nimcn  usw.  Ebenso  in  feie  'viele'.  Dies  beruht 
nicht,  wie  Sweet,  HoES.,  §  656,  meint,  darauf,  dafs  die  AR. 
jünger  ist  als  die  Legenden,  sondern  ist  ein  dialektischer 
Unterschied. 

XI. 

Ebenso  sauber  als  bei  den  etymologischen  Kürzen  ist  die 
Scheidung  zwischen  e  und  eo  bei  den  etymologischen  Längen. 
Auch  hier  sind  die  verschiedenen  Gruppen  deutlich  genug  von 
einander  getrennt. 

Wenn  man  von  einigen  nachher  zu  besprechenden  wirk- 
lichen oder  scheinbaren  Ausnahmen  vorläufig  absieht,  so  ge- 
winnt man  folgendes  Bild. 

1.  Für  ursprüngliches,  d.  h.  durch  z- Umlaut  von  ö  ent- 
standenes ae.  (jß  steht  ausnahmslos  e  :  Jcene,  iferen,  teeö,  cweme, 
fetj  tvenen^  demeii,  feien,  wepmde,  sivete,  secJien,  feden  usw. 
(Stodte  S.  31  f.). 

2.  Für  ae.  eo,  gleichviel  welchen  Ursprungs,  steht  aulser 
in  einem  Falle  eo  :  deouel,  treo,  leosen,  deop,  leof,  Jnveol  usw. 
(Stodte  S.  47)');  feond,  seon,  neor,  eode,  freo  usw.  (S.  48); 
liUveonen  (S.  47);  iveouet  (S.  41);  treoiveVi^^.  (S.  52);  /ico  usw. 
(S.  60),  eoc,  weosch  (S.  34),  deore,  teoneö  (S.  48). 

3.  Für  altanglisches  ce  und  ea  steht  ausnahmslos  ea  und 
e  :  meast  mest,  ear  er,  gleam  glem  usw.  (S.  29  f.) ;  great  gret, 
dead  ded  usw.  (S.  44  f.). 

4.  Für  früh-anglisches  e  steht  fast  immer  e  :  her  'hier', 
wel,  liet  'hiefs'  usw.  (S.  31f.);  iveren  'waren',  Jjer,  speche,  her 
'Haar' 2)  usw.  (S.  30);    sehest  'sahen'  (S.  29);    schep,  ger  usav. 


^)  Ausgenommen  sind  natürlich  die  Formen  mit  anglischer  Ebnung: 
clreJien,  oder  mit  Palatalumlaut:  liht 

2)  In  ein  paar  Wörtern  mit  wg.  ä  findet  sich  die  Schreibung  ea :  read 
'Rat',  readesmen  'Eatsmann',  readwtsest,  off'earet  'erschreckt',  affeare  sg. 
opt.  Diese  sind  als  eingesprengte  sächsische  Formen  aufzufassen ;  ygl.  aber 
auch  Orms  wcerenn,  rcedenn,  sj)Oßche  usw.  und  dazu  namentlich  Pogatscher, 
Anglia  XXIIT,  308.  Stodte  führt  auch  ireadi,  readliche,  redlich  (ne.  ready, 
readily)  hier  au;  aber  diese  haben  urgerm.  ai. 
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te  ) 


(S.  46);  lieren  ^hören',  lesen^  ileuen  usw.  (S.  46);  eJie  'Auge', 
hell  'hoch',  fleh  'flog'  usw.»)  (S.  45);  7ieh  'nahe'  (S.  45); 
drehen-)  usw.  (S.  47). 

Morsbach  und  Stodte  haben,  zweifellos  richtig,  hervor- 
gehoben, dals  die  Schreibung  ea  in  der  dritten  Gruppe  auf 
Erhaltung  des  altengiischen  [ce]-Lautes,  bezw.  auf  Monophthon- 
gierung des  ae.  ea  zu  [ce]  weist.  Aber  in  dem  eo  der  zweiten 
Gruppe  {deouel,  treo  usw.)  blols  "traditionelle  Schreibung"  zu 
sehen  und  als  Lautwert  geschlossenes  [e]  anzunehmen  (Stodte, 
S.  46  und  47),  ist  gewils  nicht  richtig.  Erstens  nicht,  weil 
die  sorgfältig  geschiedene  Verwendung  des  eo  für  den  kurzen 
[c^]-Laut  und  des  e  für  das  kurze  [^]  zeigt,  dafs  dem  Schreiber 
der  Handschrift  eo  und  e  verschiedene  Laute  bedeuteten.  Und 
zweitens  nicht,  weil  auch  bei  den  aus  ae.  öe,  eo,  cB,  ea  und  e 
stammenden  Längen  die  Scheidung  in  der  Schreibung  zwischen 
eo  und  e  auffallend  regelmälsig  ist.  Stodte  hat  den  wenigen 
Ausnahmen  eine  zu  grofse  Bedeutung  beigemessen;  sein  Schluls, 
dafs  ae.  eo  und  e  bereits  lautlich  unter  [e]  zusammengefallen 
seien,  läfst  sich  nicht  halten. 

Es  ist  etwas  befremdlich,  dafs  ae.  ce  in  den  Legenden 
durchaus  zu  e  entrundet  ist,  während  kurzes  oe  ebenso  aus- 
nahmslos fortbesteht;  denn  auf  grund  der  ae.  Überlieferung 
erwartet  man  längere  Erhaltung  der  Lippenrundung  vielmehr 
beim  langen  w.  ^)  Die  ausnahmslose  Scheidung  in  der  Schrei- 
bung von  weolcne,  neose  usw.  einerseits  und  anderseits  von 
tene,  demen  usf.  läfst  aber  keinen  Zweifel  aufkommen.  Auch 
die  AE.  pafst  gut  hierzu;  denn  sie  weist  ebenfalls  neben 
tveolene,  neose  usf.  Tcene,  demen  usw.  auf.  In  diesem  Texte 
gibt  es  aber  eine  bemerkenswerte  Ausnahme ;  nämlich  die  von 
ae.  ivößpan  'weinen'  herrührenden  Formen  finden  wir  fast  aus- 
schliefslich  mit  eo  belegt:  Morton  führt  im  Glossar  sieben 
Belege  für  Präsensformen  des  Simplex  mit  eo  an  (iveopen, 
tveoped,  tueopÖ,  weope,  iveop,  weopmde)  und  keine  mit  e;  und 
auf  S.  156  des  Textes,  Zeile  9  und  13,   begegnet  aulserdem 


1)  Mit  angiischer  Ebnung.  Die  Ausnahme  leac  ist  durch  Anlehnung 
an  Präterita  wie  creap,  reat  zu  erklären.  Dagegen  pah  'doch'  geht  auf 
gekürztes  altanglisches  pceh  zurück  (Altengl.  Elementarbuch  §  454). 

2)  Mit  angiischer  Ebnung. 

^)  Sieh  die  einleitenden  Bemerkungen,  S.  101  f. 
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ZAveimal  hhveopcn.  Nur  einmal  habe  ich  hkuepen  gefunden. ') 
Es  ist  also  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  labiale  Umgebung 
in  diesem  Worte  den  ae.  (F-Laut  in  der  Mundart  der  Ancren 
Eiwle  erhalten  hat.  Die  Legenden  haben  nur  e  :  bmcpeä, 
ivepinde  (Stodte  S.  31).  2) 

Aus  den  zahllosen  Beispielen  mit  der  Schreibung  eo  für 
altmercisches  eo  (in  der  zweiten  Gruppe)  geht  ebenso  zweifellos 
hervor,  dals  dieser  Diphthong  in  der  Mundart  der  Legenden 
noch  nicht  zu  e  geworden  war. 

Ähnlich  ist  für  die  Ancren  Eiwle  die  Lautung  [öß]  ge- 
sichert in  peof,  peode,  trco,  deor,  deopliche,  deore,  dreori,  kor, 
leosen  usw.  usw. 

In  den  Legenden  gibt  es  nur  eine  Ausnahme  mit  e:  pre- 
udld  (Stodte  S.  48)  neben  häufigem  preo,  preoualt,  preohad. 
Es  ist  offenbar  nur  ein  Schreib-  oder  Druckfehler.  Stodte 
(S.  47)  führt  auch  beten  als  Ausnahme  an;  aber  es  ist  nicht 
3.  PL  Praet.  (ae.  heoton),  sondern  Infinitiv  (ae.  heatan).  Auch 
die  von  ihm  in  §  34  aufgezählten  Formen  mit  e,  in  denen  er 
"«■-Umlaut  von  eo"  sieht,  nämlich  te7ie  'zehn',  sixtenöe,  fortende 
^vierzehnte',  eäsene,  ledene  'Sprache'  sind  falsch  aufgefafst. 
Tene,  cum  suis,  ist  von  ae.  ten{e)  herzuleiten,  welches  die  Form 
des  altmercischen  Psalters  ist  und  ähnlich  wie  die  Optative 
se(w),  gefe{n)  durch  Kontraktion  des  geebneten  e  mit  dem 
folgenden  Palatalvokal  entstanden  ist.  Beide  e  in  eösene  sind 
bekanntlich  durch  « -Umlaut  von  m  (<  wg.  au)  entstanden. 
Und  ledene,  für  welches  Stodte  zwei  Belegstellen  gibt,  und 
woneben  in  diesem  Texte  kein  leodene  vorkommt,  mufs  von 
ae.  Icede7i,  leden  (von  lat.  latmum)  abgeleitet  werden,  s)  zumal 
daneben,  und  durch  die  Schreibung  sauber  davon  getrennt, 
leode  'Leute.  Volk'  steht.  4) 


1)  Seite  108,  15;  vgl.  meine  "GescMclite  des  Ablauts",  S.  9.  Mortons 
Beleg  von  S.  156  in  seinem  Glossar  beruht  auf  einem  Irrtum. 

2)  Da  die  Legenden  also  nirgends  den  alten  [ce]-Laut  bewahren,  so 
sind  die  von  Stodte,  S.  47,  angeführten  Formen  ^eomere  und  geomerliche 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nicht  durch  z- Umlaut  zu  erklären,  sondern 
wie  ^eont,  scheome,  scheop  (Stodte,  S.  44)  zu  beurteilen  und  also  mit  ö  oder 
eö,  oder  kurzem  0  oder  eo,  zu  lesen.  Die  Form  ^eomerliche  begegnet  auch 
Marh.  6,  2. 

3)  Vgl.  NEDict.  unter  leden. 
')  Belege  bei  Stodte,  S.  47. 
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In  den  vereinzelten  Sclireibung'en  drori  (Stodte  S.  47)  und 
fondes  (S.  48)  darf  man  wahrscheinlich  wieder  eine  Bestätigung 
der  Aussprache  [<^]  sehen,  wie  in  den  oben  angeführten  Formen 
horte  'Herz',  for  'fern'  usw.,  und  soöcfeM,  Jionne  usw.  i)  Da- 
neben finden  sich  häufig  dreori,  dreorliche,  feond. 

Bemerkenswert  ist  auch,  dals  die  Legenden  sehr  genau 
zwischen  altanglischem  eo  und  daraus  entstandenem  geebnetem 
e  scheiden;  denn  wir  finden  drehen  und  rehest  (ae.  dreogan 
und  hreoh  im  Westsächsischen);  Stodte,  S.  47.  Weox  'wuchs' 
ist  natürlich  analogische  Bildung,  und  meolze  ist  aus  dem  Alt- 
nordischen entlehnt.  '^)  Auch  diese  feine  Scheidung  spricht  für 
den  lautlichen  Unterschied  der  Schreibungen  eo  und  e. 

Auch  das  gekürzte  ae.  eo  bewahrt  den  [cej-Laut.  Ein 
sicheres  Beispiel  ist  preottude^  und  vielleicht  ist  auch  in 
peosternesse  Kürzung  anzunehmen.^) 

Dagegen  ursprüngliches  ae.  öe  erscheint,  wenn  gekürzt, 
stets  als  e,  wie  bereits  oben  angegeben:  ihlescet,  ferreden, 
sivettre,  Iredren  usw.  (Stodte,  S.  16). 

Was  die  Chronologie  betrifft,  so  muls  ae.  öe  natürlich  eher 
zu  e  geworden  sein  als  eo  zu  [öß'\  monophthongiert  wurde.  Die 
zuletzt  erwähnten  Kürzungen  sind  wahrscheinlich  erst  einge- 
treten, nachdem  der  Übergang  von  ursprünglichen  ^  zu  e 
stattgefunden  hatte;  denn  kurzes  oe  bleibt  ja  in  der  Mundart 
der  Legenden  durchaus  erhalten. 

Die  oben  angeführte  dritte  Gruppe  (mit  altmercischem  öe 
und  ea)  weist  kein  Beispiel  mit  der  Schreibung  eo  auf.  Aber 
für  die  letzte  Gruppe  (mit  altmerc.  e)  gibt  Stodte  einige,  z.  T. 
sehr  merkwürdige  Abweichungen. 


1)  Vgl.  unten,  S.  139. 

2)  Die  diphthongische  Schreibung  in  diesem  Worte  ist  hier  geradezu 
ein  entscheidendes  Beweismittel  für  die  skandinavische  Herkunft  und  kann 
als  solches  den  von  Björkman  erörterten  phonetischen  Kriterien  zugefügt 
werden.    Vgl.  oben  über  derf  (S.  116). 

3)  Belegstellen  bei  Stodte  S.  16.  Er  nennt  hier  irrtümlich  auch  heppes, 
das  er  von  ae.  heope  ableitet.  Es  bedeutet  aber  'Hüften',  und  der  Irrtum 
ist  offenbar  durch  zu  eiligen  Gebrauch  eines  neuenglischen  etymologischen 
Wörterbuches  entstanden,  worin  zweierlei  Wörter  von  der  Form  hip  er- 
klärt werden. 
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S.  46,  unter  dem  ^'-Umlaut  von  ea,  führt  er  zwei  Belege 
für  7ieode  und  einen  für  neodeles  an;  er  nimmt  an,  dafs  liier 
eo  für  e  geschrieben  sei.  Aber  bekanntlich  wird  schon  im 
Spät- Altenglischen  die  Form  neod  anstatt  m{e)d,  iiyd,  ned  ^Not' 
(got.  nanps)  gebraucht,  infolge  von  Vermischung  mit  neod 
'Eifer,  Verlangen'  (ahd.  neot^  niot).  Das  eo  in  den  me.  Le- 
genden kann  daher  sehr  wol  auf  ae.  eo  zurückgehen  und  also 
berechtigt  sein.  Dies  wird  in  der  Tat  durch  genauere  Unter- 
suchung höchst  wahrscheinlich  gemacht.  Stodte  liefert  leider 
keine  vollständige  Statistik  aller  vorkommenden  Formen  und 
Fundstellen.  Was  ich  mir,  zusammen  mit  seinen  drei  Belegen, 
aus  den  beiden  guten  Handschriften  E  und  B  notiert  habe,  i) 
ist  folgendes:  Subst.  neot^e  'Not'  Kath.  9  RB,  2395  RB,  neodeles 
'ungezwungen,  freiwillig'  Kath.  1023  RB,  1170  RB,  neodfiil{e) 
'bedürftig'  Kath.  102  RB,  neodelulest  'eifrigst'  Marh.  13,  25  R; 
und  anderseits,  davon  durch  die  Schreibung  geschieden  die 
Adverbien  nede  'notwendigerweise'  Kath.  1869  RB,  Marh.  13,  3 
R,  nedlunge  'notwendigerweise'  Marh.  14,  15  R  (vgl.  ae.  nede, 
und  nedunge  Li.  Ri.,  nydli7iga,  neadlinga  bei  Bosworth-Toller). 
Diese  Scheidung  ist  um  so  bedeutsamer,  als  in  der  Hs.  R  nie 
die  Schreibung  eo  für  e  belegt  ist.  2)  Man  ist  daher  berechtigt 
neodCj  neodeles,  neodful,  neodeluliest  mit  öe  zu  lesen  und  dies 
auf  ae.  eo  zurück  zu  führen. 

Auch  die  Ancren  Riwle  scheint  zu  scheiden  zwischen 
einerseits  neod  'Not'  (fünf  Belege  in  Mortons  Glossar,  zwei 
weitere  bei  Stratmann-Bradley,  und  eine  achte  Stelle  ist  338, 17), 
neodful  'begierig,  eifrig'  400,  17,  neodftd  'bedürftig,  arm'  260, 
10  3)  und  anderseits  7iede7i  'nötigen'  (in  Mortons  Glossar  und 
bei  Stratmann-Bradley  neunmal  belegt),  7iedlimge  (bei  Morton 
belegt),  7ied-sivot  'Angstschweils'  110,  27  und  nede-tippe  338, 19. 
Genauere  und  sicherere  Aufklärung  wird  wol  Ostermanns  Disser- 
tation bringen. 


^)  Die  Hs.  C  ist  für  die  vorliegende  Frage  wertlos,  da  sie,  aufser  in 
Kath.  2393,  Formen  mit  e  einsetzt  oder  neodeles  in  noÖeles  verändert. 

^)  Und  nur  in  einem  einzigen,  einigermafsen  sicheren  Beleg  eo  für 
kurzes  e ;  sieh  oben  über  seolcuöe,  Seite  104  f. 

3)  Im  Ae.  ist  nur  neodful  'eifrig'  belegt.  Neben  dieses  hat  sich  im 
Me.  eine  neue  Ableitung  von  neod  'not'  gestellt. 
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Höchst  auffallend  ist  eine  andere  scheinbare  Ausnahme. 
Für  ae.  letan  fassen'  nämlich  belegt  Stodte  (S.  31)  fünfmal 
Icoten,^)  und  aufserdem  gibt  er  leotcö  und  leote  ohne  Belegstellen; 
daneben  auch  Präsensformen  mit  e  (leten,  let,  Ute,  letest,  leteö, 
forleten,  forlet);  und  er  schliefst  daraus  wieder,  dafs  die  Schrei- 
bung eo  geschlossenes  e  bedeute. 

Das  Glossar  zur  Ancren  Riwle  bietet  nur  leten  usw. 

Trotzdem  kann  man  das  eo  nicht  einfach  als  schlechte 
Schreibung  für  e  betrachten.  Denn  dann  wäre  doch  sonderbar, 
dafs  eo  in  diesem  worte  sehr  häufig  ist,  und  zwar  nur  im 
Präsens,  dagegen  in  allen  andern  Wörtern,  in  denen  man  e 
erwartet,  gar  nicht  vorkommt ;  z.  B.  nicht  in  den  immer  wieder- 
kehrenden Wörtern  speche,  per,  dede,  weren,  ^er  usw.,  fet, 
feien  usw.,  het  'hiels'  usw.  usw.  Bei  einmaliger  Durchsicht 
der  drei  Legenden  habe  ich  mir  im  ganzen  elf  Stellen  aus  der 
Hs.  R  notiert,  an  welchen  das  Verbum  leoten  mit  eo  vorkommt. 
Aufser  an  den  fünf  von  Stodte  angegeben  Stellen  begegnet  eo 
noch  Kath.  806  (leoteö),  Kath.  2329  '^  (leoten),  Jul.  22, 12  (leoten), 
Marh.  23,  27  (leote)  und  13,  29  (zweimal  leote). 

In  der  Hs.  B  gibt  es  sieben  Belege  mit  eo,  in  C,  welche 
die  ursprünglichen  Formen  am  schlechtesten  bewahrt,  drei.  ^) 

Die  Formen  mit  eo  verdanken  also  ihren  Ursprung  keines- 
wegs einer  Grille  des  Schreibers  von  R. 

Auch  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  sie  auf  einer  allgemei- 
neren blofsen  Schreibergewohnheit  beruhen.  Denn  man  konnte 
schon  darum  nicht  wol  eo  für  den  e-Laut  gebrauchen,  weil  es 
bereits  zur  Bezeichnung  des  ^-Lautes  diente,  wie  aus  den 
vielen  oben  erörterten  Fällen  zweifellos  hervorgeht ;  und  einige 
gleich  zu  erwähnende  Besonderheiten  im  Gebrauch  des  eo 
beim  Verbum  fassen'  werden  die  Unmöglichkeit  einer  solchen 
Annahme  noch  deutlicher  zeigen. 

Eine  Erklärung  des  eo  in  leoten  ergibt  sich  aus  einer 
vollständigen  Untersuchung  der  Belege  in  allen  drei  Hand- 
schriften. 4)    Folgende  Formen  begegnen: 


1)  statt  Jul.  12,  11  mufs  es  Jul.  12,  9  heifsen. 

2)  Über  diese  fehlerhafte  Stelle  sieh  unten  auf  S.  129  Fussnote  1. 
2)  Die  Belegstellen  sie  unten,  auf  S.  129. 

*)  Wie  schon  hervorgehoben,   habe  ich  sie  nur  einmal  durchgesehen. 
Nur  die  Katharinen-Legende  ist  in  allen  drei  Hss.  überliefert,  die  Juliane 
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Präsens:  Inf.  leoten  R  Katli.  1464  (BC  Ute),  2092  (B  leote, 
C  lete),  2097  (BC  leote),  2252  (B  leoten,  C  leten)-,  2329  0;  Jul. 
12,  9  (B  leote),  22,  12  (B  fehlt);  leten  R  Jul.  74,  10  (B  leoten), 
Katli.  943  (B  Jeten,  C  leote). 

Ind.  1.  Sg.  ?eo^e  R  Marh.  13,  27;  13,  29  (zweimal);  lete  R 
'  Jul.  24,  12  (B  fehlt);  —  2.  Sg.  ^e^e^i^  R  Jul.  14,  14  (B  letest), 
forletest  R  Marh.  6,  8;  —  Plur.  ?eo^e(^ R  Kath.  806  (BC  leoteö), 
leteö  R  Marh.  14,  9. 

Opt.  Sg.  forlete  R  Marh.  18,  21 ;  lete  R  Kath.  774  (B  C  lete) ; 
Plur.  forleten  R  Kath.  2359  (B  forleoten,  C  forleten),  Kath. 
1376  (B  /br^eife,  C  forleosel). 

Imperat.  let  ^BC  Kath.  595,  812,  1920,  1931; 2)  R  Marh. 
3,  7;  3,  18;  5,  2;  8,  19;  18, 19;  forlet  R  Marh.  8, 16;  Jul.  46, 13 
(B  forlet). 

Präteritum:  ?ei52^e  RBC  Kath.  354,  791;  RB  Jul.8,6;  16,3; 
20,6;  56,12;  66,9;  66,13;  68,15;  76,9;  R  Marh.  23,  3;  — 
2.  Sg.  letest^)  R  Jul.  62,  13  (B  leitest);  —  Plur.  leiten  BC 
Kath.  2329. 

Schon  bei  einer  flüchtigen  Betrachtung  dieser  Belege  fällt 
auf,  dals  eo  nur  in  Formen  begegnet,  in  welchen  auch  die 
oben,  S.  119  ff.,  behandelten  Verben  heoren,  eoten  usw.  gewöhn- 
lich eo  haben,  und  dals  stets  e  gebraucht  wird,  wo  diese 
Verben  immer  e  zeigen.  Namentlich  die  elf  Belege  für  den 
Imperativ  lei,  forlet  in  R  sind  beachtenswert,  woneben  auch 
in  B  fünfmal  (for)let  steht,  und  in  C  viermal  let.  Ebenso  aus- 
nahmslos  heilst   es   leiesi,    forletest   in    allen   Handschriften. 


in  R  und  B;  von  der  Margareten -Legende  ist  nur  der  Text  der  Hs.  R 
gedruckt. 

^)  Die  beiden  anderen  Hss. ,  B  und  C,  haben  hier  die  Präteritalform 
Jetten.  Man  beachte,  dafs  R  in  Zeile  2326  ani  hat,  die  beiden  anderen  Hss. 
ah.  Auch  die  Vorlage  von  R  wird  wol  ah  ...  .  leiten  gehabt  haben.  Über 
das  Handschriftenverhältnis  sieh  Einenkel,  in  seiner  Ausgabe,  S.  XV.  R  und 
B  gehen  auf  eine  gemeinschaftliche  Vorlage  Z  zurück,  und  Z  und  C  hatten 
eine  gemeinschaftliche  Quelle  X.    Das  erste  t  las  der  Schreiber  von  R  als  0. 

'^)  In  Einenkels  Glossar  ist  die  Form  let  an  diesen  vier  Stellen  irrtüm- 
lich als  Praet.  Sing,  angegeben.  Ein  Prät.  let  ist  in  den  Legenden  über- 
haupt nicht  belegt. 

3)  Diese  Form  ist  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  als  fehlerhaft  zu 
bezeichnen,  da  man  lete  oder  lettest  erwarten  würde.  Da  B  leitest  hat  und 
das  Prät.  sonst  immer  schwach  ist,  und  zwar  in  allen  Handschriften  und 
an  allen  fehlerfreien  Stellen,  so  ist  auch  hier  R  in  lettest  zu  verbessern. 

Bonner  Beiträge  z,  Anglistik.    Heft  15,  9 
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Ferner  ist  bemerkenswert,  dafs  der  Inf.  an  zwei  Stellen  (Kath. 
2097  und  Jul.  12,  9)  von  allen  drei,  bezw.  allen  zwei  Hand- 
schriften übereinstimmend  mit  eo  überliefert  ist ;  ebenso  einmal 
der  Plur.  Prs.  Ind.  (Kath.  806) ,  während  keine  der  beiden 
Verbalformen  an  irgend  einer  Stelle  gleichmälsig  mit  e  in 
allen  Hss.  vorkommt.^)  Zieht  man  dies  mit  in  betracht,  so 
ist  die  Ähnlichkeit  mit  der  Abwandlung  von  eote^i,  heoren  usw. 
noch  grölser. 

Nun  kann  man  nicht  annehmen,  dals  die  Schreiber  die 
Präsensformen  des  Verbums  letcn  etwa  vom  Präteritum  hätten 
schriftlich  unterscheiden  wollen,  wie  coten  usw.  vom  Prät.  et, 
ete7i  verschieden  ist.  Denn  das  Prät.  von  leteii  ist  immer 
schwach,  —  an  13  Stellen  und  in  allen  Handschriften.  2) 

Von  einer  rein  graphischen  Erklärung  der  Formen  leoten 
usw.  müssen  wir  also  absehen.  Vielmehr  muls  dies  Verbum 
sich  dem  Präsens  von  eote7i,  for^eoten,  heoren  u.  ä.  lautlich 
angeschlossen  haben. 

Die  3.  Sg.  Prs.  Ind.  von  eoten,  hi^eoten  und  for^eoten  ist 
in  R  und  B  immer  in  der  kurzen  Form  belegt:  1  et,  1  biset, 
2  for^et.^)  Ebenso  haben  andere  Verben  mit  dem  Stammaus- 
laut t  oder  d  einsilbige  Formen:  sit  Marh.  17,  17;  hat  Kath. 
364;  fint  Kath.  255;  onte7it  Marh.  17,  12;  seilt  Kath.  1528; 
halt  Kath.  1779;  ^elt  Kath.  244,  1625;  usw.  4),  während  es 
sonst  hereä,  geueS,  spelzeö  usw.  heilst.  5)  Wir  können  daher 
für  die  Mundart  der  Legenden  auch  let  'lälst'  voraussetzen, 
dem  lautgesetzlich  gekürzten  e  zukommt,  so  dals  der  Vokal 
mit  dem  et,  fordet,  hi^et  übereinstimmte.  Und  diese  Überein- 
stimmung konnte  Anlals  zur  Bildung  von  leoten  usw.  geben, 
wegen  eoten,  for^eoten  usw. 

Die  2.  Sg.  Prs.  Ind.  von  ^lassen'  lautet  immer  letest  in  den 
Hss.  Aber  diese  Form  ist  natürlich  eine  Neubildung,  wie  die 
oben  erwähnten  Formen  der  3.  Sg.  hereö,   ^eued  usw.^)     Es 


1)  Über  den  Opt.  Prs.  Ind.  sieh  unten,  S.  133  f. 

2)  R  ist  an  einer  Stelle  zu  korrigieren ;  sieh  oben,  S.  130  Fussnote  3. 

3)  C  bleibt  hier  besser  aufser  Betracht,  da  es  dialektisch  stark  abweicht. 
*)  Anderseits  natürlich  gledeö  Kath.  1521  zu  gledien,  usw. 

^)  Auch  beim  Stammlaut  d  kommen  schon  solche  Neubildungen  vor: 
fmdeö  Kath.  255  B,  leaded  Kath.  259  ßBC  usw. 

ö)  Einsilbig  scheinen  nur  seist,  isist  u.  ä.  vorzukommen;  Belegstellen 
in  Einenkels  Glossar. 
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ist  dalier  nicht  ausgeschlossen,  dafs  auch  die  zweite  Sg.  bei 
der  Neubildung  von  leotai  mithalf. 

Ferner  ist  bekannt,  dals  der  Sg.  Imp.  in  manchen  mittel- 
englischen Texten  lät  heilst,  während  z.  B.  der  Inf.  die  Form 
Ictcn  hat.  Kürzung  im  Sg.  Imp.  trat  lautgesetzlich  in  solch 
engen  Verbindungen  ein  wie  let  go,  let  see,  let  he,  Aveil  let 
dem  folgenden  Verbum  in  der  Betonung  untergeordnet  war; 
in  diesen  Verbindungen  scheint  in  gewissen  Texten  die  Form 
lat  (neben  andern  Präsenzformen  mit  e)  besonders  häufig  zu 
sein.  Aulserdem  konnte  betontes  let  in  Verbindungen  wie 
let  me  gekürzt  werden ;  vgl.  me.  Syre  Jcpng,  some  meyte  gemme 
for  charyte  ^gib  mir'. ') 

Die  Form  let  konnte  dann  leicht  allgemeinere  Verv/endung, 
auf  serhalb  jener  stehenden  Verbindungen,  finden;  und  dies 
konnte  durch  die  Ähnlichkeit  von  {letst)  let  mit  {etst)  et  u.  ä. 
im  Ind.  Prs.  begünstigt  werden.  Und  dann  vermochte  der  Imp. 
let  weiter  die  Bildung  von  leoten  zu  unterstützen. 

Der  Vollständigkeit  wegen  ist  schliefslich  noch  zu  er- 
wägen, ob  nicht  auch  das  Präteritum  mitgewirkt  hat.  Zwar 
ist  das  altanglische  Prät.  leori '-)  vielleicht,  als  es  in  der  Mundart 
der  Legenden  verschwand,  sofort  durch  die  schwache  Form 
leite  ersetzt  woreen.  Andre  ursprünglich  reduplizierende 
Verben  mit  e  im  Präsens  werden  ja  schon  im  Altanglischen 
schwach;  sichere  Belege  haben  wir  freilich  nur  aus  dem 
Nordhumbrischen :  reddim,  slepde.  ^)    Es  ist  aber  auch  möglich, 


^)  Belegt  im  NEDict.  IV,  183.  Ich  glaube  auch  einer  Form  günme 
'gib  mir'  begegnet  zu  sein,  kann  sie  aber  jetzt  nicht  wieder  auffinden. 
Aufserdem  vgl.  plattdeutsches  lomi  'lafs  mich'  neben  dem  Inf.  Mn  (in  der 
Mundart  von  Voerde,  Kreis  Schwelm,  meiner  Heimat),  giemi  'gib  mir'  (in 
derselben  Mundart).  Mit  dem  Apostroph  (oder  eigentlich  spiritus  lenis)  in 
l^'n  habe  ich  den  Kehlkopfverschlufs  (''Stofston")  bezeichnet,  der  in  dieser 
Mundart  unter  gewissen  Bedingungen  an  Stelle  eines  älteren  t  (und  j))  tritt. 
Wen  diese  Sache  interessiert ,  verweise  ich  einstweilen  auf  H.  Logemans 
Aufsatz  in  "Taal  en  Letteren"  XI,  10.  Lieferung.  Man  vergleiche  auch 
E.  Sievers,  Grundzüge  der  Phonetik,  ^  1901,  §585 ff.  und  §755.  Leider 
hat  Logeman  meine  ihm  mitgeteilten  Beobachtungen  nicht  fehlerfrei  zur 
Veröffentlichung  gebracht.  Ich  hoffe  daher  bald  genauer  und  auch  ausführ- 
licher über  die  Erscheinung  handeln  zu  können. 

2)  Vgl.  Sievers  3,  §  394  Anm.  2. 

•'')  Vgl.  Sievers  '^,  §  395  Anm.  8.  Die  hier  aus  dem  frühaltmercischeu 
Psalter  angeführte  Form  slepte  begegnet  in  der  Hs.  nicht.    Die  von  einer 
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dafs  an  Stelle  von  leort  zunächst  IM  trat.  Die  sj^ätaltmer- 
cisclien  Royal  Glossen  haben  in  der  Tat  forlet  246 ;  und  auch 
EuJ  hat  häufig  {for)let  (Brown  11^  63),  welches  man  schwerlich 
überall  für  sächsisch  erklären  kann,  da  daneben  nur  lieht, 
drcord  und  reord  steht  (Sievers  ^  §  394  Anm.  2).  Auch  hat 
der  bei  solcher  Bildung  mangelnde  Vokalwechsel  das  Auf- 
kommen des  Prät.  redon  in  Li.  und  des  Prät.  Ivt  im  Kentischen 
nicht  verhindert.  Präsens  und  Präteritum  blieben  ja,  aulser 
im  Optativ,  durch  die  Endungen  verschieden;  und  das  Zu- 
sammenfallen der  Optativformen  war  nicht  von  grofser  Be- 
deutung. Lautete  das  Prät.  von  'lassen'  in  der  Mundart  der 
Legenden  nun  wirklich  früher  let,  leten,  so  ging  es  genau  mit 
et  'als',  eten  'alsen'  zusammen,  welche  ebenfalls  langes  ge- 
schlossenes e  hatten. ')  Langes  geschlossenes  e  ist  in  den 
Legenden  auch  für  die  zahlreichen  anderen,  regelmässigen 
Verben  dieser  Klasse  anzusetzen,  sowie  für  das  me.  Prät.  Jief 
hob',  heuen  (zum  Präsens  heouen'^)).  Dals  die  Plur.  Praet. 
und  die  damit  zusammen  gehenden  Formen  seien  'safsen', 
^eue  (2.  Sg.),  hede  usw.  geschlossenes  e  haben,  ist  für  das 
Anglische  ohne  weiteres  klar.  Dasselbe  ist  jedoch  auch  für 
die  einsilbigen  Singular  formen  hed,  civeö,  hi^ef,  sei,  speJc,  wes 
u.  ä.  in  der  Mundart  der  Legenden  anzunehmen.  Dals  diese 
langen  Vokal  haben,  habe  ich  in  meiner  "Geschichte  des 
Ablauts"  nachgewiesen  (S.  53  f.).  Man  kann  aber  nicht  wol 
annehmen,  dals  der  Vokal  in  der  anglischen  Mundart  langes 
offenes  e  war.  Denn  erstens  findet  sich  nie  die  Schreibung 
ea.  Zweitens  hat  ein  Wechsel  zwischen  offenem  und  ge- 
schlossenem e  im  Präteritum  schon  an  sich  wenig  Wahrschein- 
lichkeit. Drittens  läfst  sich  der  Sg.  mit  langem  geschlossenem 
e  schon  in  altanglischen  Texten  nachweisen:  spreCy  hed  usw. 
(sieh  Sievers,  Ags.  Grammatik ^  §  392  Anm.  10;  Bülbring, 
ABeibl.  X,  368  ff.).  Es  ist  daher  auch  wol  in  der  Mundart 
der  Legenden  das  pluralische  e  in  den  Singular  eingedrungen. 
Gab  es  nun  ein  Prät.  let,  leten  in  dieser  Mundart,  so  standen 
daneben  also  zahlreiche  andere  Präterita  mit  demselben  Vokal, 


fremden,  obwol  fast  gleiclizeitigen  Hand  eingetragene  Form  slypton  75,  6 
braucht  nicht  mercisch  zu  sein,  und  sieht  eher  kentisch  aus. 

1)  Vgl.  Sievers  3,  §  391  Anm.  3. 

2)  Sieh  "Geschichte  des  Ablauts",  S.  5  f.  und  102. 
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von  Verben,  welche  im  Präsens  einen  Wechsel  von  co  und  e 
hatten,  so  dafs  dadurch  die  Bildung*  von  leoten  usw.  begünstigt 
werden  konnte. 

Ich  lege  jedoch  auf  diese  Möglichkeit  kein  Gewicht,  weil 
das  Prät.  zu  leoten  in  den  Legenden,  aufser  in  einer  fehler- 
haften Stelle,  immer  schwach  gebildet  ist  und  man  erwarten 
würde,  dafs  sich  das  Prät.  Jet  neben  dem  Präs.  leoten  gerade 
so  gut  gehalten  hätte,  wie  forset  neben  for^eoien  u.  ä.;  nach- 
dem leoten  entstanden  war,  konnte  in  derselben  Mundart  nicht 
wol  das  Prät.  lei  durch  leite  ersetzt  werden,  es  sei  denn  durch 
Entlehnung  aus  einer  benachbarten  Mundart,  in  welcher  das 
Präsens  leten  bestehen  geblieben  war. 

Diese  Möglichkeit  gewinnt  einige  Stütze  an  den  noch 
zu  erörternden  Verhältnissen  der  Überlieferung  des  Verbums 
'lassen'. 

Zur  genaueren  Erklärung  derselben  nimmt  man  w^ol  am 
besten  an,  dafs  in  der  gemeinschaftlichen  Quelle  der  drei 
Handschriften  regelmälsiger  zwischen  den  eo-  und  e- Formen 
im  Präsens  geschieden  war  als  in  den  erhaltenen  Hss.  und  dafs 
die  Abschreiber  e- Formen  für  eo- Formen  eingesetzt  haben. 

Im  Infinitiv  wird  die  gemeinschaftliche  Vorlage  immer, 
oder  doch  fast  immer  leoten  gehabt  haben.  Darum  haben  die 
drei,  bezw.  zwei  Hss.  an  keiner  Stelle  alle  lete{n),  sondern 
eine  oder  zwei  haben  die  eo-Form  bewahrt. 

In  der  1.  Sg.  Präs.  Ind.  hat  R  3  leote  und  1  lete;  die 
übrigen  Hss.  überliefern  nichts. 

Im  Plur.  Prs.  Ind.  hat  R  1  leote^  und  1  leteö]  B  und  C 
je  ein  leoted,  an  derselben  Stelle  wie  R. 

Bemerkenswert  ist,  dals  der  Opt.  einmal  von  allen  drei 
Hss.  in  der  Form  lete  überliefert  ist.  An  den  einzigen  zwei 
andern  Stellen  mit  mehrfacher  Überlieferung  hat  jedoch  jedes- 
mal eine  Hs.  <?o;  doch  ist  an  einer  dieser  Stellen  von  C  for- 
leose  (statt  forleote)  eingesetzt.  R  hat  nur  Formen  mit  e,  im 
ganzen  vier;  B  hat  1  eo  und  2  e;  und  C  hat  2  e.  Eine  Er- 
klärung dieses  Vorherrschens  der  e- Formen  könnte  man  ge- 
neigt sein  in  der  Tatsache  zu  finden,  dafs  der  Optativ  von 
heoren  usw.  in  der  älteren  Sprache  e  hatte  und  dafs  das  eo 
der   Optativformen   heore(n),  ^eoue  usw.  i)    erst    aus    andern 


»)  Belege  sieh  oben,  S.  120  f. 
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Präsensformen  entlehnt  ist.  Aber  dann  mülste  man  auch 
ungefähr  gleich  häufig  ^eue,  nime  usw.  antreffen,  was  aber 
keineswegs  der  Fall  ist,  da  R  nur  einmal  hinhne  neben  drei 
Formen  mit  eo  hat  und  B  nur  ein  ^eue  neben  fünf  Belegen 
mit  eo. 

Es  erhebt  sich  auch  die  Frage,  ob  die  in  den  Hss.  be- 
gegnenden e- Formen  des  Präsens  von  "lassen"  nicht  mit  dem 
ursprünglichen  langen  und  geschlossenen  c  zu  lesen  sind,  oder 
ob  sie  von  den  Schreibern  mit  demselben  e  gesprochen  wurden 
wie  z.  B.  der  Inf.  meten  ^messen',  ajeuen  u.  ä. 

Eine  Antwort  auf  diese  Frage  kann  von  einem  Vergleich 
der  Häufigkeit  der  Schreibungen  eo  und  e  in  leoten,  Uten 
einerseits  und  den  vorbildlichen  Verben  eoten,  heoren  usw. 
anderseits  erwartet  werden.  Die  Hs.  C  kann  dabei  aufser 
acht  gelassen  werden,  erstens  weil  von  den  Legenden  nur  die 
Katherine  darin  überliefert  ist ,  ^)  und  zweitens  weil  der 
Schreiber  dieser  Handschrift  eo  wie  e  sprach  und  daher  das 
60  seiner  Vorlage  meist  in  e  veränderte. 

Im  Inf.  von  "lassen"  hat  R  7  eo  und  2  e,  B  5  eo  und 
2  e.  Bei  den  Verben  eote^i,  geouen,  neomen  usw.  hat  R  27  eo 
und  2  e  im  Inf.,  B  27  eo  und  1  e.  Der  Unterschied  zwischen 
der  Häufigkeit  von  leoten^  leten  einerseits  und  anderseits  der 
des  eo  und  e  in  ^eoiien  usw.  ist  also  sehr  grofs :  In  R  ist  das 
Verhältnis  einerseits  31/2  :  1,  anderseits  13\/2  :  1;  in  B  2V2  :  1 
und  27  :  1.  Dies  spricht  dafür,  dals  den  Schreibern  dieser 
beiden  Hss.  die  eo-Formen  von  leoten  weniger  geläufig  waren 
und  dafs  ihr  lete(n)  wenigstens  z.  T.  lete{n)  mit  dem  ursprüng- 
lichen langen  geschlossenen  e  bedeuten  sollte. 

Nehmen  wir  die  Formen  der  1.  Sg.  und  des  Plur.  Prs.  Ind. 
sowie  die  des  Plur.  Imp.  hinzu,  d.  h.  alle  Formen,  die  eo  haben 
können,  aufser  dem  Optativ,  so  sind  die  Zahlen  der  Belege 
in  R  für  leote,  lete  usw.  11  bezw.  4,  für  die  übrigen  Verben 
35  bezw.  6;  in  B  für  leote  ^  lete  6  bezw.  2,  und  anderseits 
34  bezw.  2.  Auch  so  berechnet  sind  e- Formen  bei  "lassen" 
verhältnismälsig  viel  häufiger  als  sonst. 

Ziehen  wir  auch  den  Optativ  mit  herein,  so  sind  die 
Zahlen  in  R  einerseits   11  und  8,   anderseits  38  und  7  (ein- 


1)  IF.,  Anzeiger  III ,  S.  143,  zweite  Zeile  von  unten,  ist  Kathennen- 
statt  Julianen-  zu  lesen. 
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schliefslicli  des  Opt.  hmhiio);  in  B  einerseits  7  und  i,  ander- 
seits 39  und  3. 

Man  wird  darin  nicht  blols  Zufall  sehen  können.  Und 
darum  scheint  es  mir  in  der  Tat  nötig  anzunehmen,  dafs  der 
Schreiber  von  R  sowol  als  der  von  B  ^-Formen  im  Präsens 
von  'lassen'  kannten  und  daher  so  häufig  das  eo  ihrer  Vorlage 
in  e  verwandelten,  i) 

Da  die  Mundart  beider  aber  der  Mundart  des  Originals 
sehr  nahe  stand,  so  ist  sehr  gut  möglich,  dafs  aus  jener  das 
Prät.  lettc,  welches  am  leichtesten  neben  dem  Präsens  loten 
erklärlich  ist,  in  die  Nachbarmundart  eindrang,  die  im  Präsens 
Icoten  hatte ;  wie  oben,  S.  133,  vermutet  wurde.  — 

Übrigens  ist  noch  hervorzuheben,  dafs  die  oben  gegebene 
Erklärung  von  leoten  durch  zwei  Formen  bei  Orm  Bestätigung 
findet.  Dieser  hat  bekanntlich  gewöhnlich  Icetenn  im  Infinitiv 
und  ebenso  ce  [m\  in  den  übrigen  Präsensformen ;  aber  viermal 
kommt  letenn  (mit  handschriftlicher  Kürzebezeichnung  des  e) 
im  Infinitiv  vor:  I,  68,  2017;  I,  220,  6362;  I,  354,  10157; 
II,  327,  19544 ;  und  einmal  begegnet  dieselbe  Form  letenn  als 
Part.  Prät.  2)  Auch  diese  Formen  sind ,  da  sie  nicht  lautlich 
entstanden  sein  können,  offenbar  durch  Analogiebildung  zu 
erklären.  Nun  zeigen  aber  die  gewöhnlichen  Präsenzformen 
von  'lassen'  bei  Orm  gar  keine  Ähnlichkeit  mit  etenn  'essen' 
u.  ä.  Neben  dem  Inf.  letenn  stehen  zahlreiche  Formen  mit 
CB,  cb  :  Inf.  IceteJ)]) ,  Plur.  IcBtenn ,  Sg.  Imp.  Idet ,  Sg.  Opt.  Icete 
und  keine  Formen  mit  e=^);  dagegen  heilst  es  etenn  im  Inf. 
und  im  Plur.  Ind.  Prs.  und  et  im  Sg.  Imp.  Man  mufs  also 
entweder  annehmen,  dafs  die  bei  Orm  gleichlautenden  Prä- 
terita  Ut  (Sg.),  letenn  (Plur.)  und  et,  etenn  zur  Bildung  des 
Präsens  letenn  und  des  Part.  Prät.  letenn  genügten,  oder  dafs 
diese  beiden  Formen  aus  einer  andern  Mundart  mit  anglischen 
Lauten  im  Präsens  herrühren,  wo  sie  auf  gleiche  oder  ähn- 


1)  Natürlich  kann  das  teilweise  schon  durch  frühere  Abschreiber  ge- 
schehen sein. 

2)  Vgl.  Holts  Glossar,  S.  488. 

3)  Mit  Hilfe  von  Holts  Glossar  habe  ich  neben  Mtenn,  Icetenn  und  letenn 
nur  einmal  letenn  (im  Inf.)  gefunden;  nämlich  I  357,  10241.  Diese  Form 
ist  daher  am  besten  mit  e  zu  lesen.  E.  E.  Haie,  Jr.,  in  den  Modern  Language 
Notes  Vni,  39,  führt  auch  letenn  an ;  aber  an  allen  drei  von  ihm  genannten 
Stellen  ist  diese  Form  Plur.  Praet. 
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liehe   Weise    entstanden    waren    wie    in    der    Mundart    der 
Legenden. 

XIV. 

Ferner  ist  die  von  Stodte,  S.  31,  angeführte  Ausnahme 
feorliche  zu  besprechen.  Er  gibt  dafür  vier  Belege  und  da- 
neben drei  für  ferliche.  ^)  FerlicJi{e)  begegnet  auch  noch  Kath. 
1995  und  Jul.  68,  7.  Auch  B  kennt  beide  Formen:  ferlicli{e) 
Kath.  731,  1399,  1995,  Jul.  33,  12;  39,  17;  und  feorliche  Kath. 
2056,  Jul.  35,  13.  Auch  C:  ferliche  Kath.  731,  1399;  feorliche 
Kath.  1995,  2056.  Wichtiger  ist  noch,  dals  die  Ancren  Riwle 
iieorlich  neben  tierlich  hat;  ersteres  112,7;  148,11;  358,10; 
letzteres  178,  14;  222,  17;  310,  14;  (ferlich)  362,  22  und  ferlac 
'schrecken'  306,  22.  Wegen  dieses  übereinstimmenden  Vor- 
kommens kann  man  meiner  meinung  nach  nicht  an  einer  Form 
mit  oe  neben  der  mit  e  zweifeln. 

Schwerlich  darf  man  an  eine  Rundung  des  langen  e  zu 
w  denken,  da  in  den  Legenden  altes  langes  ce  ja  in  allen 
Fällen  zu  e  entrundet  ist  und  in  der  AR.  in  fast  allen 
Fällen  (sieh  oben,  S.  124  f.). 

Eher  wäre  Rundung  des  gekürzten  e  möglich.  Stodte 
setzt  zwar  nur  langes  e  an,  wofür  auch  eo  geschrieben  werde. 
Aber  die  Bedeutungsentwicklung  zu  "wunderbar,  Wunder" 
zeigt,  dals  der  Zusammenhang  mit  fer  'Schrecken,  Furcht' 
nicht  immer  festgehalten  wurde  und  also  Kürzung  möglich 
war.  Die  Rundung  des  gekürzten  e  lälst  sich  mit  der  in 
weorre,  weorrin  vergleichen  (sieh  oben,  S.  111);  auch  im  Alt- 
englischen bewirkt  ja  f  zuweilen  in  derselben  Weise  Rundung 
des  folgenden  Vokals  wie  w  (sieh  Elementarbuch  §  262 — 274). 
Auch  das  oben  (S.  111)  erklärte  feouereles  'Februars'  ist  zu 
vergleichen.  Diese  Parallelen  würden  für  die  Legenden  wol 
genügen.  Aber  für  die  Ancren  Riwle  wäre  aufserdem  noch 
an  weopmon  zu  erinnern  (vgl.  oben  S.  107  f.).  Denn  im  Säch- 
sischen ist,  wie  in  diesem  Worte,  Rundung  des  gekürzten  alt- 
englischen  ce  zu  [oß\  auch  nicht  in  uerlich  zu  erwarten.  Aber 
es  kann  ja  ueorlich  gerade  wie  tveopmon  auf  eine  anglische 
Form  mit  e  zurückgehn. 

Kürzung  ist  ersichtlich  eingetreten  in  der  nordenglischen 


^)  Die  vierte,  für  ferlich  Jul.  14-,  2,  ist  falsch. 
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und  schottischen  Form  farly  Svunderbar,  Wunder'.  Dagegen 
ist  in  der  Bedeutung  'plötzlich'  im  Mittelenglischen  häufig 
Länge  bezeugt :  fceirliche  La^amon,  fccrliJce  Orm,  feerli  feerlich 
Wiclif.  1)  Die  Vermutung  liegt  daher  nahe ,  dass  auch  die 
zweierlei  Formen  fcrlicJi  (uerlich)  und  feorlich  (ueorlich)  in  den 
Legenden  und  der  Ancren  Eiwle,  verschiedene  Bedeutung  und 
Lautung,  mit  [e]-)  und  [oe],  hatten.  Eine  Prüfung  der  mir 
bekannten  Belege  darauf  hin  ergibt  folgendes.  In  der  Be- 
deutung "plötzlich"  haben  sowol  die  Legenden  als  die  Ancren 
Eiwle  nur  fcrliclic,  bezw.  uerliche;  nämlich  an  folgenden  fünf 
Stellen:  Marh.  11,  10;  15,29  und  AR.  178, 14;  222,17;  310,14. 
Hier  ist  also  wol  ferliche,  uerlicJie  zu  lesen ;  vgl.  die  oben  aus 
Lasamon,  Orm  und  Wiclif  angeführten  Beispiele.  In  der  Be- 
deutung 'wunderbar,  Wunder'  haben  alle  drei  mir  aus  der 
Ancren  Riwle  bekannten  Stellen  ueorlich;  nämlich  112,  7; 
148, 11;  358,  10.  In  dieser  Bedeutung  4st  also  Kürzung  und 
Eundung  zu  [oe\  anzunehmen ;  vgl.  das  nördliche  farly.  Aulser- 
dem  begegnen  in  der  Ancren  Eiwle  noch  ferlich  'schrecklich' 
362,  22  und  ferlac  'Schrecken'  306,  22,  in  denen  der  Zusammen- 
hang mit  fer  (ne.  fear)  ebenfalls  die  Länge  erhalten  hat.  In 
den  Legenden  kommt  entsprechend  einmal  in  allen  Hss.  feor- 
lich 'Wunder'  vor  (Kath.  2056);  und  anderseits  heilst  es  ebenso 
gewöhnlich  ferliche  'schrecklich':  Kath.  1399  BC  (in  E  fehlt 
das  Wort);  Kath.  1995  EB;3)  Jul.  32,  8  EB;  Jul.  39,  17  B 
(E  fehlt);  Jul.  68,  7  EB;  Kath.  731  BC.  An  dieser  letzten 
Stelle  hat  E  unregelmälsig  feorliche;  ebenso  Marh.  23,  1;  und 
auch  Jul.  34,  11  begegnet  dieselbe  Form  in  der  Bedeutung 
'schrecklich',  und  zwar  hier  in  E  und  B.  Dals  diese  vier 
Fälle  die  oben  gegebene  Eegel  ganz  umstolsen,  darf  man  aber 
doch  wol  nicht  folgern.  Bis  eine  vollständigere  Untersuchung 
angestellt  wird,   kann  man  nur  sagen,   dals  feorlich  in  der 


1)  Belege  bei  Stratmann  und  Mätzner. 

2)  In  der  Ancren  Riwle  auch  vielleicht  [ce]. 

3)  Einenkel  übersetzt  das  Wort  an  dieser  Stelle  durch  "wonderful". 
Aber  das  lateinische  Original  hat  ^'ecce  angehis  domini  de  celo  descendens 
ülam  molem  vehementi  (!)  turbinus  ictu  impactam  tanto  inpetu  concussit, 
was  durch  an  engel  com  wiÖ  ferliche  afluhte  ßeoninde  aduneward  dt  draf 
perto  dunriht  as  an  punres  dune  übersetzt  ist.  Nur  die  schlechte  Hs.  C 
hat  feorliche,  da  hier  eo  und  e  denselben  Laut  bezeichnen. 

Bonner  Beiträge  z.  Anglistik.    Heft  15.  j_0 
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doppelten  Bedeutung  von  ^wunderbar'  und  ' schrecklich'  vor- 
kommt, und  dals  ferlich  'plötzlich'  und  'schrecklich'  bedeutet. 

XV. 

Hiernach  bleibt  nur  noch  ein  Wort  zu  besprechen,  nämlich 
das  von  Stodte  auf  S.  18  zweimal  belegte  feolahes,  feolaes 
'genossen',  woneben  keine  Form  mit  e  begegnet. 

Stodte  nimmt  an,  das  eo  stehe  hier  einfach  für  gekürztes 
an.  e  (in  an.  felagi).  Das  genügt  aber  zur  Erklärung  nicht. 
Denn  auch  dieAE.  hat  in  diesem  Worte  fast  immer  eo^),  und 
es  ist  daher  an  der  Lautung  [oe]  oder  [öe\  nicht  zu  zweifeln. 

Nun  ist  das  anlautende  /;  wie  feccJien  zeigt,  nicht  allein 
im  Stande  Eundung  des  folgenden  e  zu  bewirken;  selbst  an- 
lautendes w  vermag  das  nicht,  wie  aus  wedlac,  acwellen  usw. 
hervorgeht  (vgl.  oben  S.  107).  Anderseits  ist  Eundung  in 
feorlich  eingetreten,  durch  Zusammenwirken  des  f  und  der 
r- Verbindung  (vgl.  oben  S.  136),  und  in  feoiiereles  'Februars' 
zwischen  f  und  v  (sieh  S.  111).  Es  wäre  aber  sehr  bedenk- 
lich, in  feolahes  die  Entstehung  der  Vokalrundung  z.  T.  dem 
l  oder  der  ganzen  folgenden  Silbe  zuzuschreiben.  Daher  ist 
es  wol  ratsamer  von  der  im  Ae.  einmal  belegten  Form  feolaga 
auszugehen.  2)  Für  diese  nimmt  Björkman,  Scand.  Loan-Words, 
II,  295 ,  Fulsnote  4 ,  Beeinflussung  durch  das  englische  Wort 
feoli,  feo  an.  Dies  würde  die  Form  in  sächsischen  Mundarten, 
also  auch  für  die  Ancren  Eiwle,  erklären.  Für  die  Legenden 
mülste  dialektische  Einmischung  angenommen  werden,  da  dem 
Mercischen  die  geebneten  Formen  feh,  fe(s)  zukommen.  Die 
Annahme  solcher  dialektischer  Einmischung  wird  dadurch  be- 
günstigt, dals  die  Legenden  z.  B.  auch  freoken  ^)  haben  (belegt 
von  Stodte,  S.  42);  aulserdem  beachte  man  hier  die  oben  S.  123, 
Fulsnote  2,  angeführten  Formen  read  'Eat',  offearet  'erschreckt' 
u.  ä.;  und  auch  hearninde  'brennend'  Marh.  18, 13  (Stodte,  S.  14) 
ist  anscheinend  aus  sächsischem  (ae.)  hcernende  herzuleiten. 


^)  In  Mortons  Glossar  sind  nur  Formen  mit  eo  belegt ;  aber  Ostermann 
teilt  mir  mit,  dafs  einmal  (30,  21)  velauredden  vorkommt,  neben  elf  Stellen 
mit  eo. 

2)  Belegt  bei  Kluge  in  Pauls  Grundrifs^,  S.  933,  und  im  NEDict. 
unter  fellow. 

3)  Diese  Form  ist  im  NEDict.  unter  freJce  nachzutragen,  zugleich  als 
ältester  mittelenglischer  Beleg  für  das  Wort. 
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XVI. 

Nachdem  so  alle  Fälle  zur  Sprache  gebracht  sind,  in 
welchen  in  den  Legenden  eo  und  e  geschrieben  wird,  kann 
kein  Zweifel  mehr  darüber  herrschen,  dals  das  eo  in  der  Tat 
kurzes  und  langes  [oß\  bedeuten  sollte.  Alle  Fälle  mit  eo 
lassen  sich  auf  diese  Weise  erklären,  oder  müssen  vielmehr  so 
erklärt  werden ;  fehlerhaft  scheint  nur  1  seolcude  zu  sein  (S.  104  f.) 
und  zweifelhaft  ist  nur  1  treo7idlm  (S.  108  ff.).  Umgekehrt  er- 
scheint e  für  CO  nur  in  1  Jjrcuald  (S.  125)  und  vielleicht  in 
1  Jieueji  und  1  JieuenlicJie  (S.  122). 

Hier  seien  zum  Schlufs  auch  die  Formen  zusammenge- 
stellt, welche  o  statt  eo  aufweisen :  4  sodöen,  1  honne,  1  hwomie 
(S.  122);    1  horte,   1  for,   1  orde,    1  storue  (S.  118);    1  drori, 

1  fo7ides  (S.  126),  zusammen  12  Fälle.  Auch  diesem  o  muls 
offenbar  die  Lautung  [oe],  bezw.  [öe]  gegeben  werden. 

Nie  begegnet  e  statt  o,  und  nie  o  statt  e. 

Die  Fälle,  in  welchen  eo  statt  o  vorkommt  (1  feondeö, 

2  neoöeles,  1  neohtver)  sind  oben  (S.  106)  bereits  zusammen 
behandelt.  Sie  sind  vielleicht  durch  die  bekannten  Formen 
sclieome,  sclieomien,  geont  (neben  ^ont,  ^ond),  ^)  scheöp,  ^eomere, 
geömerliche-)  beeinflulst.  Stodte  sieht  in  diesen  Formen  nur 
traditionelle  Schreibung  und  setzt  einen  [o]-,  bezw.  [ö]-Laut 
an.  3)  Es  bleibt  aber  auch  die  Möglichkeit  zu  erwägen,  ob 
nicht  [eo]  oder  [eö]  zu  lesen  ist. 

Was  den  Ursprung  der  Schreibung  eo  für  den  [ce]-  und 
[«]-Laut  betrifft,  so  wird  sie  hinreichend  durch  die  mono- 
phthongierung des  ae.  eo  und  eo  erklärt.  Es  sei  aber  auch 
daran  erinnert,  dals  schon  im  Altenglischen  neben  der  Schrei- 
bung oe  die  Folge  eo  vorkommt.  4)  So  belegt  Cosijn  (S.  96) 
Ceonred  einmal  aus  der  Chronik;  und  in  den  "Oldest  English 
Texts"  hat  die  Urkunde  No.  45  gefeorum  Zeile  3,  seolest  4, 
rehtmeodrencynn  42  und  feo  16  und  17  (neben  foe  35). 


1)  Belegt  von  Stodte,  S.  44. 

2)  Belege  bei  Stodte,  S.  47. 

3)  In  geomerQiche)  zweifelnd  den  [e]-Laut. 
0  Vgl.  Sievers  3,  §27  Anm. 
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Nachträge. 

Zu  Seite  110:  Durch  die  me.  Formen  coli,  preouen,  demeore 
wird  widerlegt ,  was  Sturmfels  in  der  Anglia  IX,  554 ,  unter 
Berufung  auf  Uhlemann  über  die  Monophthongierung  des  alt- 
franz.  ne  im  Mittelenglischen  gesagt  hat.  Es  ist  nicht  das  u 
geschwunden,  so  dals  e  entstand;  sondern  die  beiden  Teile 
des  Diphthongs  sind,  wahrscheinlich  schon  im  Normannischen, 
zu  m  verschmolzen,  woraus  darnach  erst  e  wurde. 

Zu  Seite  117:  Heinrich  Meyer  belegt  in  seiner  Disser- 
tation "Zur  Sprache  der  jüngeren  Teile  der  Chronik  von 
Peterborough",  Freiberg  i.  Br.,  1889,  auf  S.  13,  einmal  cet- 
heorstan;  aber  der  Text  hat  zahlreiche  Formen  mit  eo  statte: 
seotte,  seonde  usw. 


Druck  von  Ehrhardt  Karras,  Halle  a.  S. 
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